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EN N 
irrer Wercke als ihr @eal | 
| wiſſen hat, und allezeit“ 
e gutes thut, weil ſie nicht 
anders thun kan, ſpricht Gracian in ſei⸗ 
nem Oracle oder Homme de Cour, und I 
el nennet fie eine Tochter GOttes, 
eine | | 
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Schwerter der Heiligen, und eine Mut 
ter zeitlicher und ewiger Gluͤckſeligkeit.“ 
eee Reichthum und Schätzen 
vor und wird alles durch fie erhalten. Sie 
iſt allein ihr eigen Herr, ſonſt ſind alle Din⸗ 
ge dem Glůͤcke und feinem &ebierhe unters || 
worffen; Sie ruͤhmet ſich ſelbſt nicht, ſon⸗ 
dern laſt ſich andere ruͤhmen. Ihre Nach⸗ 
treterinnen find mehrentheils Ehre, Ge⸗ 
walt, Reichthum, Freundſchafft, und un. 
ter andern allezeit ein gutes Gewiſſen: 
Welches der, dieſes Lebens Bitterkeit ver⸗ 
füusupe Zucker, und ein tägliches Wohl⸗ 
1 e 8 leben 


— TR 5 
eben iſt. Wenn man die Schoͤnhelt der 
g Tugend ſehen konte, wie das Angeſicht ei⸗ 
ner Jungfrauen, ſo würde fle allen ein 
Motiv zu ihrer unsterblichen Liebe ſeyn. 
Alles muß ſich endlich in der Welt zu Gra⸗ 
be bringen laſſen, und den Verfall gewaͤr⸗ 
tig ſeyn; vor die Tugend aber iſt in der 
Jantzen weiten und breiten Welt kein 
Grab zu finden, weil der Tod keine Gewalt 
uber ſie hat. Durch fie werden die Men⸗ 
ſchen goͤttlich, und ihr Schutz verhohnet 
alle Waffen des Ungluͤcks. Wenn ſie un 

in der Zeitlichkeit viel tauſend Wohltha⸗ 
ten er wieſen hat, fo theilet fie uns noch im 
Tode ihren Nahmen mit, welcher mit ver⸗ 
ſetzten Buchſtaben heiſſet: Gut End. 
Der Heydniſche Poet Horat. 12 epiſt. ad 
Moecenat 1. ſchaͤtzet die Tugend viel bs 
her als das Gold, wenn er ſpricht: Vilius 

argentum eſt auro, virtutibus aurum, 
und Juvenal. Sat. 8. halt ſie vor den einigen 
hoͤchſten Adel. Cicero ſetzet die Tugend 
unter die ausnehmendẽ Schoͤnheiten und 
eee Lieblichkeiten, mit de: 
nen Worten: Nihil eſt virtute formo- 
ſius. pulcrius, nihil amabilius und Se- 
nec. in Hercul. Octeo ſchreibet ihr den 
Reichthum aller Guͤther zu, his verbis: 
| Be in ſe omnia Abbe, omnia adſunt 
A 3 > bona 


€ Zuſchriſſt. 
bona, quem penes eſt virtus. Demetrius 
nienſer feine Ehrenſaͤulen ruiniret hatten, 
feine Tugend unbeſchaͤdiget bleiben muͤſte. 
Laert l. 5 c. 5. Joh. Saresber. in ſeinem 
Polieratico p.267. nennet die Tugend die 
Heer⸗ und Landſtraſſe zur Gluͤckſeligkeit, 
auf welcher auch privat Perſonen den 
hoͤchſten Gipfel derſelben erreichen koͤnten, 
wie Machiavell. in Princ c. 7. p. 27 das 
Exempel Franciſc. Sfortiæ anführet, Vier 
Hauptfluͤſſe der Tugenden, ſagt ein gewiß 
fer Scribent, entſpringen aus dem Para⸗ 
dieß: die Gottesfurcht, die Gerechtigkeit, 
Treu und Glaube, und die mit der Cle- 
menz und Beneficenz vereinigte Liebt 
Philon ſpricht: dexn e deslav ive 
die Gottesfurcht iſt aller Tugenden An⸗ 
fang, und nach Nazianz. das beſte und 
ſchoͤnſte Erbtheil. Sie iſt eine Mutter 
lauter himmliſchen Kinder, ein Anfan 
aller Weisheit, ein Baum voller zum Le⸗ 
ben dienenden Paradieß Aepfel, der 
fruchtbarmachende Nilus, die Befeſtigung 
des Throns, die Angel, in welchem die 
Thuͤr des ewigen Lebens gehet. Der 
Gluͤckſeligſte iſt, der G Ott vertrauet, und 
das Kuͤnfftige fuͤr ein Raͤtzel haͤlt, das 
die Zeit aufloſet. Des Hochſel. Hertzog 
4 Ernſts, 


We 
5 uſchrlſſt. | 


Ernfis, nem we Ged icin { 2 | 


re Gottesfurcht miete annoch d 


0 gange Land. Da hingegen klerodis feine 


Bottloſigkeit den Lohn und Endſchafft ſei⸗ 


ner vermeinten Gihefligeer" in unſaͤgli⸗ 


toͤdtlichen Schmertzen gefunden hat, na 


weitlaͤufftigen Bericht Joſephi de Anti- 
quitat. Judaic. I. 17. c. g. 9. & 10 & de Bell. 
Judi. l. 1. c. 21. und Euſebius Hiſt eccleſ. l. l. 
C. 7. und der Kaͤyſer Valens ſeine Bosheit 
unter die Aſche eines Baurenhuͤttleins bes 

graben laſſen muͤſſen juxt. Zonar. Annal. 


T. 3 Sozomen l. 6. c. 25. Otto Friſing. 1. 4. 


1.3 
| Chron. c. ig. fol. 88. Delrio diſquiſ mag. l. 


4. © 2. qu. 2. S 3. p. 62. 1. Dieſe und alle 


3 eſſene werden, mit der cal 


nuͤſſen, was im Buch der 


E. Sit 13.14. ſtebet: Wer Menſchen Gunſt 
und Dienſt vor feinen Gott halt, wird 
z weifels ohne mit Jacob a Baumes einem 


—— Herren in Franckreich, wel⸗ 


ichen Koͤnigen, mit feinen vortreffl. 


Verſtande in die 60 Jahr gedienet, und 
endlich, durch liſtige Verlaͤumdung, aller 


Vorſtelungen und Bitte ungeachtet, ſich 


den Strang gefallen laſſen muſte, zuletzt 
die Klage führen: Es geſchiehet mir recht. 
f a weil ich ſo — Jahre, in groſſer 


Ehr⸗ 


8 1 Juſchrifft. 

Ehrfurcht, Mühe und Liebe au Menſchen⸗ 
dienſt verwendet habe. Ich zweifle nicht, 
wenn ich nur ein eintziges Jahr, G Ott 
im Himmel, mit ſolcher Ehrfurcht, Liebe, 
und Embfigkeit gedienet hätte‘. von ihm 
vielmehr erlanget zu haben, als von dieſen 
unbarmhertzigen, wie Ernſt in ſeinem 
hiſtoriſch. Bilder⸗Hauſe p.80 ſeqq. weit: 
läufftiger meldet. Die Gerechtigkeit iſt 
der Gottesfurcht andere Hand, und 
Grundſäule eines Reiche, ſie ahnlichet ei 
ner Straußfeder, die auf beyden Seiten 


gleich iſt. Ariſtides Gerechtigkeit bleibt 
Unverwelcklich. Des KäyfersRudolphi | 


Gerechtigkeit und Moderation ruͤhmet 


FEneas Sylvius l 3. Com. de rebus geſt. 


Alphonſi; des Ageſilai, Plutarch, in 
Lacon Apopht. Nob. ſerm. 8. der Moby 
ren id. Nob ſerm. 42. der indianiſchen 


Pedallier Cælius I. 23. c. 19. A. L. Die | 


Ur ſach der Areopagiten naͤchtl. Gerichts⸗ 
handlungen meldet Kralm. in Chiliad. und 

er Thebaner, ohne Haͤnde und Augen 
itzenden Bildes der Gerechtigkeit Siman⸗ 
cos de Republ. L. 6. Der Ruhm jener 


Stadt iſt wohl nicht gar zu groß geweſen, 


da einer nach erhaltenen ungerechtem 
Urtheil, bey ſeiner Abreiſe, unter ein 
Crucifix aus dem Pfalm 99. 4. Rn 

| m 
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echt ad anders wo — daß Gott 
erbarm; die Erinnerung aber, LIES DE 
tes Muͤhlen zwar langſam gehen, aber 
trefflich klein mahlen, ſtellet die bedachte 
ame Dorfichtigeeit‘ auf die Huth, die 
wach Furcht hat die Patrouille und 
durch d as Perſpectiv des —— klu⸗ 
= Verſtandes ſiehet ſie die . von 
erne. Treu und Glaube iſt d ie Prob 
der Gerechtigkeit, des menſchl. Wohlſtan 
des Erhaltung, der Hochachtung Con- 
fortativ, und des Ruhms Wachs thum. 
8 Hert geringer Ruhm und gloire war es 
Hertzog Adolphen von Cleve, daß er 
dey jeberimann. ein ſolches Anſehen hatte, 
daß man auf deſſen bloſſe Worte mehr 
trauete, als auf anderer Fuͤrſten Brief 
und Siegel, wie Pighius in Herc. Prodic. 
P. 63. ſolches anmercket; welcher auch 
offt des Gordiani Worte: Princeps mi- 
fer eſt,; quem latet fraus ſuorum: im 
Munde gefuhret haben ſoll. Die Clemenz 
ruͤhmet der Heyde Cic. l. 1. offic. folgen: 
dergeſtalt: Nihil magno & præclaro viro 
dignius placabilitate & clementia. Nichts 
iſt einem vornehmen Herrn ruͤhmlicher 
und anſtaͤndiger, als wen ſich derſelbe leicht 
| nn und die Guͤtigkeit nicht un⸗ 


A 5 frucht⸗ 
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u. Juſchrifft. | 
fruchtbar ſcyn laſſet; vom m Gegenthel | 
aber ſagt Palingenius l. 879: 
Non Homo, fed lupus eft, quem non 1 
5 clementia tangit, | 
Qui non. alterius miferanda forte mo- 
3 en 
Qui negat auxilium ſocio preflare | 
| roganti. 
10 „ Alphonfi, Könige in Sicilien, Gntigfeit, | 
ruͤhmet Panormitan. in Dede unde = | 
nes Lebens, und die hiſtoriſche? | 
bung a Hdupter, — | 
mer Manner p. 238. b. des Cantzlers Tho- 
mæ Mori in Engelland, auch durch das 
Schwerd den. 7. Jul. Ab. 1537 bewährte, | 
ruͤhmwüͤrdige Basta. Der Tugen⸗ 
den und Lintugenden Früchte 80 roſſen Un; 
terſcheid legen das Buch der Koͤnige und | 
Chronic.2c. auch die weltl. Hiſtorien ge⸗ 
ee zu Tage. — in ſeiner Fuͤrſtl. 
Weckuhr P. 1 K. 222. ad finem ufque ff et 
let den Käyfer Aurelium zum Muſter der 
Tugenden und tugendhaffter ruͤhmlicher 
Reden vor: Allein duͤrffte die Wahrheit 
ein wahres Contrefait der Freundlichkeit, 
Gottesfurcht, Gerechtigkeit, Tapferkeit, 
Clemenz und aller Tugenden vorſtellen, 
ſo wuͤrde ſie kein beſſer Muſter aller herr⸗ 
N Tugenden finden als dieſe ebe. 


Pe Zuccheiſt er. 
bob ohrne Herren Keichs & Grafen; ſie muß 
— den Argwohn der verhaſſeten 
Schmeycheley zu vermeiden, ſolches der 
Fama und Augenſchein uͤberlaſſen; Da ſie 
ohne dem, zur Vermehrung des bereits 
weit und breit bekandten Ruhms nicht 
me r beytragen koͤnte, das er nicht ſchon 

imluberfluß haben ſolte. Dieſer preißwuͤr⸗ 
dige Tugend Magnet ziehet die Gemuͤther, 
zur ſchuldigen demuͤthigen Verehrung, 
dergeſtalt kraͤfftig an ſich, daß jedes in 
Hoch Deroſelben Gnade und Gewo⸗ 
genheit zu ſeyn wuͤnſchet. Und even die⸗ 
ſes hat nebſt der, mit der gehorſamen 
Aufrichtigkeit verbundenen, ergehenften 


Dianckbarkeit, und Hoch: Deroftiben 


ausnehmenden unvergleichlichen Sanfft⸗ 


muth und Humanite „meine Hardieſſe 


ſouteniret, daß Dero Hohe erleuchtete 
Nahmen dieſem kleinen Lractat, aus hertz⸗ 
lich ergebenſter Hochachtung ich vorgeſe · 
set, und ſolchen Hoch ⸗Denenſelben, in 
ſchuldigſter Submiſſion dediciret habe. 
25. Hoffnung, er werde von dem Glantz 
ero Hoheit eines kleinen Scheins 
und Gnadenblicks gewuͤrdiget werden. 
Wie ich denn gehorſamſt bitte, dieſes 
kleine, Hoch: Derofelben vollkommenen, 
in alle Theile der Wiſenſcafften Be er⸗ 
tre, 


12 Zuſchrifft. | 
ſtreckenden Erudition und hohen Weis 
heit nicht 1 
zur kruftigen Erhaltung Hoch Dero⸗ 
elben, beſtaͤndigen Geſuͤndheit bis ins 
hohe Alter, etwas beyzutragen aus un⸗ 
terthaͤniger Liebe, bemuͤhet iſt, nur 
nach dem, wiewohl der That bey weiten 
8 gleichenden eyfrigen Willen ande 

1 aufzunehmen und zu erlauben, daß 
nebſt treuſchuldigſter hertz Anwanſchung 
alles Hoch⸗Graͤfl. durchgaͤngig beſtaͤndi⸗ 
gen —.— leibl. Wohlſeyns, unter 
dem Panier göttl und Hoch ⸗Reichs⸗ 
Graͤfl. Hohen Gnade und Frotection 
ich in ſchuldigſter devotion mich ee 
und Lebenslang ſeyn duͤrffe, 


Ew. Ew. Ew. Ew. Ew. Hoch- Reichs 
Graͤfl. Hoch⸗Reichs⸗Graͤfl. Hoch⸗ 
Reichs ⸗Graͤfl. Hoch ⸗ Reichs. 
Grlraͤfl. Hoch⸗Reichs⸗Graͤfl. Ex. 
| cel. r nne, Excell, 


| beringt bang herd ter 
en nech Be Mi 
Der Author. 


\ 1 5 = RAR ter und geneigter 
E Leſer! 


7 8. fund a5 in Die men ſehr herb und bare 
0 Empfudlich da dee bott „ auf vice Akt, 
Dem W Ehrgeit thut es weh', daß er auch Klage führt, 

Wenn, ſeiner Meynung gnach er ſeine Ehr verliehrt. 


Daher ihm überall nichts mehr, als Ehr vergnuͤget, 


Und wenn ein armer Tropf vor ſeinen Fuͤſſen lieget. 
Die Ehr, und Ehrenamt haͤlt er vor feinen Gott, 
Und vor den Teufel ſelbſt, Verachtung, Hohn u. Spokt, 
Die Ehre kommet offt der Ehrbegier zu ſtatten, | 
Doch nur zu ihrem Fall. Die Ehre iſt — ER. 
8 der uns ar Untereieh 


Er A mt „ er Beh ſich er graͤmt fh halb zu wee 
190 3 un 3 den Verluſt vor feine groͤſte Noth. 


Was 


14 Vorrede. er 
Was ſicht man nicht bey dem vor ungemeine Weh 
Dem Guͤter, Haus und Hof, im Feuer und Dampf aufgeh 
Da er, in ſolcher Angſt, ſich oͤffters er vergißt, 
Und ſich auch wohl das Hertz, vor mE leid abfriß 

Wie manchen Weibe kan ein Fleck am Kleide ſchmertzen. 

Ein kleiner Mode⸗Fehl geht offt ſehr tief zu Hertzen. 
Oer Reiff⸗Rock iſt er nur halb Fingers breit zu eng, 
Wie iſt man gegen ſich und Meiſter Marx ſo ſtreng. 

Das Frauenzimmer komt von denen Himmels Buͤhnen, 

Der Reiff⸗Rock muß, dahin zufliegen, wider dienen. 
Hat jemand feine Luft. an ſchoͤnen Kleider; Pracht, a) 
So ſiehet man, wie hoch er ſolche Thorheit acht. 

= Mangel deſſen iſt ihm nicht geringe Plage, 
Sein Kummer quaͤlet ihn, bey Nacht und auch bey Tage. 
Wo iſt die Helena, wo iſt die Thais hin? 

Im Grabe liegt ihr Leib mit ihrem ſtoltzen Sinn. 5 

Die ſchoͤnſten moͤgen ſich, auch wie ſie wollen, 

Sie ſind, und werden nichts, als Erde, Staub, und Aſchen. 
Die b Aſche machet uns, in allen Stuͤcken, gleich, 
Wir ſeyn hoch, niedrig, ſchoͤn, geehrt, arm oder reich. 

Die Schoͤnheit, Reichthum, — — macht die Erfahrung 


Daß Kranckheit, Zeit und Tod ſie gar bald koͤnnen rauben. 
c Beattix, Otto Braut, liegt bleich und lebloß da 
An der die Schoͤnheit ſelbſt ihr ſchoͤnſtes Muſter fah?. 

Die Nichtigkeit erhellt aus deneu vielen Plagen, 

Die an dem Leibes⸗Bau die meiſten Menſchen tragen. 
Und unter ſolchen braucht das Huͤfftweh keinen Schertz. 
Es macht, durch feine Wuth, den allergroͤſten Schmertz. 

Was fühlt man nicht vor Angſt in einen ſchwachen 


Ruͤcken 
Wenn ſcharffes Blus und nn ihn zerren, nagen, 


Due Huͤfft⸗ und enden⸗Weh ur unfer Elend an, 
Darein ſich die Gedult offt ſelbſt nicht finden kan. 
GOtt zeigt nur unſer Nichts dadurch in unſerm Leben; 82 
Hat aber Mittel uns darwieder auch gegeben. 4 
Wie denn hier dieſes Buch die ſchoͤnſten Mittel weiſ 17 

Werifie, bey der Diät, nur ordentlich geneußt; re 


. 


Bote bittet inniglich ; auch kindlich ihm vertraue, 
Auf feine Güte, Treu und fein Verſprechen baue: 
Ihn ruͤhmet, ehret, lobt, und danckt mit Hertz und Mund. 
So wird er gantz gewiß, in kurtzer Zeit, geſund. 
Seſchaffen iſt der Menſch, nur daß er Gottes Ehre, 
Sein Lob und feinen Ruhm, fo lang er lebt, vermehre. 


Denn alles, was nur iſt, wie jeder Chriſt es weiß, 33 
Hat Gottes Hand gemacht, zu ſeinen Lob und Preiß. 


2 Job, Letzner. Dasfel. Chron. I. 8. t. 18. p. 156, mals 
det, daß zu Minden in der Pfarr⸗Kirche an einen 
Pfeiler eine groſſe Tafel an einer Kette gehangen, 
Auf deſſen einer Seite geſtanden, ein ſchoͤnes ges 
mahltes Weib in Koͤnigl. Schmuck mit denen uͤber 
einen in der Hand haltenden Spiegel ſtehenden Wor⸗ 
zen: Vanitas vanitatum, es iſt alles gantz eitel. Am 
Rande nebſt der Jahrzahl 1383. der Welt Pracht, 
Chr und Herrlichkeit iſt meines Hertzens Etgoͤtzlich⸗ 
keit. Meine Freud, meine Luſt zu aller Zeit, drum 

din ich aller Sorgen queit. Auf der andern Seite, 
Der Tod mit einer ſcharffen Senſe und die Verſt: 
Add tom und mach der Freud ein End, der Welt 
Wolluſt in Traurn verwend, in Helen, Weinen 
und Wehfklag verkehr ich alle gute Tag. Känfer 
75 ne Henrich II. ſagke zu feinen ſtoltzen Hoͤfflingen: Deine 
Kleider werden die Motten, und dich die Würme 
fſteſſen. it. Palm, 49. v. 17, 18. Luc. 18.20, Jeſ. 3. 
„%%% P 


) Der weiſe Koͤnig in Aragonien Alphonfus gefragt, 

welche Sache die Könige und Unterthanen, reiche 

And atme, edle und unedle/ beruͤhmte und unbekand⸗ 

8e, ja alle Menſchen durchgehends unter einander 

gleich mache? antwortete: die Aſche. Excer. Val. 

Nax. 1,6. e. 38. 9 1. und Senec. epiſt. 91 ſpricht: 

. einis, impares naſeimur, pares morie 

Dur. Die Aſche macht im Tode alles gleich. Kaͤy⸗ 

ſer Adrianuz ließ auf das armſelige Grab bes groſſen 
Fempei ſet si magn | 


KIN er 


16 Vorrede. > 
ſepulchro. Ach! wie hat doch dieſer groſſe Mann 
ein gering Begraͤbniß. Chriſt. Marth. Th. Hiſt. 


p. m. 557. e = 


e) Beatrix, Kaͤyſets Philippi Tochter, und Ottonis des 
IV. Braut, war ſo ſchoͤn, daß ihr wenig zu vergleit 
hen, und fo reich, daß fie oo feſte Städte, und aso 

herrliche Schlöffer ihrem Bräutigam zubrachte. 
Aber ach! der vergänglichen Schoͤnheit, am Iten 

Tage nach dem Beylager Anno 1212 zu Nordhau⸗ 

ſen gehalten, wurde dieſe ſchoͤne Kaͤyſerin kranck, 

ſtarb auch kurtze Zeit drauf, und liegt zu Braun⸗ 

ſchweig begraben, allda auf dem Grabmahl noch 
dieſe Worte zu leſen: Filia formoſa, jam cinis, ante 
roſa. M., Crus. Ann, Svev. P. II. fol. 573. 


Des ſchoͤnen Juͤnglings Claudli de Roſiere 
Grabſchriff: 


5 corporis atque animi roſa eram; ſtirps una parentum, 
Clauſus in hoc tumulo ſum cinis, oſſa nihil, 


Der ich vorhero am Leibe und Gemuͤth eine Nofe, 
And einiger Sohn war, bin itzo als Aſche in dieſem 
Grabe eingeſchloſſen, deſſen Knochen balb in nichts 
verkehret werden. Iſt zu Maintz in S. Quirini Kirche 
zu leſen. Der Koͤnigl. Schmuck liegt dem Sterbe⸗ 
Kittel ſo nahe als die Bettlers Kleider. Die Fran⸗ 
zoſen ſprechen ſowohl, le plus riche n’emporte plus 
qu'un linceul, als wir Teutſchen: Ein Tuch ins 
Grab, damit ſchab au. 


Dis Schönheit, Stoltz und pracht 
Der Tod ſehr wenig acht. 


g : FIR Bay a Beſchrei⸗ 


Beſchreibung des Hüft- und 


Lenden Wehes. 
Was Huͤfft⸗ und Lenden⸗Wehe Ifi eln 


(A beffig ziehender und reiſſender 
A N | e welcher Mannes⸗Per⸗ 
ſonen von choleriſchen und fan- 
O guinifhen Temperament zuweil⸗ 
len uͤberfaͤllet, daß ſie ſich dabey weder beugen 
noch wenden koͤnnen. Der Sitz iſt mehren⸗ 
theils in denen Huͤfften oder Creutz, wo die Na⸗ 
tur wegen der Vollbluͤtigkeit die aͤuſere guͤldne 
Ader aufpreſſen will, und damit nicht zum Stande 
kommen kan. Da ſich denn das Gebluͤt auch 
in den benachbarten Gefaͤſſen, die mit der auſerl. 
guͤldnen Ader in Communion ſtehen, ſammlet, 
daß die Natur ſich hernach genoͤthiget findet, 
dergleichen ziehen und ſpannen vorzunehmen, 
um dadurch den Fluß der güidnen Ader zum Vor⸗ 
ſchein zu bringen, und der aͤngſtlichen Vollbluͤtig⸗ 
keit abzuhelffen. Das uͤbergangene Schroͤpffen 
| pflegt auch bis wellen ſolche Schmertzen zuer regen, 
ey ſolchen ſchmertzhafften Ruͤcken⸗ und Huͤfften⸗ 
Wehe des Frauenzimmers darff man kuͤhnlich 
die Urſach der verhaltenen Monatszeit N 
eslfey denn die — (er 
W441 0 
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Ankunfft des Fleck⸗Fiebers finden ſich auch ſolche 
Schmertzen. Desgleichen offt bey der Fallen⸗ 
denſucht. Das Huͤfftwehe hat mit den Glieder⸗ 
Schmertzen eine genaue Schwaͤgerſchafft, daß 
alſo das Hauptwerck auf die Luͤfftung des Gebluͤts 
ankommt. An den ſchmertzenden Ort geſetzte 
und tief geſchroͤpfte Köpfe ſchaffen bald Linderung, 
wer darzu mehr als zur Aderlaß Luſt hat. | 
Jackfon in Enchiridio Medico, hält die Urs 
fach folder Schmertzen vor eine Säure, ſie ſey wer 
nig oder viel, welche mitt flüchtigen, auch wohl lau⸗ 
genhafften Theilgen vermiſchet ſind, und weil ſie 
im Blute ihren Sitz haben, vermittelſt eines Fer- 
ments, aus denen ordentl. Gefaͤſſen weichen, und 
in andere Theile getrieben werden, allwo fie ſtille 
ſtehen, und, nachdem fie mehr oder weniger fluͤch⸗ 
tig, ſaur, ſcharff ꝛc. find, um deſtomehr oder we⸗ 
niger werden fie coagulirt und dick, da fie die ner» 
voͤſen Zaͤſerlein ſchmertzl. angreiffen und irritiren. 
Fuchſius de Sanandis totius humani corpo- 
tis ete malis l. 3. c. 65. p. 483. ſchreibt, es fen eine 
dicke ſchleimige Feuchtigkeit, welche gleichſam zus 
ſammen geron nen in dem Gelencke der Huͤffte ſitze. 
zu den Hüfftwehen geben nicht wenig Anlaß täg« 
liche Cruditäten oder Rohigkeiten, unmaͤßiger 
Gebrauch des Beyſchlaffs, unterlaſſene etwas 
ſtaccke Leibe⸗⸗Ubungen, Verſtopfung der guͤldnen 
Ader oder Monatzeit, die Unterlaſſung gewohnter 
Vomitiven, oder Purgationen, oder Unterdruͤ, 
ckung andrer gemeine gewoͤhnl Excretionen oder 
Auswuͤrffe: maſſen dieſes alles die ſchleimige dicke 
Feuchtigkeiten verurſachen und vermehren koͤn⸗ 
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nen. Bis weſſen komt der Schmerz auch ins Knie, 


Knoͤchel, ja in die gantze Wade, wenn er ſich um 


die Scham finden laͤſſet, leidet auch die Blaſe, und 
mache beſchwerl. harnen. Da denn der Schmertz 


von denen Huͤfften bis an die Fußſohlen zu gehen 
eget. er ie 

pft 1 Joh. Faber, ig feiner univerſal Weisheit, 

ſpricht: es ſey einerley material- und eſſential⸗ 

Ueſach, ſowohl des Podagræ, Chiragræ, als der 

Gicht und dergl. andern Schmertzen, und bekaͤmen 

nur ihre Nahmen nach dem Uuterſcheid des afficir« 


ten Orts: dieſer Zufall dependiret von dem Ex- 


crement des balſamiſchen Saltzes, weiches in al⸗ 


len Naturen ſich befindet; Denn, weil wir unter⸗ 


trincken, werden felbige in dem Magen gekochet, 
und in einen Chylum verwandelt, da die erſte Re⸗ 
duction der Speiſe in die erſte Materie geſchlehet. 
In dieſer erſten Materie befinden ſich die 3. jeder⸗ 
man befandte Principia aller Dinge, nem. Saltz, 
Schwefel und Mercurius, ob ich geich Erde und 
Waſſer auch dabey finden laſſen. Wiewohl ihrer 
nun 5; ſeyn, fo machen fie dennoch nur eine einige 
homogeniſche Subftanz aus, neml. den Chylum 
oder ernaͤhrende Subftanz, welche zur Nahrung 
und Confervation des Menſchen dienlich iſt. Sie 
hat viele und mancherley Excrementa und Unxei⸗ 
nigkeiten, woraus allerhand Arten von Soltzen 
entſtehen, und weil ſelbige Excrementa des bal⸗ 
famiſchen Saltzes ſind, welche, wegen ihrer Schaͤrf⸗ 
fe und beiſſenden Qualität, brennen, oder ſchwuͤt 
machen, und folglich Ne daß aun 
| 2 er 
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der Empfindlichkeit ſolcher Thelle, zernagen und 
beiſſen, weßwegen ein Schmertz in dieſen Theilen 
von dieſem ſcharffen und beiſſenden Saltz, entſte⸗ 
het. Dahers iſt dieſes eine Kranckheit des von 
dem balſamiſchen Saltz abgeſonderten, und nach 
denn Gelencken und Gliedern ſolcher Thelle abge⸗ 
führten excrementaſiſchen Saltzes, in welchen 
Theilen ſolches den Geiſt, das Inſtrument der Em⸗ 
pfindlichkeit derſelben, quaͤlet, zernaget und beiſſet, 
fo lange dleſes excrementaſiſche Saltz herrſchet, 
bis es endlich reſolviret wird. Denn in allen 
Theilen des menſchl. Coͤrpers geſchiebet eine Kos 
chung und Digeſtion des dahin abgeführten Ali- 
ments. Und iu dieſerDigeſtion wird das reine von 
dem unreinen abgeſondert. Das reine ernaͤhret 
und erhaͤlt die Theile und Glieder des menſchl. Coͤr⸗ 
pers, und ſolches reine iſt nur allein das, welches 
aus der Refolution in Au floͤſung der Alimenten 
in die eſſentiale und formale Principia verändert 
wird. Das unreſne aber iſt das welches nicht von 
der Natur diefer Anfänge ift, wird derohalben ab» 
geſondert, und fuͤglich heraus geworffen. Wenn 
ſolche Heraus werffung und Abfuͤhrung geſchehen, 
befindet ſich der Coͤrper geſund; bleibet es aber, 
gebieret es viel und mancherley Kranckheiten nach 
dem Unterfcheid dieſes unreinen Excrements. 
Bey dieſem Zufall iſt das abgeſonderte ſcharffe 
Saltz die meiſte Urſach, wenn das Saltz mit dem 
waͤßrigen Mercurio vermiſchet iſt, bringt es ſolche 
groſſe Schmertzen nicht, ſondern kalte Geſchwulſt 
faſt obne Schmertz: weil dieſe waͤſſerigte Excre- 
menta die Schaͤrffe des Salzes mildern. ge 
1 N aber 
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aber dieſes Excrement des Salges mit einem 
ſchwefel. Excrement veꝛmenget, wird der Schmertz 
groͤſſer und hefftiger, und mit einer ſehr groſſen In. 
flammation begleitet, weil die Excrementa des 

urſpruͤngl. Schwefels alle auſſernatuͤrl. Entzuͤn⸗ 
dungen und Hitzigkeiten produciren. | 
Gubelchover. in Curation. & obfervat. 
C. I. c. 89. meldet: 
Die Urſach dieſes Schmertzens kommt meh⸗ 
rentheils von einer kalten Feuchtigkeit her. Bey 
deſſen Gelegenheit, nach geſchwaͤchter Waͤrme 
dieſes Orts, ſich ein windiger Spiritus oder Geiſt 
einfindet, welcher die Theile ausſpannet, durch 
das gantze aͤuſerl. Schienbein laͤuffet, und eine 
traurige Empfindung einer Kaͤlte im gantzen 
Schenckel erwecket, welches ein Zelchen eines kalten 
Fluſſes iſt. Ver miſchet ſich aber mit dem kalten 
luß ein wenig Galle, ſo begleitet den Hinter 
ein ſcharffer, zwackender Schmertz. Das aller⸗ 
hefftigſte Huͤfftweh hat ſeinen Sitz nicht in dem 
Gelencke, wo das Haupt des Schenckels in die 
Sue gehet, ſondern hoͤher nach dem oberſten 
Arsbacken, wo die Nerve von den Lenden und 
dem heiligen Bein, oſſe ſacro, enſtehet, ſich er⸗ 
ſtrecket. Der groſſe Schmertz iſt nicht allein in 
der Hüffte, ſondern ziehet ſich auch nach dem 
Schenckel, Waden und aͤuſſerſten Fuß, ſo weit 
die Nerve von der ſchmertzhafften Huͤffte ſich er⸗ 
ſtrecket. Selten iſt ein ſichtbarer Geſchwulſt dar 
bey. Noch ſeltener eine Farbe oder Roͤthe, 
weil auf der Haut deſſelben Orts wenige oder 
keine ſonderliche Adern befindlich ſind. 
6 B3 Dieſer 
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Diieſer ſchmertzl. Zufall uͤberfaͤllt viel ehe die 
Manns ⸗ als Weibsperſonen aus fuͤnfferley Ur⸗ 
ſachen. 1) Weil die Mannsperſonen mehr 
Warme als die Weibsperſonen haben, welche 
Waͤrme macht, daß die Materle bis zu denen 
Gelencken gehe. 2) Weil der Weibsperſonen 
Muster von dem Ueberfluß durch die Monats⸗ 
zeit gereiniget wird. 3) Well ſie in der Ruhe find, 
deren Natur nicht viel Feuchtigkelt nach hren Ge⸗ 
lencken ſchicket. 4) Weil ihre Gelencke enger und 
ſeſter zuſammen gezogen ſind, wegen ihrer Kaͤlte. 
Daher fie die überflüßigen Feuchtigkeiten nicht 
annehmen, noch ihnen Gehorſam leiſten. 5) 
Well die Mannsperfonen in der Venus- Ar⸗ 
beit mehr bemühet ſind. Daher vom Podagra 
Hip. 1.6. aph. 29. ſchreibet: die Weiber werden 
vom Podagra nicht incommodiret , wenn fie 
nur diaͤtiſch leben, und ihre Monatszeit ordent⸗ 
lich gehet. | 
C. 2. c. 65. So offt die Lenden eine lange Zeit, 
ohne Fieber, oder andere offenbare Urſach, wehe 
thun, ſo offt iſt gewiß zu vermuthen, daß ein 
Überfluß des Gebluͤts in der Hohl⸗Ader beſindl. 
welcher die Senden beſchwere. Daher man auch 
ſchlieſſen kan, daß die Ausleerung oder Auswurff 
durch die guͤldne Ader bey Mannsperſonen, 
durch die Mon atszeit bey Weibsperſonen, ſonderl. 
wenn ſie fehlet, geſchehen werde, oder daß der 
Patlent dergleichen evacuationen unterworfen, 
oder eines melancholiſchen Temperaments ſey. 
Bey dem Uaterſchted, daß kein Fieber vorhan⸗ 
den, noch eine andere offenbare Urſach, u. 
er 
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der Schmertz von einer Kranckheit, Arbeit, 
Stein oder Sand und Grieß entſtanden ſey, kan 
man muthmaſſen, daß die guͤidne Ader Noth 
gelitten, oder nicht fange hernach le den werde, und 
daß bey den Welbesleuten der Fluß der Movats⸗ 
zelt nicht weit ſey. Immaſſen ſolche deutlich 
zutage legen, daß ein Überfluß des Gebluͤts in 
denen Adern ſey, und ſich nach den unterſten 
Theilen, nach Gewohnheit, kehre, der durch 
ſeinen Aufenthalt um die Lenden die Schmertzen 
errege. Weßwegen man durch eine Aderlaß 
venz ſaphenæ am Fuß mit baͤhen und waſchen 
der Fuͤſſe zu Hülffe komen muß, damit das dicke 
Blut verdinnert und deſto hurt 'ger durch beque⸗ 
me Oerter zum Ausfluß gebracht werden koͤnne. 
C. 3. c. 98. Indem viele Theile in den denden 
ſind, welche andere in ſich halten: als die Mäußl. 
des Ruͤckgrads und der Ruͤckgrad ſelber; andere 
eine Connexion mit ihnen haben: als die Nerven, 
Mieren, Hohl; Ader, Eingeweide, Gekroͤſe, 
andere von den Nieren fortgehen: als die Harn⸗ 
gaͤnge, Saamengefaͤſſe, meſocolon und colon, 
mit welchen die Nieren eine Communication ha⸗ 
ben, ſo iſt wohl nicht leicht in Lenden wehe zu wiſſen, 
welcher Theil ſonderl. afficiret werde, wo nicht 
eigentlich Zeichen deſſelben vorhanden ſind. 
Ci. 4. c. 35. Obwohl das Huͤfftwehe mehren⸗ 
theils von dicker fchleimiger Feuchtigkeit herruͤh⸗ 
ret, ſo glebts doch die Erfahrung, daß es bis, 
weilen feinen Urſprung vom Überfluß des Gebluͤts⸗ 
entweder im gantzen Lelbe, oder in der Leber, 
nechſtgelegen Eingewelden oder groſſen Adern 
| n nehme, 
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nehme, welcher beißige Uberfluß fich in dieſes Ge⸗ 
lencke beglebt. Wo aber eine Vollbluͤtigkeit ſich 
befis det, iſt die Aderlaß, welche den Uberfluß 
mindert, das beſte Mittel, und zwar nach Ab⸗ 
ſchaffung der überflüßigen Unrelnigkeiten der 
erſten Digeſtion, der venæ bafılicz auf der 
Seite des Schmertzes und den andern oder 3 Tag 
der venæ ſciaticæ am Fuß, auf eben der Seite. 
Die erſte Aderlaß, kehret das Blut ab, die 
andere benſm̃t dem eigenen ſchmertzenden Theil 
das Blut. Iſt des Bluts nicht allzuviel, iſt die 
Ader der venz fciaricz allein genug mit groſſen 
Nutzen nach der Erfahrung. Die Aderlaß am 
Kntlebug hält Galenus vor das gewiſſeſte Mittel: 
allein fie heilet bey fluͤßigen Leuten nicht gerne, 
ſondern naͤßet immer. Wenn der Schmertz von 
Schleim und Melancholie entfpringet,tft die Ader⸗ 
laß mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, wer ſich vor einem 
Clyſtier nicht ſcheuet, kan ſolches vor der Aderlaß 
nuͤtzlich gebrauchen. Auf den Ruͤcken geſetzte 
Köpfe hemmen den Zufluß, und die geöffnete 
güldene Ader iſt niemahls ungluͤcklich, wenn es auf 
gehoͤrige Art geſchiehet. 8 
C. 4. c. 36. Von der Gegend des ſchmertzen⸗ 
den oſſis facri , der Lenden, des Hindern Backen, 
und Hüfte, iſt eine groſſe Mauß, Muſculus: der 
vornehmlich die Bewegung der Hüffte befördert, 
welcher ſich in ein bꝛeit Geaͤder der Mauß am Fleiſch 
(tendinem latum) verändert. Daher ſich der 
Schmertz offt extendiret, auch wohl, wegen der 
angebohrnen Natur des Schienbeins und Muf- 
eulo der Hüffte, bis aͤuſerſt in Knie, ja er — 

Ufer⸗ 
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äuferften Knöchel und Fuß erfirechet, - Des | 
Nachts auch mehr tobet, obgleich weder Ge⸗ 
ſchwulſt noch Roͤthe zu ſehen iſt. Dabey die 
Reinigung des zuallererſt noͤthig. Es finden 
ſich neben dem Schmertz gemeinigl. auch andere 
Zufaͤlle ein: als Spannung des breiten Nerven, 
zurück ſich beigender Mufculus oder Mauß, und 
Se daſelbſt befindl. Baͤndergen, ein ſchwerer 
zuſammen druckender groſſer Schmertz in der 
Junctur und Huͤffte oder da herum. Sec 
des Knies, Knodens und Fußzaͤhen, Hlack⸗ 1 
bisweilein Verrenckung der Huͤffte, auch wohl 
Schwindung des Schenckeis. Obwohl dieſe 
Schmertzen aus unterſchiedenen Urſachen entſte⸗ 
hen koͤnnen, fo iſt doch Infonderheit Daben auf den 
dicken, vielen, ſcharffen Schleim und 1 
ges ſcharffes Gebluͤt zu ſehen. 


Eur des Ruͤcken⸗Lenden⸗ und 


Huͤfftwehes. 
. 1. Nr I. 15 
Be. Taubenkoth, Gerſtenmehloder Maltz, ale 
ten Käse, Brunnenkreß, und mache mit Fleiſch⸗ 
Lacken, oder Saltz⸗ Bruͤhe, womit Fleiſch ein⸗ 
geſaltzet worden, ein Pflaſter oder Salbe, und 
lege es warm auf gi en Ort. 


N. Schwartze Sen: 9. v. vermiſche dieſelbe 

Abe halb fo viel Eyer dotter recht wohl, darnach 
ſchmiere es auf feinen Flachs und lege es auf 
den ſchmertzenden Ort: den vermiſche das Weiſſe 
B 5 vom 
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vom Ey mit ein wenig venig Welhenmehl, mache ein 
Leintuch darin naß, und legs über das vorige 
Dflafter. Laß es alſo oder; Tage liegen, nach 
Verflieſſung derſelben wirt du Wunder ſehen. 
Curiret auch die 85 Culp. 1 30. 
II. 


3 zu vertreiben. 
Culp. 310 
Vermiſche Floͤh⸗ „Kraut- Safft (perſicaria) 
mit halb ſo viel Aqua vitæ, und beſtreiche den 
Ort damit. 
Nr. III. 


Wider Schwachheit des Rücken. 293. 

N. Herten; und Bohnenmehl a. mache mit 
Roſen od und n ein weich Pfafter, und 
legs auf den Ruͤck 

75 Nr. IV. 


Re. Reiß und Weſtzenmehl ã. vermenge es mit 
Claretwein und Zucker, mit geſtoſſener Muſcaten⸗ 
nuß und Scharlein. Mache daraus einen Kuchen 
mit friſcher Butter und back ihn, und iß kein ander 
Fruͤhſtuͤck denn bieſes, wenn es gebacken ift, etliche 
Tage lang. 79 | 

f 


Juͤr Rückenwebe. 294. 

. Friſchen Kuͤhmiſt, kcoͤſche ihn in Eßig, und 
legs auf den Ruͤcken Pflaſterweiſe, giebt bald Line 
derung. 

Nr. VI. 


Fuͤr Sitze im Rücken. 294. 
R. Koche Weidenblaͤtter, oder die innere Rin⸗ 


de des Baums in Waſſer, dick als ein Brey. ran 
au 
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auf die Nieren hinten, ſo ſo heißes AT zu erleiden, 4 oder 
mahl, ſo huͤfft es. nn 


Wenn die Huͤfften ſteiff find. 296. 

Re. eee ſſen Andorn, Johannis⸗ 
kraut, Unſchiitt, Schwein fett und Pferdemiſt. 
Koche dleſes alles durch einander. Darnach zwin⸗ 
9. es durch ein ee 125 79 0 


Wenn die Gebeinei in 1 58 Suͤfften wehe 


| thun 

Koche Ochſengall mit ein wenig Rrumenbred. 
in ein Noͤſſel Wein zum Brey. Legs mit einem 
| nd u) den ſchmertzenden Ort. 
705 Nr. IN. 
Sennen und Adern in den Höfften zu heften 

‚Stoffe groſſe Erdwuͤrme zu einem Teig, koche 
es mit ein wenig Maſtixpulver in Oel zur Salbe. 
Legs auf einen Leinentuch auf den ſchmertzenden 
Ort. Laß «69 Tage 1 fo wied alles gut. 
N. 
Sur Geſchwulſt der Suͤfften. 

Re. Junger Taudenmiſt, Schafunſchlitt, Aep⸗ 

pich Mare und Huͤnerbiß. Stoß alles durch 


einander. Kroͤſche alles in Muſcateller Wein he⸗ 


fen oder nur deſſen Wein. Legs auf, ſo warm es 
au erleiden. 
| Nr, RE: | 
. Sür Zufammenziehung der Sennen in 
Int Huͤfften oder anderswo. 297. 
Beſteeiche den Ort mit 9 


al⸗ 
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| Schwalben Salbe 

‚Be. Junge Schwalben aus dem Neſt ohnge⸗ 
fehr. Nr. XII. Rosmarien Spitzen, Lorbeerblät⸗ 
ter, Lavendel Stengel, Erdbeerblaͤtter a. Mj. ſchnei⸗ 
de die langen Federn von Schwalben Fluͤgeln und 
Schwaͤntzen ab, thue ſie in einen ſteinern Moͤrſel. 
Lege die Kraͤuter auf ſie, und ſtoſſe alles Daͤrme 
Feder, und Knochen zuſam̃en. Ver miſch mit 15ij. 
Schweinſchmaltz, ſetze es 1 Monat lang an die 
Sonne, darnach kochs auf. Verwahre die Salbe 
zur Noth. | | 
1 Nr. XII. 


Sir Rüden Wehetagen. 132. 

N. Odermennig, Beyfuß und Betonienwur⸗ 
tzel und Blaͤtter, mache daraus eine Salbe mit 
at le nnd Eßig. Iſt eine bewaͤhr⸗ 
te Salbe. 


| it. 188. Nr. XIII. 
ge. Ginſtblumen Saft, Weiß wurtz und Her 
nig ä. kochs fo dicke als Honig. Iſt die beſte 
Salbe auch vor Gicht und Podagra. 

Nr. XIV. 
Wider Schmertzen in Huͤfften und Suͤſſen. 10. 

He. Der innerſten Runden von Hollunderbaum, 
oder beſſer von Attich, ſiede es in Wildſchweinen 
Schmaltz, ſo nimmt es alle Schmertzen weg. 
ae it. 138. Nr. Xx. 

R. Aqux vitæ compoſitæ 1. Nuͤßel, Ochſen⸗ 
galle und Eieingeftoffenen Pfeffer 5j kochs zur 
Salbe, leg es auf, und verwechſele es alle 12. 
Stunden, ſo curits Sciaticam, Podagra und 


Nr. XVI. 
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3 Wider das Huͤfftwehe. 140. 
K. Schwathe Seiffe 5j, Baumöl r. Nöfel, 
Auch vitæ 1. halb Noͤſel, Rautenſafft ein Viertel. 
Kochs zuſammen bis zur Dicke, das wunder⸗ 
ſchoͤne Pflaſter muß in 2 oder 3 Tagen nicht ab · 
nn werden. fi 
Nr. XVII. 5 | 
Suͤr alte und kalte Wehetagen. 
Deſtülire per defcenfum aus klein geſchnitten 
Eppeuhole 7 1 und Epheuhartz ä. 
ein ſchwartz Oel. al überaus bewaͤhret. 
IN Nr. XVIII. I 
Oel gur Rüöckenſchmerszen , 3 ; guͤldne 
Ader, Wunden und Geſchwuͤre. 1 
Ne. Ein Quart alten Wein, 3 Noͤſel alt Vun 
Oel, Cardbenedict. groſſe Baldrian, Salbey 
mit den Blumen, ſo mans haben kan, ä. 1. Viertel 
| — Johannis⸗ ⸗Krautblaͤtter und Blumen 1. halb 
Laß die Kraͤuter und Blumen in Oel und 
0 Bein 24 Stunden lang ſtehen, darnach koche es 
in einem irtdenen Gefaͤß, welches wohl glaſurt 
iſt, oder auch in ein kupffernen, bis der Wein 
derzehret fen, ruͤhre es bitzweilen um, damit es 
nicht anbrenne. Darxach ſeihe es durch, und 
thue hinzu venediſchen Terpentin 1 und 1 halb ib. 
und koche es abermahl 1 Viertel Stunde lang. 
Darnach wirff Weyrauch Zv. Myrrhen Zi. 
Drachenblut 5j. drein. Laß es ein wenig kochen, 
bis die Myrrhen zerſchmeltzen. Darnach nim̃s 
weg. Weis kalt worden, thue es ins Glas, machs 
dicht zu, und laß es 10 Tage an der Sonnen stehen 
ehe maus braucht. it. 147. 


| it. 147. Nr. XIX. 
Eibiſchwurtz mit Schweinenſchmaltz geſtoſſen, 
und auf den ſchmertzenden Ort geleget, hllfft in 5 


Tagen auch in der BR 
Nr. XX. 


Schmertzen zu vertreiben. 320. 
Bermiſche Waſſerpfeffer oder Floͤhkraut mit halb 
ſo viel aqua vitæ, beſtreiche dich damit, ſo vergehen 
die Schmertzen. 

Attich iſt innerlich und auſſerl. eine herrliche ws 
m. 320. | 


§. 3. 
Wider Soͤfft⸗ und und Ruͤckenwehe. 
PFPouquet. 324 
R. Saſſt von Saturey, Weitzenmehl, Ro⸗ 
ſenoel, ä. ein wenig. Vermiſche es wohl mit ein⸗ 
ander und legs auf den or e Ort. 
0. 


R. Das erſte Gag von einem jungen 
Hirsch. Trage es im Schubſack an der Seite 
des er er ſo nahe bey dem Schmertzen ale 


moͤgiich if. 
it. Nr. III. 


Reibe den nothleidenden Ort ſehr warm mit 
Hanffoel, und lege darüber ein Blatt weiß Papier, 
woruͤber eine doppelte warme Serviette n 


werden muß. 
it. Nr. IV. 


R. Schierling. röfte es mit Wein ⸗Eßig zu einen 
Uberſchlag/ und 90 fehen auf. 


Stofie die Wurtel d. — Egle oder wilden Cu» 
cumer, 


(0 31 


cumer. 1, auch Hundskürds gennant wohl. Reibet 
oder ſchmieret den ſchmertzhafften Ort mit den 
Safft warm, und leget das Mack darüber. 
Sn ein gewaltig Mittel. 

it. Nr. VI. 

Thue einen Maulwurffin einen Kolben, gieffe 
fo ſchwehr Baumoͤl drüber, und deſtilits nach 
bverlutirten Fugen, ſchmlere und reibe mit dem uͤber⸗ 
gangenen den 3 warm, und lege ein warm 
acer druͤber. | 


it. Nr. VII. 

Be: Eine fette Katze, ſchneide ihr den Kopf ab, 
| und race mit den warmen Blut die Weheta⸗ 
gen, und lege die abgezogene Haut mit der Fleiſch⸗ 
ſeite warm drüber. In den eroͤffneten Leib thue 
ein wenig Butter, ſpicke fein Fleiſch mit Wuͤrtz⸗ 
nelcken, und laß es braten und roͤſten. Das 
| abtrieffende Fett verwahre in einem Glaſe oder 
glaſurten Topff, und reibe alle Abend den afficir- 
ken Ort warm. Man kan auch ein wens geroͤ⸗ 
| . Kuh miſt er ul 


R. Wei 6 Pech ik. des beſten Aqur vite ein 
klein Glaͤßlein voll. Gelb Jungfern Wachß . 
‚| Bietet, pulverifirten Zmmet, geſtoſſen gummi 
amoniac. pulverifirten Storax, Benzoin, gum- 
mi arabic, 4.8. Schmeltze das Wachs in 
einem glaſurten Topf oder Tiegel, gieß alsdenn 
‚che Brandewein drauf, brenne 1 an, und 
laß ihn mit ſtetem Umruͤhren aus brennen, hernach 
thue die andern Species eine nach der andern, 
| 8 es ein Waterunſer lang, unter ſrti 

N gem 


wi 
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gem Uwruͤhren übern u Feur. Hernach thue es thue es 
aus in ein ſteineren oder mit Waſſer gefülltes 
Gefäß. Knete dieſe Maſſam wohl in friſchem 
Waſſer 4 mahl, und verwahre es. Schmiere 
davon ein Pflaſter auf ein Schaf⸗Fell, welches die 
Lenden, Creutz und Huͤffte bis aufs Knie bedecke, 
und lege es warm auf, vorher aber muß man obge⸗ 
dachte Glieder mit ſtarcken Brandewein ſehr 
warm reiben, und auf das Pflaſter 6, auf einen 
weiſſen Papier auf der Waͤrme oder heiſſen Pfan⸗ 
ne getrocknete und puiverifirte ſpaniſche Fliegen, 
auch daruͤber geſtoſſenen Pfeffer ſtreuen, alsdenn 
das Pflaſter ſo lange darauf liegen laſſen, bis es 
abfällt. Iſt es noͤthig, fo brauche das Pfiaſter, 
auf obige Manier, noch einmahl. 
Nr. IX. 188. | 
Wider Schmertzen der Gelencke. 

Brate weiſſe Ruͤben unter heiſſer Aſche oder 
Kohlen. Hernach reibe ſie mit ane 
zuſammen zur e ee auf. 


Stoffe Für fffingerkraut, oder Gundelrebe, 
chedera terreſtris) und legs auf. 
Nr. XI. 
Wider Schmertzen der Gelencke und 
FZFBerſtoß⸗ oder Quetſchun 15 
Mache ein Pflaſter von Rocken⸗ ern Mehl, 
weiß und gelb — und * 
4. Nr 
Wider Schmertzen der Gelencke. 
Dube le M. d. P. 266. 
* Sonnesblaͤtter 3ij. infundire es in decocto 
von 


1 „ a 2 
Eon Beton! enkraut, vermiſche damit Syrup von 

Wegdorn, (rhamni cathartici) iſt aber der 

Leib trocken, duͤrre und gallicht, iſt der U 

| Naa liroeferalsbervonige. er 

| 1 i ! 


Schmertz von heiſſer Materien. 
| Laß rothe Roſen, Chamillen und Koͤnigskertzen 
ie klein sent en in Mile ich zum are | 


A 


5 Oder: 

ik eine ene Boureille mit Koͤntoskertzen “ 
Dim; ſetze es an die Sonne. Das auf dem 
Grunde ſitzende Waſſer iſt von groſſer Tugend die 
F zu ſtillen. | 
Ein Decoctum bon Bliſenkraut, Nageſhaun 
und Mohnhäupter Mut 1 gut. | 


Laß geſtoſſenen anſtame oder Quittenkern 
in Wegerich⸗ oder Roſenwaſſer 1 walmoe 
Aſche ſtehen, 8272 5255 es durch. 
Oder: 
Laß Althee-Wurtzel mit lch a 
in ſehr groſſen Schmertz ein wenig Opium dar⸗ 
zu gethan und Be 4 


Thue ganbe Schnecken in ein n Beinen» Suck 

lein mit Saltz beſtreuet, henge etz in Keller 

auf, fange den abtrieffen den liguorem auf, ſchmie⸗ 
re ihn warm auf, ſo wer den 5 ich dle ee 

gen lindern. 1 5 er 

t Ni, V.. | 

ge in dem erſten W 7 womit unge 5 
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ter Kalck abgeloͤſchet iſt, 157. Salmiac5j. auf, und 
applicirs, det Gebrauch der Milch bey magern Leu ⸗ 
ten lindert die Gicht, ſtillet die Schmertzen vid Tr. 
erfrifehet, daͤmpffet die Schaͤrffe, die Feuchtigkeit, 
und verſchaffet eine Conſiſtenz, die nicht floͤßlg iſt. 
Wo viel ſchleumigerlünrath im eibe iſt, kan bitzwei⸗ 
len eine Purgation nicht undienlich ſeyn, ſonderlich 
denen in Gchtmaͤßigen Huͤfft ꝛc. Schmertzen, dia- 

phoretica. Nach gereinigtem Leibe iſt ein war⸗ 
mes hald von einander geſchalttenes Brod mit 
guten Brandewein ſtarck warm befeuchtet übers 
geleget ſehr nuͤtzlich. N . 
Unga iſches Waſſer Loͤffel voll eingenommen, 
auch warm aͤuſſerl. appliciret. Oder Spiritus 
vini, mit Kalckwaſſer vermiſchet, aufgelegt, iſt 


7 


heilſam. 
5 Nr. I. 


9 
Wider Schmertzen. Chirurg. 46. 

R. Gelb Ey, Gerſtenmehl, weiſſe Brodkru 
men und ein wenig Saffran. Kochets in Milch 
und applicitts. b 

§. 6. Nr. I. 
Wider allerley Schmerzen. P. D. A. 322. 

R. Bohnenmehl, Ziegenkoth d Mj. Gerſten. 
mehl Mß. ſiede es in der über Chamillen und Pap 
peln abgekochter Bruͤhe. Thue 2 Eyerdotter un 
ein wenig Saffran dran, und baͤhe die ſchmertz 
hafften Orte damit, nach gebrauchter Purgatie 
oder gereinigten Leibe. | 

Nr. II. 7 
Wider Suͤfftſchmertzen. 
Brenne Schweinskoih zu Aſche und nimm ſie 
mit Wein ein. | Nr. III. 


| 


» (0)%# 35 
r, III. 

Bauchwehen oder Schmertzen. 
NRoͤſte Schweins⸗oder Saukoth, wenns eln 
Maͤgol. iſt, in Baumoel, und legs uͤber n. 
0 vergehen fi bald, | 

Nr. IV. we 

Schmertzen in der Schulter. 
"ge einen von geroͤſteten Ochſenkoth mit Ro⸗ 
ſenoel gemachten Brey ea 

| 


| eee in der Brust mit Entzündung 

Nimm Hunbskoth in weiſſen Wein ein. L 

kanſt auch Hundskoth mit Wein oder Ebi warm 
0 bee gen. 
Nr. VI. 
a Saen unter der Bruſt. 
Schmiere den Ort warm wit Johanniskraut⸗ 
| Dale in weichen ee koth ofen 

VII. 


8 in der Hand. Ä 
eser die ge 3 uͤberas mit Hundekoth. 
VIII. 


| Sn an Suͤſſen. | 
| Bean ein Fußdad von Hühnersund Tau⸗ 
e benkoth, unter welchen ein wenig Brenneſſeln mit 
aufgeſotten ſind. er 
| Nr. I 


Schmertzen in Beinen. 
Koche in des Patienten Urin die aus einem ftie 
ſchen Grabe aufgeworff ene Erde zum Brey, legs 3 
Tage und Naͤchte uͤbers Bein, erneurs alle Mor 


| en 
2 Nr. X. 


8 * (00 % 


N 2 "ye — 


Schmertzen um die Gegend der Nieren. 
Schmiere dich etlchemahl mit Spiritu Urinæ, 
welcher eine koͤſtl ſchmertzſtilende Artzney iſt. 
Wie der Spiritus Urinæ recht gemachet werde, 
beſchreidet Hartm. prax. chym. p. 476. 
er Schroeder. p. 289. Beckher, Medicına 
microcoſmica p. 45. faq. 
. Nen 5 
3 im Ruͤckroehe. Crat. Pharmac. 159. 
R. Roſenoecl, weiß Lillenoel a. 2) en 
36. Vamſch 68. 
Nr. II. 


R. Ungv. roſat. Me ſuæ Ziß, bitter Mandelod, 
Scorpiondel d. 3j. geſtoſſene bittere Mandeln 3b. 
miſche es. Dienet auch zu r der Niel en 
und Stein. | 

Nr III. 


pe. Roſenoel, Chamiie abel ã. 5. Wermuth⸗ 
del, Hühnerfett a 31). mcg ur Salbe ba⸗ 
mit ſchmiere den Rücken. 
AN. e 
R. Chamillenoel 9925 e j. Roſenoel, 


enfett ä. 5B. M 
Hahn fett a. 3 We 


Be. Ir Roſenwaſſe aufaeiöfete benediſche Sei 
fe zij. Dialtheæ 3j. Miſche es. 
8. Nx. 1. 
Wider Suͤfft wehe. Matthiol, Kraͤuterb. 
er Camexrar. p. 9. 
Beige über Nacht Haſelwurtz in Wein und 
thue fruͤhe einen warmen Trunck davon. 12 
auch. 


ren 1 
| Nr. II. 24. 


R. Tannenhartz, Feldcypreſſen, je ne 1 


Nr. III. | 
Lerchenſchwamm mit Wein getruncken, wi⸗ 


lendeſucht, Schwindel, Schlag, Unſinigkeit, Auf⸗ 
ſteigen der Mutter, Waſſerſucht, Gelbſucht, Mi 


80 eber und allen gifjuigen lte rath. 
Nr, I 


oder Spec. Hieræ 3j. machs mit kaltem Waſſer zu 
dienet wider den alten Huſten, Keuchen, Barca 
R EN, 

. Nr. 


V. 
Schmiere den Rüden mit Bagaberberen 
wor Holtzoel. | 


Nr. VI. 


Pappelbaums 3 ein. Dient a auch wieder 8 


win de. 
Nr. vil. 206. ; 
E . Siede Sundelreben in ein und triucks. 
Treibt auch Harn, Menfes, Gifft, Lendenſtein, 
‚öffnet verſtopfte Miltz und becher, und curirt die 
ö zero ey 
C 3 5 Nr. 


1 


— 


9 


— — 


derſtehel auch dem langwierigen Hamed Sal 


. W. Gewaſch nen Terpentin 5 j. O gemmz 


Nimm der pu Iverficten Rinden des Dal 


a 
auch auf die verſtopfte Reber, Mig, verhärtete Ges 
ſchwulſt, curirt ch Gel e A 


ber d. sul. ulm ein, dienet auch wider Podagra. 


6% 
ſucht, treibt Menfes und Wuͤrme 2 ee 


— 


FJ Pillen, und nimms ein. Reiniget auch die Bruſt 
von allen Unflat, Leber, Milz, Nieren und Biaſen, 


lendeſucht, Krampf Lendenſtein, Verſtopfung. 


1 


= VIII. 22 Be 

Side Marien diſtelwurtzel in Waſſeru und trin⸗ 
cke davon. Oeffnet auch die Verſtopfung der in⸗ 
nerl. Glieder, den verſtandenen Harn, Menſes, 

eurirt Waſſer⸗ und Gelbſucht, und ee en 
und Blaſen vom Stein. | 

Nr. IX. 259. 

Gummi ammoniacum getruncken, erw⸗ icht 
auch die Gaͤnge des Stuh gangs, yehet die Frucht 
aus Mutterleibe, und dienet wider Podagra und 
Jallendeſucht. 

, Oder: 


Ammoniacum mit ig, temperirt und den 
ſchmertzenden Ort damn geſchmieret. Den Bauch 
damit geſchmieret, treibt die Wuͤrme aus. 

Nr. X. 269. 
Siede Meiſterwurtz oder Kraut in Wein und 
trincke davon. Iſt auch gut wider Schlag, Fal⸗ 


Trelbt Harn, todte Frucht, buͤrdl. Schweiß, cur 
rirt Waſſerſucht und Belbfucht. 
Nr. XI. 318: 

Johanniskrautſaamen in Wein oder Waſſer 
gekocht, und getruncken 4 Wochen, iſt auch gut 
zum Blaſenſtein. 

Nr. XII. 321. 

Betonſen in Waſſer, Mein oder Meth geſotte 
und getruncken. Oder der Blumen Conferva g 
Ele reiniget auch die Lunge vom Schleim und 

pier, ſtaͤrcket den Magen, oͤffnet Leber und Miltz, 
eutirt Waſſer⸗ und Gelbſucht, Hen, Nallendeſucht 
Unſinnigkeit, Krampf, Podag! a, Lahme der Gu 

der 


e 8 
ber, Eondenften „verſtopften Harn! und Menfes, 
Nr. XIII. 426. 
Siede das Kraut Gratiola genandt in n Wein 
0 oder Waſſer, oder mache einen Extract draus, 
oder extrahire mit ſtarcken Brandewein an der 
Warme feine Effenz und brauchs, curirt ah 
| ‚langwierige aräslgeäieber. Ä 
| N 


| „ 


Bringe die Bruͤhe von dem een Kris 
einem Clyſtir in Xeib, Diener auch wider 12 00 | 

garimmen und toͤdtet de 73 kme. 

. Ik. XIV. 37%/%⁹0e¾ 
Koche die Wurz Roͤſhe rubia) i in 1 
waſſer, und trincks. Reintget auch Leber, Miltz, 
Nleren, Mutter. Treibt Harn, verſtockte Men- 
ſes, Geburt, toͤdtet Bauchwurme, eurirt Waſſer⸗ 
und Gelbſucht, auch ſahme lieder. ai 
II 59 Nr. I. Ei 

Lendenwehe. Apollinar. A. B. 50. 

| Stoffe Knoblauch u und Coriander 5 g. und 
| eine mit Wein. In Waſſer 1 Mol⸗ 
| r . | 


Ih 25) 
. Ligaum Aloës en 7 ante 
An, 10 

| Keorbelkraut mit Wen getruncken. Alan, 
| uns: offt genuͤtzt. Suͤßholtz offt genuͤtzt. 
Peterſillen Saamen offt gebraucht. Chamillen⸗ 
Blumen offt gebraucht. Bibenellen mit Wein 
geſotten und getruncken. e eben 
| za Men 


| € 4 Nr. IV. 


40 % (oe) 1 
* Nr. Br. Er 7266 

Zeitloſen „Fenchel und Saflorſaamen, e | 
firs, in Wein n, mit Zucker vermiſcht 
err 1 * 


Myrica Heyde, in EM geſotten, genden und 
uch nach dem Bade beſtrichen. Seven 
baum geſtoſſen, als ein Pflaſter aufgelegt. 
Mit Honig geſottenen Eyterneſſelſaamen ge⸗ 


truncken, und auf die 275 gelebt. 4 803405 
‚Nr. 
Slede Baldrian mit ercel und deri 
15 in Wein und trincks. 
84 10. Nr. . 12 78 


. Rüdenwebe: Col. pharm. c. 67. p. 150. 5 
Sd ere. dich beym Feuer hinten im Rücken 
und über dem Schloß mit Chamillendel, Dibendel 
und 5 d. 0 gewenget. | 
der 


Brauche Terpentin Spiritum inwendig, und 

ſchmiere! im Ruͤckgrad mit Terpentinoel. 
Nr. II. 

Schneide Ruͤbrettich, wirff viel Salt 1210 
ſchuͤttele es wohl zwiſchen 2 Schuͤſſeln, daß es gar 
durchſchwitzet, darnach ſtoß ihn wohl mit gleich 
ſo viel ungeſaltzner Butter bis es eine Salbe wid, 
damit ſchmiere den Rücken Abends und ie; 
2 28 den Kohlſeuer. f 

Nr. III. 
Im Creutzwehe. | 

Menn unten in das Schloß Wehe it, das 
kommt bisweilen vom Erſchrecken und Furcht 

oder 


. vom Stel n, wenn man zu viel alten ge. 

‚geilen hat, ſoſ 

be. Guntram oder Gundel Pes heder. 

terrehtr, und Erdbeerkraut, gleß guten Brandes 

wein drauf, wacerirs eine Zeitlang auf ver Bau 

me und trincke dadon. HT 

Wider das Rück⸗ Hüßſe⸗ und genden wehe dies 

RR has nen auch die Artzeneyen, fo wider die Gicht 
und Stein hellſam find. Weilen fie mehr 
renthele aus einer Quelle entfpringen. 

2 en Nr 

Selbewider rache Th. eh 143. 

be. Warme Brodkrumen, mache fe mit 

ö ini ch und Roſſenwaſſer gu Brey. Thue 

chinzu venediſchen Terpentin 3 Dofemoc und 

| Aueh auch ä. 0. M. | 

* Nr. II. 49. 50 

Be Bummi Gelban. ee ee d. 38. folvire 

ſie in Wein oder Ehig, Ehe ie DR . 

am Pflaster. us, 

4 4 Oder: 


ie: Leinoel 5lij. Euphorb. 5. „ pre von 
Hboicheln, Lein, præpariter Meerzwiebel ä. 37. 
ſcharffen Sauerteig, Taubenkoth ä. 5iij. Wachs 
Zv. Hartz Ziv. pulveriſirt Bibergeil Zi]. Senff 
iz. vermiſchs und machs zu e 1 E 


mit Holunderoel. | 5 
Nr. IH. ne ; 
| Das grote und ene Arcanum in Suff 
wehe 


MER Spic. Oel (2 o fpicz ): ziß, geſchmoltzen 
a Pech 5 5. Wen damit Zinnober 
zur 


22 »(o)% 

zur mittelmägigen Confiftenz, wird es aber zu 

hart, fo thue mehr Spic-Oel darzu, daß es eine 

Salbe werde. Verwahee ſie vor der Lufft, 

damit das Oel nicht verſchwinde. ar 
| Uſus. N 

Beſchmiere ein weich weiß Leder, fo in Form 
des oſſis ſacri hinten im Creutz, jedoch groͤſſer ger | 
ſchnitten, mit dem zerlaſſenenUngvent. Lege 
es aufs Creutz oder os ſacrum, und verhülle 
die gantze Huͤffte mit warmen Tuͤchern nach Moͤg⸗ 
lichkeit, vermeide auch alle Kälte und Wind in der 
Stube ohne Oeffnung der Fenſter, laß es 24. 
Stunden drauf liegen, ſo wiꝛd die Huͤffte ſehr ſchwi⸗ 
tzen. Man legt auch warme Tuͤcher uͤtzer das 
Pflaſter, und bleibet im Bette liegen, daß man 
in 2 oder 3 Tage nicht aus der Schlaſkammer 
komme. Solchergeſtalt wird man in 6 oder 7 
Tagen geſund. 

e eee, NEE — 
Wider Suͤfftwehe. Begv. 417. 

R. Flor. Sulphur. Ji. Salis Tartari Fiij. ver- 
miſchs, und gieſſeRegen⸗ oder gemein Waſſer Fitz. 
r rauf, digerirs im Sande einen gantzen Tag, daß 
das Waſſer am Ende faſt ſiede, damit ſich Der P. 
mehrentheils ſolvire. Nach dieſem filteries warm 
durch ein Loͤſchpapier, gleſſe deſtillirten ßig oder 
ſaͤnerl. Wein g. f. druͤber, fo begieber ſich das Ma⸗ 
giſterium, Butter oder milciate Cremor Zris 
nach u. nach zu Gꝛunde. Das Waſſer gieß oben ab, 
und den Cremor waſch etlichmal von der Schaͤrffe 
en Zuletzt digerirs mit einem hertzſtaͤrckenden 
Waſſer, als Borragen, n 

| oder 


—a Wu — . 


— 
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8 (e E ee 
oder dergleichen Waſſer, oder wit Spiritu vini, 


hernach trockne es. Man ver miſcht jäpkleremo- | 


tis & unter eit deſtillirt v bis es in Umſchüttein 
weiß wird. Doſ. 1 Loͤffel voll frühe morgentz und 
abends vorher wohl umgeſchuͤttelt. Was nicht 

durchs Loſchpapier gehet, kan wieder wie vor geko⸗ 


chet, und proceditet W Dieſer Cremor \ 
ſtaͤrcket auch die natuͤrl. Kräffterteiniget das Blut, 
curirt Lungen⸗Zufale, Huſten, Engbröftigkeit, 


Schwindſucht, gifftige Magen⸗Fluͤſſe, præſervirt 

vorn Schlag, Peſt/ Auſſac und e n en 

ert Nerven. 
Nr. II. 768. N 

= Terpentin 3ß.1öfe ihn in einem /, der aus 


Waſſer hinzu, bis eee und trincks. 
der:: 

„ermifche Terpentin ZR.mit der gelben Dotter 
des Eyes wohl unter einander. Thue Fi. we iffen 
Zucker darzu. Diß Compofitum zerteeibe in 
einem Trunck Wein und trincks fruͤhe nüchtern. 
Reiniget auch die Niere. 

8. 13. Nr. 1. 


arme Weyet. Artzn. B. von etl. 


unbekannten u. unbeſchriebenen Rranck⸗ 
heiten. 690. 


| Schmiere die genden mit Nofenfalbe, j und nim 
| folgendes ein, welches auch w der die gi ge der 


Nieren und Grieß iſt. 


Rec. Krebsaugen auf Marmorſtein ſubtil ge. 
rleben. Bereitet Judenſtein d. 5ij. Kuͤnſtl. 


eee Wo! fs dat 5 5 e en Mus⸗ 


cuͤten⸗ 


| a Ori die Roͤthe extrahitet hat, auf. Thue 
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caresnuß, Ziunmettinden. a. 36. Machs zu ſub⸗ 
tilen Pulver. doſ. 51. in 5j. Tag und Nacht Waſ⸗ 
ſer, oder andern mit Zucker, oder in einer guten 
Bruͤhe oder geringen zeuigem Wein. Rothe 
Corallen wohl klein gerieben u. 36 31.4 Wochen 
gebraucht, verſuͤſſet das Blut überaus, 4 
wrong Nx. II. 577. i 
Rec. Friſch klein geraſpelt Frantzoſen Holtz ibi. 
Deſſen Rinde ij. Saſſaparillwurtzel. Saſ⸗ 
ſafras. Suͤßholtz ä. 51. Gieß in einem in⸗ und 
auswendig glaſurten Topf, von 6. Maaßen oder 
in einen groſſen Kolben 3 Maaß Waſſer, und 
ein Maaß weiſſen Wein (wer will, kan auch 
eiwas Spiritus Ox oder Slis darzu thun) laß 
wohl verdeckt Tag und Nacht ſtehen. Hernach 
laß es ohngefehr, auf einem Kohlfeuer farfft, 6 
Stunden zur Helffte einſieden. Den Schaum 
nimm ab, und verwahre ihn. Wenn der Tranck 
etwas erkuͤhlet, ſo preſſe ihn aus, und verwahre 
ihn in einem wohlzugebundnen Glaſe. Wenns 
bald zur Gebuͤhr gekocht it, kan man auchllermo- 
dactyln zi. darzu thun, wohl umruͤhren, und als⸗ 
denn erkalten laſſen. Denn es Dienst denen 
Gelencken. | | 
-  Dof: Zvij- Zviij. frühe 5 Uhr, worauf man 2 
oder 3 Stunden ſchwitzet nach Erforderung der 
Kräfte Hernach mit warmen Tuͤchern wohl 
abgetrock let und ſich warm gehalten, z oder 4 Uhr 
Nachmittag wider geſchwitzt, wie vor ſtehet, mit 
Joi. des Getrancks, nad. 3 oder 4 Sunden kan 
man ſparſam eſſen vom gebraten oder geſotten 
Huhn, Hammelfleiſch, 2 friſche Eper 2 
ge al⸗ 
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geſaltzen un d alſo auch mit der mäßigen Diät ra 
Tage oder länger continuiren, Bewer Roſinen 
Zu. mit Biſcuit ſchaden dabey auch nicht. | 
[Auf die erſtermal abgekochte Species gieffe 
wieder Waſſer 4 Maaß und Weins 2 Maaß, 
und, nachdem es Tag und Nacht geflanden, 
ſiede den halben Theil ein oder nur den zten Theil, 
und brauchs ſtatt des ordinaͤren Getraͤncks. Der 
aufbehaltene Schaum curiret offene Geſchwuͤr 
oder Locher, aufgeſtrichen. NB. Man muß aber den 
Leibſvorn Gebrauch dieſes Geirancks wohl pur 
giren nnd reinigen. e 


Purg. 575. 150 

Rec. Engelſüßwurtzel 5j. Hermodactilen 5j. 
Mechoacan. 506. 3ij. der wohibereſteten Wurtzel 
von Chriſtwürgel zu. Apoſtemktraut, Erdrauch, 
Ehrenpreiß, je laͤuger je lieber ä. Mj. Anisſaamen, 
Citronkoͤrner, Cardebenedictenſaamen ä. 31. 
Suͤßholtz ZR. 35. Naͤgelein 356. | 
Siede alles in ein gut Maaß Laugen von Wein⸗ 
eben Aſchen und Waſſer gemacht, bis ſchier der 
halbe Theilein geſolten, als denn thue darzu alex- 
andtiniſche Sennesblaͤtter ohne Stengel Fiz. 
Sieds mit ı oder zmal auf, laß uͤber Nacht ver⸗ 
deckt ſtehen, am Morgen erwaͤrms ein wenig, 
drucks aus, und nach nieder geſunckenen Unrath 
gieß es ab, und verwahrs. Alle Morgen Zi]. bis 
| ZuJ. getruncken und 4 Stunden gefaſtet. Man kan 
nach den Kraͤſften die doſin erhöhen und mindern. 

er PN | 
pPurgans. Horn. vom Scharbock. 90. 
Rec. Lie Lattwerge Diacathalicon, von Nam 

| Ä | na 


J 

nad. na d. 3b. Zucker q.. M. Hierauf kan der Pa⸗ 
tient einen Trunck mäßig gefalgener warmer Erbes 
bruͤhe zu ſich nehmen, die laxitende Krafft beſſer zu 
erwecken, auch Magen und Gedaͤrme von den boͤ⸗ 


fen ſchleimichten ee beſſeꝛ auszuwaſchen. 
Nr. II. 


a Purgirendes pulver. 

Rec. Weinſtein, Cryſtallen J. diagridii fül- 

| her: Fr. 11. M. und nims ein. 
Nr. III. Purg. 82. 

Rec. ausgelsfene Sen nes blätter ZR. weiſſen 
Weinſteir 31). Rhabarb. zitj. Galgan, Aniße 
ſaamen 4.3). Diagrydii 56. pulveriſirs und vers 
miſche es. Dol. 5j. mehr oder weniger auf einmal 
eingeno men ta & etzmoccken, Zwetſchenbruͤhe oder 
Erbrauchwaſe. 

IV. 
| Purgir- Tranck. | 

Rec. Die Nursel von Engelſüß, Wegwart, 
Peterſilien, Alaut, a. Flo. Odermennig, Hirſch⸗ 
zung, Loͤffelkraut, Biunı enkreß, Bachbungen⸗ 
kraut d. Mj. Anißſaamen 31. ſchneids klein, und 
thue hinzu Sennesblaͤtter Zi. bis Ziß. Rhabarb. 
3ij. weiſſen Ingber 31. gieß drüber ı oder 1 halb 
Noͤſſel Geiß molcken, laß ſieden, ſeihe es durch, 
und trincke nach einander 3 Morgen davon. 

Cremor Fri, und Frus nilatus thun auch gut. 
Extradtum pri uud ſuͤſſen Cryſtall Otis, wie fie 
in Pharmacop. Spagyr. Rudolphi Cæſaris p. 169. 
beſchrieben, richten viel gutes in dieſen und andern 
Kranckheiten aus. Wie nicht weniger die recht⸗ 
bereiteten Artzneyen von 8nio und grio. u 

1. * 
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9 6 | No. NV a 5 
Wenn der Schleim zu zaͤhe und klebrig iſt, kan 


man vorhero ein Digeſtiv brauchen, als den P 
Oulat. oder Cryſtall. Pri. Ir 


a Digeltiv. 88. 1 
Rec. Engelſuͤßwurtz, Fenchelwurtz, Wegwart⸗ 
wWurtz 4. 5j. Tamarisken⸗Ninde, Cappern⸗Rinde, 
G. Fb. friſch voͤffelkraut, Bachbungen, Erdrauch 
. Mj. Milczkraut, Gamanderlein, Iſop ä. Me. 
Neſſelſaamen, Fenchel und Aniß d. 53. Haſelwurtz 
iz. Suͤßholtz, kleine Noſinen d 3). Zimmt 3. 
ſchneids und kochs in Waſſer, zwings durch ein 
Tuch, laͤutere es wohl, machs mit Canarienzucker 
4. f. zum Saft. Dol. 23. Loth Morgens und 
bends in Erdrauch oder Brunnkreßwaſſer ein- 
genommen. 5 ee 
= e ii „ 1. 
Purgat. des Daͤniſchen Koͤnigs Friderici. 
; Rantz. de conferv. valetad. 66, | 
Rec. Alexandriniſche Seanes⸗Blaͤtter ohne 
Stengel, 33. die kleinſten und groͤſten der heſten 
Nhabarb. 3ij. geſchnittenen auserleſener Lerchen⸗ 
ſchwamm 3i11. auserleſenen Zimmt zi. Gleſſe 
Noͤſſel des beſten Rheiniſchen laulichten Wein 
druͤber, und laß es 12 Stunden auf dem warmen 
Ofen ſtehen, hernach ſeihe es durch einen Hippo- 
cras Sack s oder 7 mal, und verſuͤſſe es mit 5. 
des beſten Zuckers. Die kleineſten und grüneſten 
„ Sennesblaͤtter werden genommen. Die Rhabar⸗ 
ber mit einen ſcharffen Meſſer in duͤnne Scheiben 
geſchnitten. Der allerweiſſeſte Lerchenſchwamm, 
mit keinen gelben ober ſchwartzen Flecken unters 
| menget, 
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menget, auf dem Reſbeſſen gerieben, Iimmt aber 
‚gefioften. Doſ. mehrentheils ein halb Noͤßel das 
uͤbrige wird in einem wohlverbunden ſteinern Topf 
bis zum fernern Gebrauch berwahret. Man 
kan auch darzu thun gute Cubeben 36. Fenchel 
und Ants ſaamen a: 31). Ingber 5R. und fie mit 
dem Rheunſchen Wein im einem zianern, ſteinern, 
oder glaͤſern Serie in einen Keſſel voll Waſſer, 
wohl vermochte Stunden ſieden, darnach 2 
Stunden 18 kaſſen, ſtarck auspreſſen, 6 
oder 7 mahl, durch einen Sack ſeihen, und 1 
dem aufgeloͤſeten Zucker verſüſſen. 
Nr. II. 100. 
Tabulæ Hieronymi Medici Brunſwik. ſo 110. 
Jahr bey deſſen Gebrauch gelebet. 

Rec. Zimmet, Ingber A zi. Muſcaten Naͤ⸗ 
gelein, langer Pfeffer, Muſcatenblumen, Galgan 
d Zi. diptam, Zedoar Calmus, Bibernell, Angene, 
vomicz (Kraͤhen⸗ Augen) si. Rhabarber. ZR. 
Rhapontici 3ij. Safran 38. pulverifirs fubtil, 
ſolvire in Y Zucker 153. 3j. fütrirs und kochs ein, 
und mache Täfelein daraus. Doſ Morgens 

und Abends einer Nuß groß, dieſes ſtaͤrcket Hirn 
und Gedaͤchtniß, vertreibet Schwindel und boͤſe 
Melancholey, reiniget das Blut, ffaͤrcket das 
Hertz, macht Appetit, natürl. Sedes, dient wi⸗ 
der Huſten und Schwindſucht. Heilet warme 
Geſchwaͤr auch des Hertzens, Hertzwehe. Nutzt 
und ſtaͤrcket alle andere Glieder, bewaͤßret vor 
viele ſchadl. und unbekannte Kranckheiten und 
ſauren e 


Nr. III. 


8 ESP 2 1 9 


"N, Nr. Is 101 
| Vermehrung: der Kraͤſſte und Abts ei 
| nes krafftloſen Alters. 
Mache aus wiij. Wein und bij. Zucker ein 
Sprup, und brauch ihn mit reinen Waſſer. 
G. lebt Nahrung und gute Feuchtigkeit. 
§. 16. Nr. I. | 
wider Sittern, Läbmung, Gicht und un 
ckung der Glieder Rarenbeck Ser. 
vom Scharbock. 229. 
Rec. Betonen Müll. zerſtoſſene Wacholder⸗ 
Beer biz. koche fie in ſbvij. Waſſer zum Brey, 
preß aus, und thue 2 Pfund ſchoͤnen Zucker darzu, 
laß wieder zu einem Safft kochen, zu ſolchen mi⸗ 
ſche endlich weiſſen Ingber Zi. Muſcatenbluͤth, 
Calmus, Cubeben, Sen nesblaͤtter ä. 30 machs 
zu einer Latwerge, doſ. 1 köſſelvog Morgens und 
Abends vor dem Eſſen. 
Nr. II. 234. 
Contracte und erſtarrte Glieder. 
‚ Rec. Stickwurtz, Eſeis-Cucumern 4.37. zube⸗ 
bereitete Regenwürmer 3iij. ſied es in Waſſer und 
Baumoel bis fie weich werden. Preß den Safft 
daraus, alsdenn miſche darunter weiß Lilienoel 
IP. Lein⸗ und Chamillenoel ä. 3 95 Terpentin 5. 
der Salben von Bdellio 3j Loͤffelkrautſafft 5j. 
a Bi daraus mit Machs q. L über dem Feuer eis 
n Salbe zum Wound Oder ſchmiere die Glie⸗ 
der 1 der Baͤhung mit Gaͤnß⸗ Eaten /oder 
Vacheſch e 
17%, Nit. k. 


Deellbmung der Bliede- Weyer. g91. 
Be. Venediſche Seiffen 85 e 
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3 7 a 


— — — — — — 


1 en 


Rein ſteln g. F zu diffolviren, in Wein Sefaubertewoht 

Rein, und durch ein Haar⸗Tuch geſtrichener 

9155 uͤrme 5lij. Euphorbii, Bibergeil ä. 3ij. 

ban ſche ſolches alles zur Sr 
Nr. ; 

Purgir pulver Carrichter. Horſt. 398. 

Be. Sennesblaͤtter 3]. Moͤnchs⸗ Rhabarb. zij. 
Aniß⸗ und Fenchel ſaamen, Jugber d. 3j. machs zu 
Pulver. Dof. 56. Morgens und abends. 

§. 18. Nr. I. ö 
Wider Verſtopfung vom d; ro auch der Leber 
und Milt ꝛc. Hayn. v Frifch Kranckh. 76. 
SGeeſſe ſpirit. Tartar. cortect. auf Colcothar. 
Deſtillire ibu wieder davon, rectificirs und brau⸗ 
che ſolchen in aſler Glleder harten Verſtopfung. 
Spiritus Lerebinthi in. correctus, Arcanum Fri 
vini, V Slis pri, Cichorien, Odermennig, 
Hauhechel, Eaidbeſedicten und Rhabarb. fuͤr⸗ 
neml. bas extrahirte mit ihrer eigenen Eſſenꝛ ſol. 
Wat und eingenommene fixe Saltz. 
i Nr. II. 
5 Wider Rüdwebe. 78. J. 2. c. 8. 

Gieſſe uber das Kraut Gunderman auch Gun⸗ 
delrebe einen guten Spiritum vini oder gemeinen 
Brandewem und laß etl. Tage an der Warme ſte⸗ 

hen, hernach nim davon ein, thut groſſe Huͤlffe auch 
danen Nieren. 

Wer nach der in dem Tractat vom Gedächtnis 
angewieſe enen, oder nach Glauberi Methode lap. 
Spongiæ, Lazuli, Krebsſteinen, inſonderheit den 
Cryftali und lapidem judaicum in einen liquo- 
rem bringt, und innerlich gebraucht, wird nicht 
Hase bleiben. Der 
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Der ade Terpentin Spiritus hat nach 
der Erfahrung vielen geholffen. Wenn die calci- 
nirten Steine zur Lauge bereltet, und mit Spiritu 
Vini offt cohobiret werden, koͤnnen fie in 88 
rem Wekacht ere 
| III. 82. \ 

| BR Des Steine” dom Menſchen oder aus dem 
ll Nachaoyf, wo der [] drein gelaſſen wird, pulverl⸗ 

irt 1 Theil, weiß Beinbruchs Pulver 3 Theil mit 
Peterſil lenwaſſer eingegeben. 
Nr. IV. 107. 
Extrahire mit ſpiritu vitrioli tectifcato Age 
ley, ſonſt auch Weiberkrieg genannt, doſ. 3. 5. 7. 
Tropfen, die Woche zoder amal in einem Loͤffel 
Wein oder Bruͤhe kurtz vor dem eſſen und übern 
eſſen, wie es noͤthig, curivt auch Podagra. 
Nr. V. 108. 

R. Meiberkriegkrauf oder Aglen, wenn es an 
faͤngt zu blühen, im abnehmenden Mond des Mor⸗ 
gens im balſamiſchen Zeichen geſam̃let, und an den 
Morgenlufft oder im Schatten, nicht an der Son⸗ 
ne 1 ſchnelds klein, thue es mit Eſchenſpaͤn 
in eln Faͤßlein, gieß Wein, Moſt oder friſch unge. 
a johren Bier ‚laß verjähren, trincks etl. Wochen. 

Schwartznießwurtz⸗Blaͤtter Ji. mit Zucker ver⸗ 
miſcht, und gebraucht, benehmen auch alle Flüffe, 
vid. tr. von der Epilepſie. Mechoacanna 3j. 
des Morgens in Wein oder Bier eingenommen, 
purgirt die tartariſchen ſaltzigen Fluͤſſe aus den 
Gliedern. ; 

Nr. VI. 113% 


und Könige 
D 2 kertzene 
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kertzenbluͤth in 1 Spinitu Vini in der Sonnen, her⸗ 
nach ſeihe es durch, und leg ein darein genetzt Tuͤchl. 
auf die Schmertzen. Benimuit auch Geſchwulſt 
und Schmerzen des Podagra. 

Nr. VII. 142. 
Ruͤckſchmertzen ꝛc. von Irrung der 80 
Ader. burgans. 

R. Cichoriegwurtzel und Kraut. Enaelfühe 
wuetz und Aurindlumen a. MR. Rhabarb. 3j. 
Sennesblaͤtter 6. mit Ziegenmolcken oder Waſ⸗ 
fer etwas gefoiten, purgert gelinde. Hernach rother 
Corallen⸗Extract 5 oder s Tropfen 14 Tas lang 
in Wem das Blut zu verneuen, darauf des ſpiri- 
tus Terebinthinæ etl. Tropfen eingegeben, Nie⸗ 
ten und Blaſen vom boͤſen Schleim und Enter zu 
reinigen und zu hellen. Spititus Terebinth dienet 
auch vor kurtzen Altem, Huſten und Heucherkeit, 
Brunnenkeeß mit Ziegen molcken gebraucht ‚Dies 

net auch wider den Huſten. 

| Nr. VIII. Purgans. 14 

R. Auserl'ſene Sengesbläcter 50. der beſten 
1188 Tymſeide (epi: bymi) ã d. 3ij. Rhabarb. 31. 
Ingber 5 Safran 3 Zimmt Zb. vermiſche 
es pulberiſi t. Dol. 5). der Morgens nuͤchtern in 
Ziegenmoicken getruncken, 5 Stunden darauf ge⸗ 
faſtet. Reiniget das ſaure, ſcharffe, dicke, tartari= 
ſche Gebluͤt per ſedes. 

Nr. IX. 145. 147. 

Mache mit ſpiritu virrioli rectificato aut den 
rothen Corallen einen Extract (A, Oili philo- 
ſophic. thuts faſt beſſer) nim davon 5 +7 Tr. ein, 
dienet auch wider den Scharbock, volle Bruſt | 

auf⸗ 
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uf! ſaſen des Magens. Tartar. VIttiolat. it auch | 
ſeht gut. 

| Nr. X. 110. 


Wider alle Schmertzen der Glieder ſaltzige u. 
tartariſche Sluß auch Podegra-Purgans. 
Fe. Pulperiſirtes Rhabarb. Lerchenſchwamm, 
Maſt pal 33. orientallſchen Saffran, der beſten 
Aloe, Morrhen d. 36. des Daſſte oder Extracts 
von ſchwartz Nießwurtz, klein Tauſendgulden⸗ 
kraut, Eedrauch, Peſtllentzwuttz (petalitid. ) 
Entian a. 3j. ene e Pulver mit dem Safft 
oder Extruct über geln dem Feuer, und mache «8 
mit Baumoel zum Pißenteig, und formire von J. 
Pillulen Nr. IX. aufe mai des Morgens au pie 

brauchen. 

Die Extrafta werden alſo gemacht. 
Rec. Schwartznießwurtz 63. waſche die Wur⸗ 
| bel mit friſchem Waſſer, und remige fie. von den 
kleinen Haarwurtzeln, ſchneide fie aufs kleineſte, 
darnach laß ſie mit r einen Waſſer im Keſſel 12 St. 
ſieden, als denn preß es aus, ſeihe es und ſiede es ges 
linde zum Safft oder Pulver ein. Alſo wer den die 
‚andern auch gemacht, oder nach der Im Tra 
von der Epilepſie beſchriebenen Methode, oder 
die ausgepreßten Saͤffte werden mit weiß Ey ge⸗ 
| 5 ee ee Man kon den Extract mit 
IWeschmals extrabiren, den & abſtrahirn und 
a aͤutern und erhoͤhen. 

Purgirendes Claret. 

ö * Engellüßmwurs, Alerandriniereine@en 
Inesblätter ä. Fiij. Hermodadt. Jil. Ingber J. 
Talaue, Spargel, Aniß, zn d. 35. Cicho- 


Ten 


| 
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rien, Endivſen und d Eltronſaamen ã. J. des beften 
Turbit. 3v. mache es mit Wein zum Claret, und 
verſuͤſſe es nach Bel eben mit Zucker. Morgens 
und Abends ein Truͤͤncklein gebraucht, pu zn 
fanfft die tartariſchen Fiüffe und Podagram. 
ſes Claret und vorſtehende Pillen bewahren für 
odagra, Schlag, Dane und aken 
ſchmerzhafften tartariſchen Unfaͤlen. 
Nr. II. Unguent. | 
Schmerzen zu lindern und zu benehmen. 
Rec. Köuigskertzenblumen Mvij. rectificir⸗ 
ten Terpentin Spiritus ibj. Feinoel, in welchen ges 
veinigte Regenwuͤrme an der Sonne wacerirt 
worden iß. Blut von dem wehethuenden Theil ä. 
oder an deſſen ſtatt Urinſaltz 5iß. Laß 4 Wochen 
im Glaſe an der Sonne digeriren, und ſchmiere 
dich damit, fo benimmt es alle peinliche, ſalgige, 
tartariſche, fluͤbige Schmertzen. 
Nr. XII. 180. f 
Uilder alle fluͤß ge Sckmertzen ꝛc. dienet effen- 
tia fuccini (von Agtſtein) und Haſenſprung, aus⸗ 
wendig mit Terpentin ſpiritu, worin Koͤnigsker⸗ 
tzen und Bilſen krautbluͤth macerirt, geſchmieret. 
Oder: Siede welſſen Vitriol und ellaun in weiſſen 
Wein, thue ein wenig Campheroel darzu, und 
ſchmiere dich warm damit. 
Nr. XIII. 
Potio Purgans. 187. 7 
B. Cichorien und Engelſuͤßwurtzel ã. Zi. Fen⸗ 
chelwurtz 3iJ. Cichorien und Cardbenedictenkꝛaut 
a. Mj. Betonienkraut MR. kleine Roſinlein 5j. 
Sedbeſten Nr. VII. fette Feigen Nr. V. Anis⸗Fenchel⸗ 
und 


| eius, Stuhlgaͤnge de a A 5 Mater, 
aus dem Kaas kroͤs oder Leher, ꝛc. treibet. 
| Cichorien, Refta bovis (Haußhechel) und Card⸗ 
benedleten find als eine univerfal Medicin in 
allen tartariſchen Kran beiten alle e 


il gen a öffnen. | 

* Ein Bad. 186. 

ET cgon Rönisgkerger, Chamillen, Ebbich, shape 

peln, Steinfier) Erddeerkraur Odermelige, 

Agley, Rettig und Haber fitoh gemacht, zermah⸗ 

let, und treibet den Tarrarum, daß er wien 

ö Be per Urinam peggehet. 

I: Nr. XIV. mia m. 

R. Calcinirft Krebsſteine, gleſſe 5. ag Ws 
| ger hodAlcohol vini drauf. Cohobire iht ſo lang 

bis daß eine Lauge davon et nnd mmm 

I davon eim. 


BR, ee Ir,“ XV. 

50 Wider ee 15% en 
-Extrahire Gundelreben C Heder. Tetreltt ) 
| Eardbenedicten, Card » Dratienfaamen und .S Na 
hechelbluͤt und Wurtzel mit .und brauche 
Saltz darvon iſt fehr gut, wenn ſie mit . 
ticiret werden. 

| Nr 1. 

Nimm die Woche 2 mal l. Sehen en. 

| Das ben iht die Ruͤckſchmertzen und Grieß. 

| D 4 5. 20. 


16 8 (00) % 
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§. 20. Nr. I. Wider Lendenwehe . 

Dienet im May ein Glas vol Birckenſe 
täglich getruncken, erquicket den gantzen Menſchen 
vertreibt die Hitze der Leber, Colique und Nieren! 
Schmertzen. | 
Weinaͤhnl. Getranck. Entdeckte Krafft ne 
tuͤrl Geheimniſſe. 92. 

Be 45. Kaen, oder auch nach Belleben u. Geleg 
heit weniger, Birckenſafft im Fruͤhling, laß 16. B. 
Canartenzucker barin zergehen, das Wasser ſchaͤu⸗ 
me wohl ab, und deñ laß es 2 St. lang mit einande 
kochen, alsdenn wieder erkalten, daß man einen 
Singer darin erleiden kan, hernach thue 4 Loͤffe 
welſſe Bierhefen darunter, und zwar hurtig, 
zuletzt aber Kanne guten Wein und a Citronen, 
wovon die aͤuſſer ſte Schale, und das Marck jedes 
beſonders Wuͤrffel veiſe muß geſchnitten werden, 
die Kern aber wirfft man weg ais denn ruͤhre alles 
wohl in dem Faß 1 halde Stunde um. Mache 
es die erſten 24. Stunden nicht gar feſte zu. 
Alsdenn aber ſpünde es feſt zu Wochen lang, 
fuͤle dieſen Tranck inBouteillen/wermache fie wohl 
und ſetze fie in Keller in Sand, iſt ein recht Kon gl, 
und Fuͤrſtl. Getrauck, ſonderi. in heiſſen Somer⸗ 
tagen, der uͤberhaupt den Leib mit Gottes 
0 fe bey guter Belhnphei erhält. EN 


Dle von denen 3 Weinſtöcken ab⸗ 

trioffende Thränen in einem Glaſe aufgefangen, 

curiren, eingetruncken, Huͤfft⸗ und Ruͤckwehe, Nie 

res und Blaſenſtein. 

Der von allen im Srͤhllng gebohrten Baͤu 
men 


ei 
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55 heraus gezogene ene Safft ka kan n alſo z. zubereitet, 
und nuͤtzl. geiruncken werden, Infonderheit der 
| Bas vo Walnuksaum, Man bohret neml. 
Ind mit einen Bohrer ohnweit der Wurtzel den Baum 
bis auf den Kern, ſteckt einen Zapfen drein, und 
u ſetzt ein Dh vor der Kälte zugedeckt, darunter, 
U damit der s Safft a rauf 


= 1, 
„ lei, A. B. 377. 
Schmeltze Wachs und Baumoel zuſammen, 
rüͤbre wohl um, ſtreichs auf ein Tuch, halts über 
m ein Kohlfeuer, auf welches Maſt x oder Wachol⸗ 
derbeer geworffen ſind, daß der Dampf an das 
Tuch gehe. Legs auf den Schmerz etliche Ta ge 
5 3 


Streiche in Waſſer ee auf a 
ein Tuch und legs über. 5 
Nr. DE. Wider Gliderwehe und Lahme. 
Brich Bilſenſaamen oder Stengel an S. Joh. 
des Taͤufers Abend oder Tag, zerſchneids klein 
ader hacks grob, thue es in einen guten Topf, ſetze 
ihn umgekehrt auf einen andern paſſenden Topf, 
auf deſſen Mundloch eine Scherbe mit Löchl. 
liege, damit das Bilſen nicht in den unter 
ſten Topf falle, ſondern das Oel oder Feuchtigkeit 
nur durch dle Loͤchl. in unterſlen Topf flieſſen 1 | 
verkleibe fie wohl zuſammen.  DBergras ſie in ein 
warmen Keller in die Erde, daß die Erde eine 
gute Spanne über den obern Deckel gehe. Laß 
alſo bis 8 oder 10 Tage nach dem Chriſttag fteben, 
ſo grabs aus. n du das Oel in dem unterſſen 
| D; Hafen 
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Pafen findeft- Das hed in einen verbundenen 
Glaſe wohl auf, Salbe dich damit, wo der 


Schmertz ꝛc. iſt. | 
Nr. IV. 380. Sonigwaſſer wider&liederweh. 
Rec. Gut gelaͤutert Honig ı halb Nogcl, ſeuds 


in 3 oder 4 Maaß friſch Brunnenwaſſer etwas 
ein, und nachdem es filtriret, thue darzu 2 Muſ⸗ 


catennuͤſſe, Zimmt zi. zuletzt ſchmale Salbey Mj. 


laͤutere es per filtrum und trinck daven. Oder: 


Rec. Indianſſch Holt, klein gedrehet 165: feiſch 


Brunnenwaſſer 4 Maaß, ſeuds in einen verglaß⸗ 
ten, verlutirten Hafen bis zur Helffte. Seihe 


das Waſſer ab, gieß wider 4 Maaß drauf, ſtuͤds 
abermal ſchier halb ein, doch daß darein gethan 
ſey fr ſch geſaubert klein zerſchnitten Süßhoie ZiR.- 
Ein Roſinlein Ziij. feihe es, wenn es gefotten 
in ein ſauber verſchloſſen Geſchlrr. Gieß wieder 


auf die Spaͤne 4 Maaß Waſſer mit Suͤß holz 3j. 
Roſinlein 5ij. und wenns ſchler geſotten, Zimme 
56. laß auch bald den halben Theil einſieden, filsehs. 
Und verwahrs. Von dleſem letzten trinck zu erſt, 


damit du empfindeſt, wie es dir bekemme, darnach 
trincke von dem andern, oder nulſche es unter ein⸗ 
ander, ſolches verzehret die übrige Feuchtigkeit 


durch Schweiß und Harn, itrocknet und ſtaͤrckt 


den Lelb und Nieren ſittlich. Zu Erhaltung der 
Kraͤffte brauch Roſenzucker allein oder mit aro- 
mato ro ſato vermiſcht. | 28 64 

b 5 Nr. V. 2 

Wider groſſe Schmertzen. 38 t. 

Side Bohnenmehl in Milchrohm oder Geiß⸗ 
milch, thue 1 oder 2 Cher Dotter, und ein wenlg 
* = Safran 


x 
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Sam darzu. Stede es es zu einem dſcken Bien, 

ſtreichs auf ein Tuch, und legs warm über, er⸗ 

neure es offt, wenns kalt und trocken worden iſt. 
Nr. Vl. Wider Suͤfftwehe 381. 

Mache ungeloͤſchten rein pulveriſirten Kalck 
| mit friſchen ſanbern Brunnenwaſſer zum Teig, 
ſtreichs auf ein ſauber Tuch, und legs Über die 
Schmertzen. Oder: i 
Mache mit Re nbͤrgen Schmeer und Bohnen 
Stroh und Schelffen durch geſiebeter Aſchen eis 
ne decke Salbe, ſtreichs auf ein ee Leder, und 
| tus wohl warm über. Oder: 

Note geſchwungenen Haber Fe Salt in eis 
ner Pfasne übern Feur ohn anbrennen, thue es 
in 2 Saͤcklein, lege eines nach dem andern ao 

über bis der Schmertz vergehet. 
* 2 Nr. 
Lendenwehe mit Sitze um die Scham bet in⸗ 
ſtehender Monatszeit. Gabelch. 
Cent. g. cur. 66. 

Rec. Chamillen, Wohlgemuth } Bayfoh, 
ferpentilli Meloten; und Pappelnbluͤthe ä. Mj. 
kochs mit Milch und legs auf: hernach ſchmters 
mit Ungv Dialth. ſimpl. 31 9 Zij. M. fo 
wirds beſſer. 1 

purgans Nr. II. 
contracte und krumme Lendenwehe. p. 177. 
Rec. Rad, Mechoacann. Ziiij. Rhabar. 
elect. Dii. ſpicæ IR. vermiſch und machs zu 
Pulver, und nimms ein. Hernach raͤuchere 
oder reibe den Ort mit Maſtix Rauch, und ſalbe 
ihn mit folgenden Ungvent. Rec. Ungv. Dial 
th. fimpl. -i. Gaͤnſefelt 56). vermi ſche es. Nr. 


ED; 
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| Nr. III. C. 3. 70. 17 
Nlmm etliche Tage Morgeas und Abends 2 
oder 3 Löffel Syrup, Dialtkeæ Fernelii, ſchmiere 
die Lenden mit Roſer ſalbe, und baͤhe oder auch 


bade mit folgenden. N. Chamillen und Meloten⸗ 
Bluͤt, Ruͤdenblaͤtter, Pappeln und Beyfuß, ã. 
Mij. Zetnfaamen Mi, vermiſche es. 


Nr. IV. C. 3. 166. Potio Pargans. 
Rec. Zuserleſene Rhabarb, 3iß. ſpicæ gr. v. 


gieſſe uͤber Nacht Endivien Waſſet mit zi. guten 


wuͤrtzhafften Wein daruͤber, des Morgens nach 
der Maceration auf der Waͤrme preſſe es ſtarck 
aus, und, nachdem es geſelhet, thue hinzu Ele- 
ctuar. de ſucco Roſarum (von Roſenſafft) 36. 
Diacorhalie 3vi. Syrup Fragorum. 3i. Roſen⸗ 
Waſſer q. f. vermiſche es zum Getranck. it. 
Rec. Sytup von Cichorien mit Rhabarber 
gomponirt zii. Erdbeer Sprup. Zi. Miſc. und 
brauchs wendig. Die Lenden ſchmlere mit 
Roſenſalb Zi. Vlolenoel 5iii. Miſc. it. 
Rec. Gundelreben, Ehrenpreiß, Kerbel, 
Pappeln, Chamillen, der oberſten Giepfel vom 
Brombeerkraut, Leln und Kuͤmmelſaamen ä. 
Mß thue es in eln Saͤckleln, gieß warmen Wein 


drauf, hernach drucks aus und brauchs. Jus 


Getraͤnck lege Carobenedicten, Scabioſ. Kerbel 
und Gundelreben. 

Nr. V. C. 4 c. 33. p.54. Wider Huͤfftwehe. 
Rec. Maſſæ pilul. Aur. Diiii. diagryd. gr. 
1). mache mit Oximel. fimpl. 15. Pillen, ver⸗ 
ſchlucke ſie mit 3j. Syrup, von Betonien, trincke 
auch folgens Decoctum. 

N Rec. 


1 „„ 


Rec. "Rec. GeraſpelfFranzoſen Holt zii. Rofinlen 
1 311. geſchabt es fuß Holtz, Engelſüͤß a. 5. Galgant, 
‘u Stimmt d. Si. Ani und præparirten Coriandet; 
ſaamen 4. 5%. Be injcatengus ii. vermiſchs es, und 
kochs in 4 Maaß Waſſer oder auch mit Zuthuung 
etwas Wenns. Überdiß ſchmiere die n 
1 hafften Orte mit den. 

5 Ungvent. 
Rec. Tax⸗und Fuchsſchmaltz ä. zii. Maſtir⸗ 


Oel 311. Meuſchenfett 51. Spick⸗ und Königsker⸗ 


Beunel d. 36. Opii, Safran und Bibergeil ä. 
r. v. ein wen! '9 Ebig; „Wachs, ſo viel genug. 
I Vermiſch alles beym Feuer zur Salbe. 

1 Laxier Decoftum. 

| Rec, Sennesblaͤtter, fette Roſinen ä. Ji. 
Pappeln und Mereurialkraut ä. Mi. eſchabtes 
und geſchnitten Süßholt 38. Zaunrüben oder 
] Gichtruͤbenwurt, weſſſen Weinſtenn ä d. 3ii. Zimmt, 
Galgant, Aus gamen ä. 5. Mile. 1 alles 
I. in 3 quart oder Noͤßel Waſſer und Wein bis auf 
2 quart. Wenn es geſeihel, koche 12. oder 14. 


Zwetſchgen darin. Iß fie bey dem Anfang des 


Abendeſſens, und trinck ein Trunck warme Bruͤhe 

drauf. Zur Schlaſſzeit verſchlucke 3 Maſtix⸗ 

| koͤrner wider die Fluͤſſe. 
a Nr. VI. 67. 

Saͤcklein zum Suͤfftwehe. 


he. Wermuthblaͤlter, Chamilenblumen 6 d. Mj. | 


Lein⸗ und Kümmelinanen a. Zv. vermiſchs, nähe 
es in ein Saͤckl. mache es in Wein und Waſſer 
naß, drucks zwiſchen 2 Teller etwas aus, und legs 
warm uͤber, hernach ſchmiere dich mit dem 
ſchmertz⸗ 


— 
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ſchmertzſtillenden Saͤlblein „wenn Voblluͤtigkeit 

vorhanden iſt, kan eine Aderlaß hit ſchaden. Ve- 

na ſciatica Wen 
| r. VII. 

Laß die Hüſtadee am Ballen oder Knorrel des 
Fuſſes auf der ſchmertzhafften Seite, und applieir 
in einem Saͤcklein Lein und Kuͤmmelſaamen in 
Eßig und Waſsera d. gekocht, hernach ſchmiere dich 
ur folgenden Säibl. 2 3mal. Re. Suͤß Mandel⸗ 
vel 5). Chamifenoel 3 21]. Hunde Zar: und⸗Fuchß 

Fett 4.317, weiſſen Pfeffer 51. Wachß g. I. vers 
miſche es zur Salbe, welche auch ſchwindenden 
Gliedern ſehr dienlich iſt. 

Nr. VIII. 188. 1.4 c. 82. Purgirgetranck. 
he. Elect. diacatholic. 5. Elect. de fucc, 
Roſar. 3v. decoct. nemlich worin Cichorien 

Wurtzel 3ij. Noſinen Zi. Schluͤſſelblumen und 
Salbeybluͤth d. pz. gekocht ſind. q. l. das iſt fo vel 
genug iſt, er purg E hernach 
lege von vorbeſchriebenen Saͤckle n eines auf, und 
ſchmiere dich mit folgenden Unguento Anodyn, 
oder Schmertzſtillendem Saͤlblein. Be. weiß 
Lilien und Terpentinoel ä. 31]. ſuͤß Mandeloel, 
Regenmürmeroel, Chamillen⸗ und Dillenoel, 
Menſchen⸗ und Tarsfett ä 9.51. weiß Wachs ein 
wenig, vermiſchs zur Salbe. Es kan auch die 
8 am Fuß auf der ſchmertzenden Seite ge⸗ 

finet werden. 
23. Nr. 1. 


Wider Suͤff bh Khunt. M. D. P. I. 28. 
Der rochte reine oder rectificirte Spiritus von 


gutem Wein, aͤuſerlich gebraucht, . in 
te 
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14 Dinar auch Sch agflüffe/ Zahnwehe, e, Krebs 
im Z. ae iſch und böfe faule Zähne, wenn man ihn 
| 1 Mund haͤlt. 

; r. Ul. Oder: 


. R. Ehrenpreiß, Gundelrebe, Erdbeerkraut, 
donum Dei, 4.448. Saſſafraß, Saſſaparll, 
. Franzoſen Holtz, lign. nephritic. q̃. ij. Cha ⸗ 
%% millen und ee Hauhechelblumen d. pj. 


10 8 3). Saamen von Peterſilien, Kerbel, 


Agley, Kletten, Alant, Hauhechel und Kletten⸗ 
ul wurtzel ä. 50. ſchneid und ſtoß alles, und digerire 
es in einen Glas mit ſpiritu vini rectificat. doſ. 
24-30. Tr. inliquore appropriato, Oder: 
Mlaäcerire obige Species in V rectiſicat. & ſpi- 
ritu urinæ e dl. 1 deſtibrs in der 
. Aſche oder Baln. fo ſteigt die beſte Eſſenz Über, 
von welcher man in 52 870 dem Spir. vini 


und urinæ gelinde abſtrahiret. Doſ. der zuruͤck⸗ 


— Fam, 


gebliebenen Efienz 6 bis 12. Trapfen. Der recti⸗ 
„ ‚Aciste ſpirit. Tartsri extrahiret die Species auch / 
0 und iſt von groſſem Effect. 69. 3 
1. N. Tartari. 66, | 
Deſtillire gereinigten weiſſen Tartar. oder Wein⸗ 
ſtein aus einem ſteinern wohlbeſchlagenen Retor⸗ 
ten nicht zu gelinde noch zu ſtarck, damit der in der 
Vorlage herum gehende Dunſt, der fietrübe und 
| dunckel macht, bit er ſich mit der Phlegma nleder⸗ 
ſchlaͤgt, ten cht zerbreche. Oder: 
Deſtilſiee den Weinſtein durch die Retortam 
tabulatam Röffelmeiß , nach geſchebener Deftilla- 
| tion feparire das Qel, oder deſtillire ſpiritum 
phlegma und Oel in einer e Retorte aus 
| dem 


64 e | 
dem Sande, fo bleibt eine Unteinigfeit im Kolden, 
das Del ſcheide, den ſpirit. und phlegma gieffe: 
über den zuruͤckgebliebenen wohl calcinirten Tar- 
tar, cohobiie ſie 3 oder 4 mal ſehr ſtarck in einer 
glaͤſer⸗ Retorte, daß der branbigecheruch und Ge⸗ 
ſchmackvergehe. Alsdenn feparir das Phlegma 
vom fpiritu in Balneo per Alembicum. Das 
Phlegma geht zu erſt, da man offt zuſchmecken 
muß, der ſpiritus zuletzt, welcher aͤuerlich ſchmeckt. 
Nr. III. 61. Geiſtl. fuͤßes Weinſtein Sals. 
Rec. Schoͤn weiß calcintrten Weinſtein, ſolvl⸗ 
re ihn in guten ſtarcken weiſſen Wein, ſo viel ſich 
darin folviren will, die Feces ſchuͤtle weg. Von 
der flirieten Solution deſtillire den Wein per 
Alembicum ab bis auf den trockenen Weinſtein 
am Boden des Kolbens. Dieſen trockenen Wein⸗ 
ſtein thue in ein ſtarck Sublimatorium von Stein 
oder Glas wohl beſchlagen, ſetze ein Helm auf, 
nebſt einer Vorlage gleichſalls lutiret, fubli- 
mir per gradus mit ſtarcken Feuer, fo gehet der 
Weingeiſt in die Vorlage, und ein ſuͤſſes Saltz blei⸗ 
bet im Sublimstotrio. Dieſes Saltz thue in eine 
gläferne Phiol, extrahire mit wohl rectificirten 
Spirieu Vini, was ſich extrahiren will, gieſſe den 
Wab. Das hinterſtellige Saltz calcinire Mies 
derum aufs neue und ſolvire wiederum in den ab⸗ 
gezogenem gemeinen Wein, ziehe denſelben, per 
deſtillationen, wieder ab. Das Saltz ſublimir 
und extrahir wiederum mit W wie zuvor geſche⸗ 
hen, das thue ſo lange, bis aus dem Saltz nichts 
mehr extrahiret werden kan. Den Spiritum Vini 
abſtrahire alsdenn, fo bleibet ein , 
1 
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duch Dale dahlaten Sf I wdr ale Sede Seda 
Seuchen. 


Tindura Tartari. 63. 
Ziehe den Spiritum Vini von dem kurtz bene 
Ibefipriebenen Sale Tartari, nur bis zur Honig⸗ 
dicke ab. Dielen dicken liquor aber dettillire 
durch eine glaͤſerne Retorte im Sande oder Aſchen 
per gradus, und den herübergeftiegenen weiſſen 
aer. liebt. liquor. rectificire durch einen gläfern. 
Kolben im Balneo vom Phlegma, fo reſtiret 
Tinctura Tartari. Do 6 bis 10 Tropfen in 
Huͤfftwehe, contra&ten Händen | 
ſchworen Lunge und Glieder, tartariſche Vers 
itopfungen Leber und Mile, Gelbſucht, Waſ⸗ 
ſſſerſucht, Melancholie, hypochondrie, weiſſen 
und rothen Birteß ꝛc. Lenden und Nierenſtein, Po⸗ 
agra, O Fr. volat. 65. Abſtrahire von 
vohlgerel igten und calcinirten Ole Tartari Yin 
Balneo, ſo lange, (bey jeder Cohobation oder 
abſtraction muß allezeit friſcher Spiritus vini auf 
has Saltz gegoſſen werden) bis der K fo ſtarck 
ſibergehet al ser auſgegoſſen worden. Vg den 
llfablimire das trockne O Tartari, ſo ſiehet es dem 
Sampher ähnlich, iſt ſubteil und ſpiritußs. Cs 
han ſolches auch mit Wein und Eßig gefcheben, 
penn man allezei t feiſchen liquor ſo lang vom fale 
ıbitrahiret in einer Retorte zuletzt mit ſtarcken 
Mi Feuer, bis alles Saltz nach und nach in Recipien⸗ 
en ſteiget, alsdenn abſtrahire die Feuchtigkeit in 
N halneo vom fluͤ tigen Saltze. dof gr. iij. bis i A 
r, IV 5 4. 
Spiritus oder Oleum Salis, 8 7 
Guuͤe rothen Bolus wohl a verwenge a. 
Sr 


ee 
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See⸗ oder Boje. Sag fleln ger gerieben, halb ſo vie 
als des Boli, Damit deſtillirs per Retortam, un 
rectificirs per Alembicum, ſo bekommſt du eit 
ſchoͤn gelbes ſpirituali ches lis. Ein 
Suͤſſes Saltz 

Bekommt man, wenn man Seeſaltz eine Stund 1 
lang wohl flieſſen und dann klein reiben laͤſſet, her 
nach es m ı Wextrahitet, und den W von den 
„extrahitten Saltz in Balneo en ſo blelb 
ein ſuͤß Salz. Der Spiritus oder Oleum Sa. 
lis zertheilt, macht duͤnn, verzehret und trockne 
aus, hitziget nicht, ſondern ift temperirt, ſtaͤrck 
und vermehrt die natuͤrl. Waͤrme ꝛc. dienet wider 
Ruͤcken⸗ und Zuͤfftwehe, bierne ot wider die Epi 
lepſie, Schlag, Hertzklopfen, Ohnmacht, Def 
harte Geburt, und andere der Schwangern Zufälle . 
Fluͤſſe, Magenſchwachheit, Winde, Durſt, Coli 
ca, Rotheruhr, Würme, Unreinigung der Mutter 
Bruͤhe eingenommen und damit geſchmieret, Au 
gengebreſten in Augenwaſſer, Sauſen und Brau 
ſen der Ohren und deren Wehe und Eyter, Nie 
reuſtein, Mundgeſchwaͤr junger faͤugender Kinder 
Aphtha genannt, Scharbock im Munde, Zahnwe 
he, ausgeſchlagene Bruͤſte, Kraͤtze, Haarwurt 
gifftige Geſchwüre, Krebs mit Rautenſafft, lab 
me Ölicber, Wactzen, Rothlauff,Leichdorn, erfror 
ne Haͤnde und Fuͤſſe, Chiragra, Podagra, Contra 
ctus, Gicht, Krampf, faul und wild Fleiſch ii 
Wund den. 


r 
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Nr. V. 309. 
Wider Rüdwebe, 
Fencheloel iſt wider alle vom Tartaro verurſa 7 
tie Schmerzen e. N Pfeſ 


1 n 


I: atom u 
Ptfefferoel 3 oder 5 Tr. thun desgleſchen. 346. 
Oel aus Cardamomi und aus Parisköiner 
c innerlich 30. . 5 
Spiritus und Saltz vom Franzofenholg innerl. 
490. Mit Wacholderoel geſchmieret 449. 
| Er t n 


9 t. I 43, r 
Wider Creutzwehe vom Stein und Brand 
der Nieren. Bain. & 0d. 
Rec. Klein Wildfarnkraut Maz. Gundelra⸗ 
e benkraut Mg. Peterſillenkraut Miiy. Zerſchneids 
und dermiſchs. Laß in 3 groſſen Keſſel Waſſer 
wohl ſieden, fein zugedeckt. Bade alle Morgen 
. 2 Stunden darinne. Continuire ſolch⸗s bis 
wach erlangter Geſundheit. Nach dem Bad 
ſchmiere das Creutz allezeit mit folgenden Oel. 
ar Wacholder Od 
Rec. Wacholderbeeren Miij. gleß in einem ver⸗ 
glaͤßten Topf Maaß guten alten ſtarcken Rhei⸗ 
niſchen Wein drüber, laß den Wein beym Feuer 
\ einfieden, bis man keinen Wein mehr ſiehet, der 
uber die Beer gehet, ſtoß die Beer und trucks aus, 
verwahrs in einen engen wohlverſtopften Glas zu 
et & 2 obigen 
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obigen Gebrauch. Eine ſchwangere Frau brau⸗ 
che, ſtatt deſſen, eilienoel, auf obige Methode. 

| Nr. VII. 449. l 

JZJIiuſammengeſetzter Oel. 

Rec, Spiefoel, Wacholderoel, petrolei, Cha⸗ 
millen⸗ weiß Lilien⸗Roſen⸗bliter Mandel⸗ und 
Scorplon⸗Oel g. auf der Waͤrme vermiſcht, nach 
dem Bade ſchmiere mit dem Oel fuͤr dem warmen 
Ofen vom Genicke des Halſes, den gantzen Ruͤck⸗ 
grad bis auf die Häffte, und reibs an der Wärme 
wohl ein. Wacholderoel iſt überhaupt für alle 
ſchmertzhaffte Zufaͤlle des Ruͤckens, Lenden, Huͤff⸗ 
te, Gicht ꝛc. 1 

: Nr. VIII. 450. 
Unguent wider Huͤfft⸗ und Gliederwehe. 
N. Wacholderoel, Unguent. Martiat. d. Ziiß. 
diachyl. 3j. vermiſchs damit, ſchmiere die ſchmertz⸗ 
leidende Orte am . 5 7 


Wider alle Schmergen der Glieder auch 
2575 des bodagræ. | Ä 
Thue im Juno Bilfenblürh in ein Glas wohl 

perſtopft. Vergrabs unter die Erde, fo wirds zu 

Waſſer, mit deſſen Zu, vermiſche Wacholderoel 3j. 

und ſchlags übern ſchmertzhafften Ort. Bade dich 

auch in decocto von Wacholderholtz, von der aͤu⸗ 
ſerſten Rinden gerelniget, klein geſchnitten und in 

Waſſer gekocht. Purgire zuvor mit pilulis de 

Helleboro nigro. | ia 
| Nr. X. 451. 

Rec. Oel von Wacholderbeer, Terpentin und 

Petroleum f. Spickoel und Venediſche Seiffen 

ein 
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vl ein wenig. daß uͤber Kohlfeur zergehen, thue dar⸗ 
zu Pappelſalbe, Dialthæ- Salbe, Baͤrenſchmaltz, 
Dachsſchmaltz. Schmiere dich bey der Waͤrme 
damit. Dienet auch in Contracturn, Erſterbung 
der Glieder, macht das erkaltete und geſchwunde⸗ 
ne Marck wieder wachſend, giebt ihm feine natuͤrl. 
Hltze, und macht dle erkruͤmmte Ader und Glieder 
wiederum gantz gelencke, gerade und geſund. Auch 
mit decocto bom Wacholderbeern gebadet. 

Nr. XI. 502. 503. 

Binde Gummi Amoniacum in ein Leintüchlet u, 
. es in dle Helffte eines Toyfs. Vermache ihn 
wohl, und ſtelle ihn in einen Keſſel ſiedend Waſſer, 
ſo kroͤpfelt das reine Gummi in den Topf, oder 
thue es in ſiedend heiß Waſſer, fo zergehets, und 
Das unreine ſchwimmet oben. Das reine mach zu 
N Pillen und brauchs, auch opo N 509. 8 

| Nr. XII. 527 
| wider Suͤfftwehe und reiſſende Gicht von 
kalten oder vermiſchten Feuchtigkeiten. 

Hat das Gummi Tacamahaca wegen ſeiner 
Mefolvirenden und doch auch anz ichenden Krafft, 
Pflaſterweiſe groſſes Bermögen, ſtaͤrcket auch die 
Juncturen. Oel von Gummi Amoniaco iſt inn - 
und aͤuſſerl. darzu dlenl. 

Nr. XIII. 352. 575. 

Solvire Gummi Galbanum in guten tarcken 
Eßig fo viel nur als zur Salution noͤthig, filtrir, 
laß auf gar gelinden Kohlfeur dicklich einſieden, 
miſche calcinirte und pulveriſirte Kieſelſteine 
(oder reinen. Sand) darunter, deſtillirs aus eis 
er Retorte im Sande Pu een 1 — 

3 au 
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auch gemein Saitz calcinirten ®%einftein,die Ole 
zu heben und zu reinigen, datzu thun) das Oe 
rectificire per Alembicum mit Waſſer, ode 
abftrahire das Oel von Colcothar. Ou welche 
der gewiſſeſte Weg 13. Diefes Oel inm- u 
auswendig gebraucht, curirt Häfft- und Lenden 
wehe, Leibesſchmertzen, langwierlgen Huſten, 
ſchweren Athem, Engbruͤſtigkeit, Keuchen, in be⸗ 
uehmen liquore eingegeben. Opoponacis Oel 
uſſerl. gebrauchet, heilet unleldl. Huͤfft⸗ Schmer 
ben, Doſ aller aus Gummi deſtillirten Dele 4. 
6. Tropfen nim̃ in Fleiſch⸗oder Huͤhner⸗Bruͤhe 
zein, Bier, gebrannten Waſſer, Decocten 
Syrupen ꝛc. 531 | | 
N Nr. XIV. 591. f 
Be Gewaſchenen Terpentin 3ij-5 K. gepuͤlver 
Salbey, Stæchas⸗Bluͤmlein oder Ses lagkraͤutlei 
ein wen g, nimms ein 2. 3 oder 4 mal, linder 
Huͤfft⸗ und Slederwehe, Gicht, Podagra ꝛc. Ter 
pentinoel 812. Tropfen (i. oder 5i. laxirt a 
eine Purgat.) in Rettig, Laue. Pappeln 
oder Juͤdenkirſchen⸗Woſſer eingenommen, iſt 
gut weider Huͤfftwehe, Stein, Grieß, Sand 
ſoͤrdert den Harn, dlenet Miltz, Nieren und Blaſen. 
55 | Nr. XV. 611. 1 33 1 
Oleum de Botin eder Oel aus Tannen oder 
Fichten Hartz. ae | 
e. Schoͤn lanterTannen» oder Fichten Hark, d 
ſo noch nicht ins Feuer kommen iſt, waſche es 
mit warmen Waſſer fein rein, bi. vermiſche es 
mit tbiß. oder 151j. reinen trucknen Sand, eder 
gegkoſſene Topfſcherbe, geuß in einem Glaskolben 
151). Spiritus Vini Darüber , und deſtillics aus 
der 
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9 der Aſchen⸗ Capell übern Helm / ſo gehet ein 
grun Oel mit dem W heruͤber. Das folgende 
braune Oel deſtillir aus dem Sandei in eine neue | 
orlage, rectifcirs vom Phlegmate. 2 
ein Oel in einer Phiol mit Wa © . 0 in 
J Belneo digeritet wird, wird es ſehr ſübtil, als denn 
IM rectificirs in der Aſchen⸗Capell. ir Tr. vou dem 
Oel in Feld Cypteſſen⸗Baſſer Aare „ iſt 
4 ſehr g gut wider Huͤfftwehe und Zipperlein. 
% Nr. XVI. I. 2. 172. 
Id 1: Ungvent wider Lenden⸗ und Huͤfftwehe. 
e. Jungfern Honig und Jungfern Wachs, 
| weiß Andorn Blämlein. Siede es zur Salbe, 
und miſche ſpitz gerich Saltz darunter, a 
N dich damit bey dem Feur, es hülfft gewaltiglich. 
Dienet auch zu den Geſchwuͤren an heul. Orten 
* und Feigwartzen. 
| Nr. VI. 587. 
Gtatia Dei oder cd fanctum paracelſi. 

5 Gummi Galbani, ammoniaci epopanacis 
und Bdellii A. 34]. Laffe ſie in einem reinen ver⸗ 
glaͤßten Topf mit gutem ſtareken Weineßig über 
Nacht an einer warmen Stätte ſtehen, hernach 
laß fie übern Feur Im Ehiggergehen, zwinge alles 
durch ein haͤaͤrin Tuch in ein verglaßt feinen 
HGefaͤß, das ruͤckſtaͤndige im Tuch infundite wieder 
mlt Eßig, und procedire damit wie zuvor, und 
was ſo offt bis nichts mehr durch das Tuch gehen 
will. Das uͤbeige ſchuͤtte weg, das durch gerun⸗ 
gene ſiede zur Confiftenz eise s Breys. Laß dle⸗ 
0 00 n Brey auf dem Feuer zergehen, und micche al⸗ 
* ſo warm ä Menſchenſchmaltz, Hunde⸗ 
| E 4 ſemaltz 
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mals N Baͤrenſchmalg und Hirſch Uaſchlitt FF 


5j. nach genauer Vereinigung laß es nur fein er⸗ 


kuͤhlen, und ſchüͤtt noch darzu Schweffeſoel, Vi⸗ 


ttioloel, Z m̃toel, Bleysel, Terpentindel, Lor⸗ 
beeroel, alle per deſtillationem gemacht, und 
ſchoͤn rein geläntert Baumoel ä. 51. ruͤhrs mit 
emem elſernen Spatel wohl unter einander. Wenn 
es wohl incorporirt, fo thue es in ein rein venes 


diſch Kolden⸗Glas, vermachs wohl, ſetze es 14 


Tage an die Sonne oder warme Staͤtte zu dige⸗ 
ktiren, alltaͤglich mit dem Spatel umgeruͤhret, ſo 
iſt dle treffl. Medicin bereitet. Schmlere dich 
gegen der Wärme damit, fo curirtes Häfftwehe, 
Podagra, Gicht, Gelaͤichſacht, Knoten, fol 
virt die Fluͤſſe in Gliedern, trelbet fie aus, u. benim 
die Schmertzen, erweicht verſtarrte Adern, Nerven, 
Gelencke, dienet zu erfrorne auch verrenckte lah⸗ 
me Glieder, Halskrampf, Wunden, Schäden, 
Hauptwehe, Hernwoͤthende Geſchwaͤre, Fluͤſſe, 
Erbgrino, Laͤuſſe, Niſſe, Schwindel, Fallende⸗ 
ſucht, Schlag, Unempfindlichkeit, verlohrne Siſie, 
Vergeſſenheſt, Saufen u. Singen der Ohren, Ges 
ſchwulſt Naſenbluten, Raub: und Sommer ſtecken, 
alle Uareinigkeit des A geſichts, krummen Mund, 
Munsofaͤule und Geſchwuͤr, wacklende Zähne, 
Bruſt⸗ Geſchwaͤr, Lungenſucht, Seltenſtechen, 
Ohnmacht, Magenwehe, Hunds⸗Hunger, ver⸗ 
ſtopfte Leder, Miſtz, und Win digkeit, Nieren Len⸗ 
den und Blaſenwehe und Steln, Bruͤche, Felg⸗ 
wartzen, Beſchwulſt der Bemächte, Mutter Unrei⸗ 
gigkeit, geronnen Blut, Wärme, Colica, zer⸗ 
ſpaltene und geſchworne Brüfte, verruͤckten 750 

eh, 


10 chenſchwamm, hernaccß 
brauche folgendes | ” a“ 
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ı. Be S. Johanniskraut, Stæchas⸗Kraut, wilde 
Saldey, Steinklee, weiſſen Mohn, poeonien⸗ 
Kraut und Wurtzel, Haſelwurtz Chamilen, Haus 
a bechel und Dikenkraut ä. Mj. flede es in Waſſer. 
A Dünfte Lenden und Hinterbacken damit, ſe dañ 
u ſchmiere dich mit W oder einem forn gemeldeten 
Saͤlbl. du kanſt auch bey vielem Blut die Leber 
Ader oder Baſilicam beym kleinen Fisger auf der 
nl ſchmertzenden Seite, oder dle Huͤfftader auf dem 
Fuße laſſen, Daben auch gebrauchen den 
Solcgetranck. Gabelch. C. 4. 141. 
in . E. Geraſpelt Frantzoſen Holtz Zi. Roſinen 
31). Engelfühmurg und Säßholtz geſchast und ge⸗ 
ah Schnitten ä. 56. Galgan, Anis und Fenchelſaa⸗ 
men ä. 51. Zimt Zi. Frigen Nr. 5. vermiſchs und 
A kochs in 4 Maaß Waſſer, und trincke davon. 

fl | N SD 25. Nr. 1. N ee 
Wider Lendenwehe Apollin. Ex p. A. 50. 
I Koriander miſche unter geſtoſſenen Knablauch, 
| Es. und 


＋ 


1 


— — ö¹u—— —ñ —— 


Bauch damit nach dem Bade. Stede Biber⸗ 
nellen und Deterfilien in Wein, und trincks, ges 
ſtoſſen Sevenbaum Pflaſterweiſſe auf die Lenden 
gelegt. Siede Brunnenkreß in Wein und trincks. 
R. Chamillenblumen, Eyterneßel⸗Saamen 
Baldrian, Fenchel und Eppichſaamen, ſiede ſie 
mit Honig und trincks, ſalbe oder lege es uͤbe 
die Lenden. | 
§. 26. Nr. J. 
Wider Ruͤckenwehe Hellw. Arc. Maj. Ouvert. 


2. 12. 
Halt des Morgens ſehr fruͤhe einem Bocke die 
Naſen feſte zu, ſo laͤſt er vor Angſt feinen Urin 
lauffen, den ſammle und laß ihn faulen. Deſtil- 
lire ihn hernach per Alembicum im Sande. doſ. 
Yj-iß. iſt auch wieder den Stein, Strangurie, 
Seitenſtechen, gieſſe deſtillirten ßig auf Tauben⸗ 
koth. doſ. 1. Löffelvoll Abends und Morgens. 
Dienet auch wieder den Stein. TR 
Nr. II. r00. Ouv. 9, 28. 
Laß feine Zeit Kinder Harn putreficiren, das 
lautere abgegoſſene deſtillire. In das deſtillirte 
thue klein gehackten friſchen Knoblauch, laß es 4 
oder Tage übereinander ſtehen, deſtillirs wies 
| der 
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Kr aus der A ſche, dieſes 5 freie mir mit einer Seo 
der auf, es lindert wunderl. auch die Schweren 
in Gliedern und Podagra. | 
* Nr. III. 22. 
Wirff duͤnn geſchnitten, wohlgedoͤrrt Wacdol⸗ 
derholtz, wen man fch! fafen gehen will auf eine Hlut. 
Fahre mit ſolchem Flammenſeur 3 oder 4 mal 
uber den Ort, da der Fuß ſich hingeſetzt, ſobet 
es zu erleiden, es verzehrt die in die Gheder gefal⸗ 
lene Fluͤſſe, das man nicht mei 5, wo ſie hingekomen, 
N % Nr. IV. Ouv. 9. 3 
pDilulæ wider Kuͤck⸗ und Säffewehe, 
| De BR Aloes Violat. 
| Extract. Turbeth. ä. 3 
* Trifol Fibrini. 
ER An Cardbenedict. d. gr. vi. 
| Keſin. jalapp. 
Scamon. 4. IR. 
Mercur. dulc. rite. præp. gr. x. 
Antimon. diaph. Mart. gr. v. 
55 Deſtillirt Reßmartenoel Te. v. | 
g permiſchs, und mache mit der Tiadtura Tartari 
Pillen Nr. 60. uͤberziehe fie mit Goldblaͤttl. doſ. 
9 bis 18. dienet auch wider Podagra, chiragra &c. 
alle hefftige ſcorbutiſche tartariſche ſixe und fluͤch⸗ 
tige Schmertzen. 5 
| Nr. V. 19, 


Gelindes Purgans aus Antimon. 
e. Rohes klein pulveriſirtes Antimonium. - 
q. v. (i. e. ſo viel du wilſt⸗ gleſſe einen ungejohrnen 
Weln Moſt drüber (im Nothfall kan man auch 
HE jung jährendes Bier drüber geſſen) laß es etliche 
f Tage 
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Tage exttahiren und jaͤhren. Hernach gieſſe de 
Moſt ab, ziehe in im Balneo herüber, fo bleib 
auf dem Boden ein Safft der ohne Beſchwer gar 
gelinde purgirt, und in allerley Kranckheit dlenet, 


2 ed. 27. Ni, l. 

Wider KRuͤck⸗ und Suͤfftwehe for. obſ. et cur. 

I. 7. obſ. 1 I. p. 2. 68. gellndes Purg. 
Fe. Sennesblaͤtter Ziß. fem. Aniſ. 3ß. ſiede es 
in Hühner oder Hammelbruͤh (oder nur in Waſ⸗ 
fer) drucks aus, davon nim, vor einen ſchwachen 
Patienten, Ziij. thue hinzu diaprun fimpl. electu - 
ar. lenitiv. d. 3b. bermiſche es, uud brauchs, gib 
27 35 4 ſedes. Oder: 2 69. | 
R. Gereinigte Gerſten, Venus-Haat, guͤlden 
Widerthon ä. Mj. die 4. groſſe kalte Saamen 
d. 306. Zwetſchgen Nr. 9. Sennesblaͤtter Zvi. aus⸗ 
gekoͤrnte Roſinen ZR. kochs in gemeinen Waſſer, 
zu Zix. von dieſen Re. Ziij. ele&. Ienitiv. riliß. 
ver miſchs und trincks, giebt 3 fedes. 
Pilule Nr. II. SR 

Be. Auserleſene Rhabarb. Jj. Pilul.Aurear. IR. 
mache mit Syrup. ex. infuſ. Roſ. 3 Pillen, niin 
ſie des Abends ein 1 4 Abend nach einander, 

r. III. 

. Chamillenoel, Erdwuͤrmeroel, Capaunen 
Fett d. 3ß. vermiſch und ſchmier den ſchmertzenden 
Ort damit, 
28. Nr. I. 


Wider Suͤfftwehe. kurtzvf. Artzn. B. 195. 
Siede Rautenblaͤtter allein oder mit dem Saas 
men in Wein und trincks. Spargenwurtzel, auch 


Stabwurtzſaamen in Wein geſotten Ane 
a | r. 


3 g RR 


Slede Furberrshe Burg in Honig af, 

| mb trincks. | 

Nr. III. Ungvent. 
e. Weyrauch, Maſtlr, Deren unddichen 
9 wuͤrmer alle gepulvert, ruͤhrs mit einem Ey erdot⸗ 
ter und Chamillenoel zur Salbe an, und beftveiche 
pr Hafer damit. 


Nr, IV. 
Lege Jahannisblumen und Lavendel in einem 
Saͤckl. ns Getraͤnck und trinck daruͤber. Lege auch 
das Sacklein mit Bein beſprengt, warm auf. 
' Vi 


Vermenge Veylwurtz mit Hartz, ſtreich s auf 
ein Leder und legs über, warm gemachtes Belo⸗ 
nien⸗Waſſer mit Tuͤchl. uͤbergelegt, deilet auch die 
Schmertzen in e 8 


9. 8 . 1, 
Wider Reiſſen in Se € nieren oda xlaſen, 
curiöſe Haus Apoth. 209. 
Trincke Morgens und Abends Wacholder⸗ 
it Affe, zıß oder deſſen decoftum mit Weln, 
treibt auch menſes, Frucht, vertreibt den ſtarcken 
ſchweren Huſten bey jungen und alten, zertheilet 
den Schleim auf der Bruſt gewiß zum leichten 
] men „ wo allerley böfe Feuchtigkelten 
der 


N 

Be. Wacholderspirit. "est voll Wacholder⸗ 
als gr. iii). 7 rectificirtes Wacholderoel 
[Tropfen 3. M. trincks Morgens und Abends in 
einem Glas Wein, curlrt auch Grieß, Stein, Gicht, 
Haft, age es ie, Peſt, Abnehmen 1 
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bes, Berſtofung der weibl. Blume, Fallendefucht 70 
welches auch der Wacholderſafft, und was mar 
aus den Wacho dern macht, verrichtet. 
SF. 40, Nr. I. N 

Arcanum wider Huͤfftwehe. Felix. W. W. Ar 
tzency. 594. N 

Rec. Aluminis Kochæ, vermiſche darunter 
gefloſſen Salt, auf das reinſte geſtoſſen, zm 
fo ſchweht. Thue dieſes in einen Tlegel, oder in e 
ander Gefäß, verkleibe es mit Lein, damit e 
keine Lufft habe, ſetze es in ein reverberir Feuer, 
gib den aten Grad des Feurs, daß die Feurflam⸗ 
men 12 Stunden lang daruͤber laufen, uns alles 
in einander gluͤhe, alsdenn laß erkalten, Sf 
das Geſchirr, wirff die Materie, ſo du am Boden 
fiudeſt, in 4 Maß Brun nenwaſſer, fo wird es 
ſich ſcheiden. Was ſich am Boden nicht re⸗ 
ſolvirt, das behalte, mache es trocken, geuß 
in einem Glas Alcobal vini oder Spirit. Vini, 
rectificati zwey quer Finger druͤber, laß es 
alſo bis zum Gebrauch ſtehen. Miſche die⸗ 
ſes unter Lohroel oder anderen Salben, ſchmiere 
ſchwindende oder abnehmende Glieder damit etl. 
mal, ſo ſchwillt das Glied ohne Schmertzen, und 
das Glied n m̃t wieder zu, denn es wuͤrckt gewaltig 
in allen Verſtopfungen. Zum Huͤff wehe ader nim 
das über das Saltz gegoſſene, und wieder abgegoſ⸗ 
ſene Waſſer, mache es warm, und reibe die Hüffte 
und den gantzen Schenckel damit. Nim folgends 
das vorgemeldet mit Spirit. Vini zubereitete Pul⸗ 
ver, vermiſche es unter Lorbeergel, und ſalbe die 
ſchmershafft Statt damit tägl. einmal dena 
ang. 


* 
1 
* 
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lang. Ferner nim das Waſſer, des von dem zu 
Boden gefallenen Saltz geſchieden worden, ı 

Theil, Eiſenkraut und Tauſendguͤldenkraut ä. 3 
| Shell Koche alles in gnugſamen Waſſer zum 
Bade. Bade darinne 4 oder emal allezeit ı ober 2 
St. im Niederſteigen des Monps, fo iſts genug. 
In der Zeit, da du dieſes thuſt, brauche folgenden 
Tranck. Rec. Benedicten Wurtz 5j. Calmus 
131. Tauſenbguͤdenkrautblumen ib. Ehrenpreiß 
J. Wermuthkraut 5j. Zimmt 3ij. über dieſe 


* 


kein ander Zetraͤnck, ohne bey groſſem Durſt, 
SGerſtenwaſſer. Davon vergeht die Huͤfftwebe, 
ohne allen Zwelffel, wenn auch ſchon die Huͤffte 
uber ſich geftiegen waͤre, begiebt ſie ſich doch ſeſber 
in vorige Stelle, ohne ferner Purgiren, Baden, 
Holtz⸗CTur ꝛc. 5 | 
Me §. 31. Nr. I. 0 
Rec. Krebsaugen, cinnabar, nativ. ä. IR, 
| daudan, Londin, gr. ij. Sal. volatil. C. Cerw. 
gr. ij. Machs zu Pulver, und nims auf einmal 
Hein. Jackſ. Ench. med. 119. | | | 
1 : Nr. II. a & 
Rec. Regenwürmer Spiritus 3j. Saffafrass 
waſſer 5j. Saffran Tinctur in Gundelreben 
Spiritu 56. Mohn⸗Syrup 3]. laudan. liquid. 
Butt. xx. machs an e Doſ. 2 Loͤffel voll. 
Vermenge Spiritus Salis Ammoniac. mit Ne- 


germärmeroel, Menſchenblutoel, Menſchenbein⸗ 
vel und Opium oder Campher, und ſchmiere den 


* 


locum affectum damit. 
5 Bi §. 35 


> 


Salbe gemacht, und damit geſalbet. Oder: 


| | * 
BIS 


guten rothen Wein, laß eine zeitlang an der War⸗ 


ſalbe Ruͤcken und Lenden damit verzuckte Glieder, 


g. 32. Nr. I. NE 
Wider Růckwehe. Horn d. Heyls. ar, 

Siede Waſſergankraut und Stengel in einen 
Topf zum Babe, undbade darlanen, ſolches brich 
auch Lenden und Blaſenſtein, heilet lahme Glieder 
und Podagra, auch Gicht, warm uͤbergelegt. it. 
Gieß über diß zerhackte Kraut in einen Glat 


me maceriren. Preſſe hernach das Oel heraus 
damit ſalbe dich bey der Waͤrme, auch in Seiten 
wehe und mangelbafften Gliedern, Uberbein 
Buckel, geronnen Biut, ausgefalltar Güeder. 
Mache aus Foͤhbkramwurtz und Honig eine 
Salbe, und ſalbe Lenden, auch Seite in Seitens 
Stich, oder mit Roſenhenig aus den Stengel eine 


Preſſe, wie Nr. l. beſchrieben, ein Oel draus, und 


Kraͤtz, Schlier, Frantzoſen, Magen, Hertz und 
Bauchgeſchwulſt. 
8 Nr. III. 122. 0 
Preſſe den Safft aus Gaͤnſerich, wenn die 
Sonne in erſten Grad des Loͤwens ſteigt, mit 
Wein oder Eßig, und damit die Lenden, Ruͤ⸗ 
cken und Selte, wenn es da ſticht, geſalbet, auch 
in Wehe und Schöͤße der Schenckel, des Haupts, 
Der Bund Augen. Oder mit Rofen » Honig, 
zur Salbe gemacht und über den Nüsfen warm 
gelegt. Oder: Brenne, wenn die Sonne im 
erſten Grad des Loͤwens ſteigt, aus dem Bluͤmlein, 
mit Mein oder ar dern liquore ein Waſſer, und 
trincks. Dienet auch wider Kopfwehe von Sam 
| * 


1E 
7 Serſſopfung / „ Bauchwehe, Würme im u Leibe, 
der den Saamen, im 1; Grad des Loͤboens, mit 
uf Wein macerirt, hernach aus gepreſſet und getrun⸗ 
12 en, iſt auch gut wider die Peſt, kalte Sieber, 
in Bauchwehe, Wuͤrme, 8 je 


Nr. IV. 

uk „Koche Bibernellenkraut 1 Wurtzel) in 
[Wein, und triucke den ausgepreßten Safft, 
lm ird geſam̃let, wenn die Sonne im Loͤwen iſt, curi⸗ 
bet auch Harawinde, Grieß, Stein, Hertzgeſperr, 
Gift, blöde Gedaͤchtnß. Man kan auch dabey 
„eis Bad oder Baͤhung aus dem Kraut machen, 

weiſet deſto mehrere Krafft Dover: Aus den 
106 Bluͤmlein mit Zucker die Conferv gemacht (man 
ni töffer die Blumen friſch mit 2 mal ſo viel Zucker im 
N pas Morgens etwas davon gegeſſen, oder die 
Blümlein in Wein in vaſe duplici geſotten und 


6 drebs und Fluͤſſe. Des Saamen gepülvert und 
eingenommen, bar glei und noch mehr Wuͤr⸗ 
Pg. 141. 
Siede eiern n Wein oder Ehlg, oder 
1 Roffe es unter eine Salbe, und legs auf die denden 
0 und Ruͤcken. Storchſchnabel pulveriſirt, in Ro⸗ 
ſenhonig oder einem Syrup eingenommen, oder ge⸗ 
1 und . Vertreibet Grieß, Stein 
0 d alle Blaſenzufaͤlle. Oder: Mache aus den 
Bluͤmlein, ſo die Sonne im 15 Grad des Krebs 
ſt, eine Conſerv. Oder: Macerire die Bluͤml. 


| odann preffe den Safft aus, und nim Morgens 5 
A und Abends ein. 8 wider dle Melancholey und 
. F * 


m oͤrſel zum dicken Safft, und verwahrt ſie) und 


Hetruncken iſt auch fuͤr Bruſtgeſchwuͤr, Schleim, 


in rothen Wein 14 Wochen lang an der Sonne, 
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Traurigkeit, inwendig Wehethun der Glieder, 
Lenden und Ruͤcken, drucken ums Hertz, gelle 1 
Blut, heiße boͤſe Fleber, enge Bruſt und Hertz, deiſ⸗ 
ſen Fluͤſſe im Halſe. Oder: Salbe dich im Ruͤ⸗ 
cken mit dem Oel aus dem Saamen. 

Nr. VI. 147. 

Mache aus Dnhnenfußne, Feuchelwurtz und 
Roſenhonig eine Salbe, und ſchmiere den Ruͤcken 
und Lenden beym warmen Ofen. Mache auch das 
Kraut zu Pulper und nims ein, oder mache den 
Safft daraus, und brauchs. Zertreibt auch den 
Stein, Blutharn, Darmſucht, Verſtopfung der 
Bruſt und Hertzens, Hauptfluͤſſe und Froſt. Das 
darvon gebrannte Waſſer thuts auch. Die Con- 
ſerv von denen Blumen, wenn die Sonne im 1 
Grad des Loͤwens ift, geſammlet, und in Zucker ge⸗ 
macht, dienet auch wider Hauptflüffe, Melancho⸗ 
lep bedraͤngte Bruſt und Hertz, N und Stein. 

Nr. VII. 15 

Das von O uendel, weñ e Im Stier iſt, 
gebrañte Waſſer gelruncken usd uͤbergelegt, oder 
nur gekocht und getruncken. Bricht und treibt auch 
den Ste in, curirt Seiten und Hertzſtiche, Haupt⸗ 
wehe, Fluͤſſe, Schlag, Kpilepſie ꝛc. Die in Wein 
oder Eßig infundirte Bluͤmlein, wenn die Sonne 
im Krebs ft, thun auch guten Effect. 

Nr. VIII. 162. 

Mache aus Kümmelbluͤthen eine Conferv — 
Puloer oder gebrannt Waſſer und brauchs, dient 
auch vor Hauptfluͤſſe, abgefallen Zäpflein volle 
Deus, verſtopfte Lunge und Leber, Peſt, Gicht, 

Froſt, Nierengeſchwulſt, Wuͤrme, kalte 8 
geſtockt Gebluͤt. Nr. IX. 


0 
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Trincke über Brunnenkreßwurtzel, dertreibt 
auch das Keuchen, Wuͤrm im Hirn, heiffe Fluͤſſe 
und Geſchwulſt. Die Blätter eingetragen, ſo die 
Sonn im Stier iſt, geſotten, und auf die Lenden 
und Seiten gelegt. Oder: Mache aus dem Saa⸗ 
men ein Oel, ſalbe dich damit, vertreibt das Wehe⸗ 
thun des Magens, Lenden und Ruͤckens, Haupt⸗ 
Geſchwulſt, Fiſteln am Gemaͤchte, Bruſtgeſchwuͤr 
N hab Krebs, n auch das e 

33. Nr e f 

Wider Siffewehe⸗ Rul. Th. 366. 
he. Decoct. aperit. ma]. 3iij. Syr. von Sennes⸗ 
„blättern 36. diaphæn zviß. Zimmtwaſſer 3iij. 
1 bermiſchs und trincks, purgiret wohl. Als brauch 

gendes Unguent. | 
BR. Zar und Fuchsfett ä. Zi], Maſtixoel zij⸗ 
Sie Oel 5b. Eßig 3ij. ſchmiere den ſchmertzenden 
Ort Morgens und Abend beym Feuer, ſo heiß und 
warm als zu erleiden iſt. Trincke auch über trocke⸗ 
peoemofene Salbey. | 

Nr. 


Mi . Syr. roſ. ſolut. 55 3 Benedißt. laxat, 
1j. Troch.deagaric.3iß. Jopwaſſer Zi}. Di. 
ce und trincke es. N 

Nr. III. I vitæ aureus. 

R. Diacarthami Arnoldi de villa nova 5j. 
T rochifc. Alhandul ij. gieffe 4 Finger hoch V. 
0 nicht gar zu hoch rectißciret, druͤber. Laß 8 Tage 

an der Waͤrme ſtehen, hernach filtrirs durch Loͤſch⸗ 
papier und verwahrs. Dol. 3j-Jiß. nims 3 Ta- 
en vn ein, fon — Auf at = | 
allerzäheften und garſtigſten Feuchtigkeiten aus. 
J 2 Nach 


84 | % (les DE 
Nach Nach 14 Tagen b brauchs im Adee Mond 
wieder, ſo wirſt du gewiß geſund. Den dritte 
Monat kan mans zur Præſervation noch einma 
brauchen. Oder: 292. 5 
n pulveriſirte Trochiſc.Alhandul 3]. Com 
ſerv. Dianthos 5ij. macerirt über Nacht in i. 
Wein, ſeihe es des Morgens durch. Dol Zv. früh 
getruncken, purgirt etlichemal. Wenn nichts helf, 
fen will, helffen dieſe 2 Purgantia. 
Nr. III. Purgans a 
Rec. Sennesblaͤtter Ziß. Zimmt, Jyoberä⸗ 
5b. Zuckercand 56. Zucker 33. ſiede es mit einan 
der in ibii]. guten Wein, bis ts verkocht iſt. Dol. 
Jiij. Morgens und Abends. Nach genugſamer 
Reinigung des Leibes bade in einen Bade mit ge⸗ 
ſtahltem Waſſer, und nach dem Bade ſchmiere di 
Lenden oder Huͤffte mit dem Unguenteanodyno 
oder ſchmertzſtillender Salbe, beſchrieben §. 33. 
Nr. I. Mit dieſen iſt ein 62 jähriger Bauersman 
curiret worden. Salben Wein hat er dabey ge 
truncken. Nr. IV. Purgans. 5 
Rec. Decoct. Sennæ Zinfß Elect. de ſucco 
Rofar. 3vj. Vermiſchs und trincks. Nach der Pur⸗ 
gation waſche und bade dich in einem Decocto 
von Wacholderbeer, Chamilen, Beyfuß, Poley 
Krauſemuͤntz, Pappeln ä. Mx. Saltz Mv. kochs! 
in genugſamen Waſſer zum Bade. Nach dem Bar 
RS — 775 mit obiger ae eee Salbe. 


wider alle ausser. ſſerl. Schmergen. | 
— * Ziegenmilch q. . ein wenig Honig, kochs 
mit einander, thue es in eine Schweins blaſe und 
7 warm. | Nr. VI. 
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ne N. M., ie 
Rec. Roſenoel Zij. calamintha, ſonſt auch 
i Acker muͤntz genanut, Zi]. Ziegen⸗ oder Kuhmilch 
friſch Iv. vermiſch uno machs warm beym Feur. 
au Tuscke doppelte Leis wand örein, brucks ein wenig 
aus, und legs offt auf den Schmertz des gantzen 
rechten Arms. Nr. VII. er 

Wider Schlund und Sufje- Schmerzen. 
Rec. Dleoserſten Gpffel von Tauſendgulden⸗ 
kraut Mij. Haſelwurtz Zij. koche es in genugſamen 
Waſſer bis zur Helffte. doſ. 5d alle Morgen 14 
Tage warm getruncken, und im Bett wohl zuge⸗ 
deckt geſchwitzet. Vertreidt auch alle Schmertzen. 


ſchrieben, iſt auch wider alle Schmertzen gut Mor⸗ 
gens und Abends damit geſchmieret. Friſche ge⸗ 
ſtoſſene Schwartzwurtzel Morgens und Abends 
aufgeleget. Das aqua antipodagrica aͤuſerlich 
gebraucht, benimmt auch alle Schmertzen. 
5 §. 34. Nr. J. 
Aqua Antipodagrica Rulandi. Hartm. 

5 ch. 305. 5 


Leet a 175 * 
Rec. Chamillen und Melotenblumen ä. Mj. 
Mercur. ſublimat. ij. Koche es in gemeinem 
Waſſer, ſeihe es durch, miſche dieſes mit eben ſoviel 
gebraucht Schweidewaſſer (welches die Gold⸗ 
ſchmiede zur Separation gebraucht haben) feiſches 
Aquafort 3j. Seldelbeerſafft oder Decoctum 5ij. 
I der fo viel das Waſſer zu färben genug iſt. Hebe 
es vermiſchet zum Gebrauch auf, es haͤlt ſich etliche 
Jahr. Ein anders | 
Sammle im Martio um den Neumond Froſch⸗ 
leich 35iij. hange es in einen leinen Sack in Keller 
N N 3 User 


— 


Das Unguentum anodynum 5. 33. Nr. I. de 
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über einen n Topf, f ſo tr trſefft das das Waſſer da darein, und ; und 
die Augen und Unreinigkelten bleiben im Sack, 
thue darzu friſchen Kuͤhekoth auch 3 Pfund, ver⸗ 
miſche es wohl, laß es einen Tag ſtehen, hernach 
deſtillirs und verwahrs. Legs warm über, fo ſtil⸗ 
let es gleich die Schmertzen, inſonderheit wenn ein 
wenig Spiritus Vitrioli oder noch etwas Kuͤhkoth 
mit Honig vorhero hinzu gethan, und warm aufge⸗ 
leget wird. Huͤfftwehe wird auch mit eben den 
Artzneyen wider die Gicht curiret. 311. Das 
deſtillirte Saffranoel eingenommen, curiret auch 
Huͤfftwehe. 419. 
Nr. II. 407. Saffran⸗ Oel. 
Rec, Saffran v. eſſentiæ vini q. ſ. Terpen⸗ 
tinoel. Vermiſche es, und deſtillirs 12 mal von den 
zurücfgebliebenen Speciebus. NB. der Spiritus 
Oil oder Terebinthinæ wird zmal über calcis 
nirt Saſtz rectificirt, in welchem Oel hernach alle 
Gewuͤctze und wohlriechende Dinge digeriret wer⸗ 
den. §. 35. Nr. I. Zapath. 64. 
Koche um di eErndte geſammlete Rosmarlen 
oder deſſen Wurtzel in Fig, und waſche dich, wo 
es dir wehe thut, damit warm, iſt auch wider e 
Podagra und 8 Fluͤſſe. 
I. 216. 

Koche friſche oder duͤrre Haſelwurtz (ſie wird 
mit der gantzen Subſtanz geſam̃let, wenn die Soñe 
im 15 Grad des Stlers iſt) koche fie in Eßig, thus 
Honig hinzu, und machs wie das einfache Oxymel. 
Doſ. 5j. ii. iii. continuire deſſen Gebrauch. Aufs 
kleineſte geſtoſſene Haſelwurtz Zi- 31. in Wein, 
Brandtewein oder Eßig eingenommen, oder wenn 
es mit Honig ꝛc. zum Bolo gemacht, und Ban 

wird, 
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wird, macht es vomitus mit ſonderl. Effect, curi⸗ 
ret auch Fieber, quartan, wenn boͤſe Geuchtigkei⸗ 
ten im Magen ſin d, macht das Oxymel vomitus, 


ſind ſie in Gedaͤrmen, Sedes, und treibt den Urin. 


f "Nr. III. 275. 

Rec. ſtarcken . oder Olei Vitrioli Zi. 

Roſen⸗oder Bio lea⸗Julep⸗ oder Zuckerwaſſer 15]. 

vermiſche es. dof. 511 Zi. | 
Oder: Im Winter. 

Rec. Zuckerwaſſer, Wein, Brandewein mit ein 


wenig M oſch aromatiſiret d. 1 Pf. Vitrioloel 3i. 
vermiſche es, dienet beſſer vor kalte, als das erſte 
vor warme Zufälle. Die dof. iſt etwas geringer, 


dlenet wider quartanam, hitzige, peſtilentztaliſche 
Fieber, alle Fluͤſſe, Kopfwehe von Kälte, 1 0 


del, Schlag, Fallen deſucht, Melancholle & rampf, 
Zittern, Huften, Seitenſtechen, Engbruͤſtigkelt, 
Herktzklopfen ꝛe. 


§. 36. Nr. I. 

wider Lendemwehe 138. Neuentdeckte 
Geheimniſſe. 58. 

Schneide grünes Schulfrohr der Länge nach / 


auf, laß es alſo flach an die Huͤffte und Leuden hal 


ten, bis ſich das Rohr wieder kruͤmmet und hohl 


wird, ſo beilet es auch verrenckte oder gel ochene 


Glieder. Wenn man, nach Dioſcorides, Schilff⸗ 
rohr mit Eßig auf die Lenden legt, hilfft es wider 
deſſen Wehe und Verrenckung. | 
§. 37. Nr. I. 
Balſamus Arthriticus D. U Junck. 
Ch. Eb. 
Rec. Weinſtein, Frabzoſenholh d. 1 bis 2 Pf. 


| Vermiſche und deſtillire es ber Retort- m, ſo g ca 


8 4 


0 
ein Oel uͤber, welches amal über ſein Cap. mort. 
rectificiret werden muß, hernach extrahire aus 
dem Cap. mort. das Sal fixum, als denn thue zu 
dieſen venedifehe Seiffen und Campher ä. 3j. di- 
gerits mit einander etliche Tage mit ſpititu vini, 
hernach deſtillirs per Retortam, das uͤbergeſtie⸗ 

gene Oel rectificite und ſchmier dich damit. 

Nr. II. 566, Spiritus Arthriticus. | 

Rec. Regenwuͤrmer Spiritus Zvj, Loͤffelkraut 
N. 311), Ameiſen OL zu, und Salmiac- Spirit. 
55. Bibergell ZB: Orientaliſchen Saffran 35. 
Camphor. 3ii. opii 5. Vermiſchs, digerirs etl. 
Tage, hernach filtrirs, und bewahre es zum ſchmie⸗ 
ren. a Nr. III. 567. | 

| Spiritus Antipodagricus. | 

Be. Mit deſtillirten Cßig, imprxgnirted Wein⸗ 
fein Saltz und ungeloͤſchten Kalck a. 5j. von Dies 
ſen abſtrahire etlichemahl Spirit vini q. ſ. hernach 
thue hinzu mit Weinſtein⸗Soltz calkinirte Kieſel⸗ 
ftein 1j fluͤchtig Urin⸗Saltz zii. Campher zii]. 
vermiſche alles zu einer trocknen Maſſa, wenn nicht 
Kalcks genug, fo thue pulveriſirte Kieſelſteine hin⸗ 
zu q. . deſtillire es per Retortam xach den Gras 
den, zuletzt mit ſtarck m Feuer in einen groſſen Re- 
cipienten. Der uͤbergehende Liquor thut in 
Ruͤck ꝛc. Gichtwehe und Podagra ſehr wohl. 
Camphorirter W mit Salmiac-Spiritu vermiſcht, 
und damtt geſaldet, thut auch ſehr gut. t 

| F. 38. Nx. I. 
Wider Lendenwehe. Mynſtarm. m. chym. 262. 
Syrup. von Bertram, de pyrethro. 
he Des weiſſeſten und leichteſten Lerchen⸗ 
ſchwam̃s Ziſd. Wurtzel von Bertram 33. von mönl, 
poeonien, 
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poeonien, von Calmus, und Bibernell d. ZR. 


Saamen von Fenchel und poeonien, auch 
Wacholderbeer 4. 311]. Mutterkraut, Odermen⸗ 
nig, Iſop, Schluͤſſelblumen, Majoran, wiſde 

Kanes und Katzenkraut nepetha) d. 3j. 
Bluͤlẽ von Mapenblumen, Koͤniaskertzen, Ochſen⸗ 
zungen und Roſmariendluͤth ä. 51 le. ſchar fen Zim⸗ 
met, Muſcatennuß und Cubeben. ä. 5j. ſckneide 
und ſtoſſe es, infundire es mit Salbey und Roſ⸗ 


marlen⸗Waſſer ä. bij. laß die Nacht en der in- 


faſion ſtehen, hernach koche den zten Theil ab, 
fen Zucker 151j. vermiſch und koche zur Conſiſtenz 

eines Syrups. doſ. 38-31. dienet auch in Nerven⸗ 

Zufällen, Schlag, Krampf, Epilspfie &c} es 

reſolvirt die Materie ſtarck, und liadert den 

Schmertz. 1 5 

| | Nr. II. 326. 


Steinbrechend⸗ und Lendenwehe ſtillendes 
en ER ellerune ui | 
Fe. Kirſchkern und Pferſichkern ä. 5x. bittere 
Mandeln Iv. Hollander und Schlehndsrnbtüt ä. 
5j. Wurtzel von Bibernell, von Hauhechel, 


von Eiſenkraut, von Mannstreu, und von klei⸗ 


nen Pappelwurtzelr d. 5j. geraſpelt Frantzoſenholtz, 
Miſpe kern, præparirt Bocksblut, ſcharffen Zim⸗ 
met, klein Galgan, Pferſen, Fiſchſteine, Krebs⸗ 
augen ä. vj. ausgeſchaͤlte Lorbeeren, Wachol⸗ 
derbeeren, Juͤdenkirſchen ä. 5. Gundelrebenblaͤt⸗ 
ter, weiſſen Steinbrechſaamen, Saamen von 
roͤmiſchen Brenneſſeln, von Rhapontic (lapathi 
major} von Peterſſien, von Giaſt, von Meer⸗ 
hirſen (miliiSolis) Mohrenkümmelſaamen (dau. 
6 85 „„ ci) 
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ci) d. 3i. ſchneid und fioffe alles, infundite es in 


Malvaſier Iöxvj. digerire es mit oͤffternmruͤhren 
14 Tage, hernach deſtillirs in Balneo Mariz. 
doſ. 31 - ij frühe nüchtern, dienet auch wider den 
Nieren und Blaſenſtein, Strangurie und Dyſurie. 
Nr. III. 401. | 
| Decoctum Violatum Purgans. | 
Be. Auserlefene Sennesblaͤtter 511). Fenchel⸗ 
ſaamen, gereinigten Weinſtein ä. 518. getrocknete 
Violen-Bluͤth, auserleſene Rhabarb. ä. Zi ß. 
weiſſen Ingber, Zimmet ä. J. klein Galgan, 
Wuͤrtznelcken ä. 38. gieſſe heiß Erdrauchwaſſer 
druͤbec, laß die Nacht, den andern Morgen kochs 
ein wenig, und feihe es (oder thue die Species 
mit dem Erdrauchwaſſer in eine Zinnerne Kanne, 
die feſt zugeſchraubet werden kan, ſetze ſie in ein 
Keßiein voll Waſſer, und mache das Waſſer in 
Keſſel kochend, heiſt ſonſt in duplici vaſe kochen, 


hernach ſeihe es.) N. Des durchgeſeiheten liquo⸗ 


ris 3x. Syrup, von Cichoreo mit Rhabarb. von 
Violenſafft, von Saurampfferſafft, Oxyſachar. 


ſimpl. 4. 3j. vermiſchs zum Getranck, theils in 4 


Theile, und aims 4 Morgen ein, dient auch im taͤgl. 
und gtaͤgl. Fleber, fuͤhrt gelinde faſt alle boͤſe Feuch⸗ 
tigkeiten aus, Ift auch ein herri. Mittel wider den 
Stein, Gicht, Scorbut und andere Zufaͤlle mehr. 
| Nr. IV. 471 
Balfamum polychreftum. 
Rec. Baumoel i5j. Johanniskrautoel, Lore 
beeroͤl a. 5j. rectificirtes welß Agtſteinoel, Wachol⸗ 


derbeeroel, Bergoel ä. 5 Bb. (Olei petræ) Spickoel 


31) Mufcatennußoel, Pommerantzenoel, Roſmarti⸗ 
enoel A J. roͤmiſch Chamillenoel, W 
| d, 3 


— \ 


Be ODE 9. 


— 


— 


— „ne 
. — 


0 °) 3 9 


essen — 


| a5R. vermiſchs, thue hinzu aufs beſte rettificirten 
‚4 Spiritum Vini (in welchen vorhero 8 Tage lang 


Weyrauch, Maſtix, Benzoin, ſtyr. cal. Mumia, 
gran. tin&tor , klein Tauſendguͤldenblüth, Wall⸗ 


wurtz, Noſen, Violen und rothe Ochſenzungen⸗ 
wourtz infunditet werden) 15). Cypriſchen Terpen⸗ 
tin mit Roſenwaſſer fleißig gewaſchen 15 P. Balſam 


Sulphur. Aniſat. 3vj. vermiſche es wieder mitein» 


ö ander, digerice es auf dem Ofen oder an der Son⸗ 
ne, tägl. offt umgeruͤttelt, 14 Tage hernach ab- 


ſtrahire den W in Balneo aufs gelindeſte ab, fo 
bleibet der rothe Balſam auf dem Grunde, den 
verwahr zum Gebrauch. Er kan Inner!. und 


Euſerl. gebraucht werden. dol. von j. bis 3. und 
\ 55. in behoͤrigen und zu jeden Zufall dienlichen li- 


quore, er erquicket alle Glieder, dienet wider alle 
kalte Fluͤſſe des Haupts, Schlag, Schwindel, 
Vergeſſenheit, Fallendeſucht, offt oben auf dem 
Haupt, die Naſen, Schlaͤffe und Genick geſchmie⸗ 


ret, Ohrenſauſen, Hertz, Leber, Mutz, der 
Mutter und aller Nerven und Gelencke Stiche 


und Schmertzen, Spannung der Welche, harte 
Geſchwulſt, Schlag, Krampf, Lendenwehe, Con- 
tracturen ꝛc. Schleim auf der Bruſt, den Magen⸗ 
Mund damit geſalbet, Winde, Colica, den Nabel 
damit geſchmleret, gelieffert Blut, mit Wein ges 
nommen. Ttreibet Stein und allen Überfluß in 


Nieren und Blaſen, in Peterſilien⸗Waſſer einge⸗ 


nommen, und zugleich die Region und Gegend 
der Nieren und Blaſen damit geſalbet, erwecket 
venerem, legt Mutterbeſchwerung, befoͤrdert die 


Geburt, an die Schaam geſtrichen, vertreibt Fie⸗ 
ber, den Ruͤckgrad vor dem Paroxyſmo gegen dem 


Feuer 


1 
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Feuer oder Ofen geſchmert, verhendert Faͤulung 


und allen Peſtilentziſchen Eifft. 
Balſamus Sulphuris aniſat. 479. 


Rec. Anisoel vi. flores Sulphur. 3). vermiſch 
und digerirs in einem Glas ſo lange bis das Oel 
der Schwefelblumen Tinctur alle ausgezogen, 


hernach gleſſe das Oel langſam ab, und verwahrs 
ohne oder nach der filtration, dienet wider die 
Faͤulung, Bruſtfluͤſſe, Huſten, Engbruͤſtigkeit, 
Schwindſucht, Seitenſtechen, Collca, Peſt, 
Fiebeen, Fallendenſucht, Frantzoſen, und in allen 
Geſchwuͤren, und Faͤulung des Leibes ꝛe. 
Nr. V. . 
Schlag Balſam wider Lendenwehe. 
Rec. Rectificirt Oel von Agtſtein, von Ziegel 
ſtein 4.18. Wacholderoel, olei templini, Tetpen⸗ 
tinoel ä. 5j. Lorbeeroel, Beradel, Spickoel, 4-38. 
Bibergeiloel, Pfeffer oel ä. 3ij. vermiſchs und gieffe 
Spirit. paralytici Fiiij. zu. Kochs bis der Spiritus 
verraucht, hernach ſetze ihm zu præparirtes Feder⸗ 
weiß zi. deſtillirt Del von Roſmaꝛin, Mufcatenuß, 
von Nelcken, von cretiſchen Wohlgemuth, von 
Wermuth, Lavendel, von Angelic, und Salbey⸗ 
oel, alle deſtillirt ã. 3j. bermiſche und mache es mit 
genugſamen gelben Wachs zur Salbe. Dieſes iſt 
in Lenden und Huͤfftwehe ein erſtaunliches Medi- 
cament, iſt auch gut wider Gicht und den Schlag, 
verzehret die boͤſe Materie in Nerven und Maͤußl ꝛc. 
Schmiere dich Morgens und Abends bey der Waͤꝛ⸗ 
me, nachdem der Leib vorher wohl geveiniget. 
| Spiritus paralyticus. 284. 
Rec. Getrocknete Regenwuͤrmer, Wacholder⸗ 
beer, Senffſaamen 4.515. Angelie eee 
Acon⸗ 


sn dn 
Aronwurtzel ä. 33. Lavendelbluͤt, Roſmarienkraut, 
ſpitzige Salbey, langen Pfeffer, friſchen Knoblauch 
A. 35. ſchoͤnen Maſtix, rothe Myrrhen, gelben 
Agtſtein, Euphorbii und rechtes Biber geil a. 3ii]. 
ſtoß und vermiſche es, gieſſe wohl rectificirten 
Spiritum Vini 4 Pf. druͤber, digerirs einen Mo⸗ 
nat, hernach fütrirs und verwahrs zum Gebrauch, 
ſchmiere die vom Schlag gerährte Glieder damit, 
und lege darein getunckte leine Laͤpplein druͤber, fo 
ſieht man in kurtzen eine wunderl. und gluͤckliche 
Operation. 1 


u en 
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* Nr. VI. 509. ) ir | 
Emplaſtrum Diaphoreticum wider Rück und 
„„ endenwehe 
| _ Rec. Gelb Wachs Zxi. Colophonien, Bdellii 
A. 3117. gelb Agtſtein Fü. in Eßig ſolvirtes Gum- 
mi Ammoniacı, weiſſen Terpentin ã. 5ij. Galbani 
in Eßig ſolbirt, Sandarac d 3j. Maſt y, auserleſen 
Weyrauch ä. 5b. vermiſch und machs zum Pflaſter. 
Dieſes verzehrt auch den Schleim, zertheſlt und 
| alcher ihn heraus nebſt den Fluͤſſen, daß offt auf 
dem Pflaſter und ſchmertzenden Ort Troͤpfl.erſchei⸗ 
nen, dient wieder geſchwollene Fuͤſſe, ſchleimigen 
Geſchwulſten, die nicht eytern ſollen, ſcorbutiſcher 
Haͤrte der Schlenbeine und Nerven, gebrochnen 
Bein, Schmertzen der Gelencke, Verrenckung, 
Fall, Stoſſen, indem es die dahin fluͤſſende 
Feuchtigkeit, auch den Schmertz wegnimt. Oder 
nur folgender Geſtalt: Rec. Gelb Wachs Zxvi. 
I aepülvert Bdellii zv. Colophon. Schiſſpech l. 
; Zr). gelb Agtſtein zu. gumi ammoniac 2ij. ver- 
miſch, machs zum Pflaſter, und malaxirgmitEpgt- 
Oel, gleichet an Kraͤfften dem vorigen. z 
23% | 29. 
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1 39. Nr. I. 
Wider Suͤfft⸗ und Lendenwehe Weisb. c. a. R. 
194. Purgans. 232. 

Rec. Specific. jalapp. gr. 24. recht bereiten 
Mercurii dulcis IB. vermiſch und brauchs auf 
einmal, oͤfnet und purgirt gelinde, hernach brau⸗ 
che das temperitrend. Pulver, befoͤrdert gende 
Aus duͤnſtung. 

Rec. Præparirte Muſchelſchaalen, præparirte 
Krebsaugen a. 3j. Antimon. diaphoret. Arcan. 
duplicat. gereinigten Salpeter, præparirte Regen- 
wuͤrmer, Tartari Vitriolat. Zinnober des An- 
timon, . 31). dof. 2. Meſſerſpitzen voll des Tages 
etlichemal. Nach dieſem bediene dich der Eſſen⸗ 
tiæ compoſitæ. 

Rec. Effent. Alexipharm. Stahl. Tin&ur, 
Antimonii d. 3iß. Agtſtein Eſſenz 31. vermiſch und 
brauche dieſer vertheilenden Eſſenz. 30 Tr. des 
Tages 2 mal in Thee oder in dem von Schafgar⸗ 
ben gemachten Thee zu einem Noͤßel Waſſer 
uim̃t man einen guten Loͤffelvoll des Krauts, man 
muß aber das Schafgarbenkraut hierin nicht allzu⸗ 
lange brauchen, weil es adſtringiret. Weil dieſes 
Malheur mehrentheils von derguͤldnen Ader oder 
Vollbluͤtigkeit ihren Urſprung zu nehmen pfleget, 
fo iſt elne Luͤfftung des Gebluͤts oder Aderlaß ſehr 
noͤthig, einige rathen zur Salvatell- Ader auf dem 
Fuſſe, einige zum Schroͤpſen oder Koͤpfſetzen an 
dem Ort der Schmertzer, jedoch daß tief geſchroͤp⸗ 
fet werde, zu Offenhalung des Leibes kan ein 
laxirender Kraͤuterthee mit Rhabarb. und ſchwar⸗ 
tzer Nießwurtz gebraucht werden. Aber zu Linde⸗ 
rung der Schmertzen aͤuſerl., 


— 


Rec. 


we nen 95 
Fe. Campher-quendel und Ameiſen⸗Spiritus 
ä ſchmiere dich warm damit. Oder: macheeinen 
Umſchlag von Brenneſſeln. Oder: Ein Pflaſter 
von Schwefel und Pech, von dem Cerato de 
i Galbano und E mplaſtro ſaponat. Barbette hat 
man ſchleuͤnige Huͤlffe, wie auch wenn man Re⸗ 
genwuͤrme q. v. unter Teig knetet, in Backofen 
backen laͤſſet, hernach den ſchmerhtzafften Ort da⸗ 
mit reibet, Mafla pilul. de Cynogloſſa thun nach 
gereinigten Leide und Luͤfftung des Gebluͤts. eine 
genommen, auch gut in Stillung der Schmertzen. 
| Nr. II. Eſſentia Alexipharm.Stahlii. 
Rec. Meiſterwurtz, Eberwurtz, Alant, Augelic 
und weiſſe Bibernellenwurtz ä. 55. Schwalben⸗ 
wurtz (vincetoxic.) und weiſſen Diptam ä. 5j. 
ſchneid und ſteß es, gieſſe Spirit. Vini, der über 
O Fri abgezogen drüber, und extrahire die Lin- 
| &tur. Abſtrahire von der Tinctur in einem Kol⸗ 
benim Dampfbad die Helffte. Extrahire auch 
auf vorige Art getrocknet Scordien oder Lachen⸗ 
knoblauch, ziehe auch die Helffte des X von der 
Extraction. Vermiſche beyde Eſſentien d. dof. 
2530 Tr. Auf beyde Remanenzen der Wurtzel 
und Kraͤuter gieſſe Waſſer, die ziehen den in Wur⸗ 
zeln und Kraut zuruͤckgebliebenen Spirit. Vini 
vollends ab. Das uͤbrige evaporire mit linden 
Kohlfeuer zur Confiftenz eines Extract. 
Nr. III. Tinctura Antimonii Tartariſata. 
| » Rec. Antimon. rohen Weinſtein ä. q. v. ver⸗ 
miſch und calcinirs, bis der Weinſtein gantz ver⸗ 
brannt, waſche dieſen mit warmen Waſſer da⸗ 
von, ſo bleibt die Tinctur auf dem Grunde Il 
| se | „ ee 
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| Oder: | | 
he. gereinigten Reguli Antimonii Jiiij. 
reine und trockene Potaſche auch Jüij. ſchme 
den Regulum in einem Tiegel zwiſchen gluͤhenden 
Kohlen. Trage von der Potaſche im Fluß nach 
und nach drauf, ruͤhrs ſo offt wohl um, als du was 
aufgetragen haſt. Laß hernach 1 halbe Stunde im 
Fluß ſtehen, nach dem gleſſe es aus, fo bekom̃ſt du 
eine gelbe Schlacke, ſtoß die klein, gieße darauf 
in einer hohen Phiol Spirit. Vini, der Pulver an⸗ 
zuͤndet, laß es in gelinder Waͤrme digeriren, fo be⸗ 
Fomft du eine rothe Tinctur. Dienet in allerley 
Gliederkranckdeiten, Reiſſen im Leibe, hemicra- 
nie, refolvist zaͤhe Feuchtigkeiten und alle Vers 
ſchleimung, fuͤhret durch den Urin theils Schleim 
thells die Schärfe im Gebluͤt ab. Oder: 
ge. Rohen Antimon. und wohlcalcinirt Mein⸗ 
ſtein⸗Saitz ä 3j. ſchmeltze und calcinire es im 
Tiegel halbe Stunde. Nim die Materie alſo 
warm heraus, pulveriſire ſie, und gleſſe fo warm 
als möglich des beſten W in einem Glas druͤber, 
und laß in gelin der Waͤrme extrabiren, ſo bekom̃ſt 
du eine ſehr rothe Tinctur, welche das Blut aufs 
hoͤchſte reiniget, mithin in der Kraͤtze, Malo hy- 
pochondr.Scorbut, Stein und Podagra, Ruͤck⸗ 
und Lendenwehe gebrauchet werden kan. Doſ. 
15. 30 Tropfen. K 
Tin&tura znii. Mynf. 

Rec. Auf Die Roͤthe gebührend calcinirfen gu⸗ 
ten Vitriol, reib ihn klein, gieſſe deſtillirten Wein 
oder Zucker⸗Gßig drauf, laß es 2 oder 3 Tage di- 
geriren, alsdenn gleſſe die Tinctur ab, und 

filtrirs. Hernach Rec. Rohen W 
re irken 


2 FEAT 9 
N örtenAntimoni,fo viel du wilft,gieffe vorigeMen- 
ſtrua neml. den mit Ole abend ne ee | 
drauf 15 . digerirs, bis es gelbe wird, die Tinctur 
gieſſe ab, und wieder friſch Menſtrui drauf, und 
ö das wechſelsweiſe ſolang, bis alle Tinctur ex- 
trahiret, alle Tincturen gieſſe zuſammen und ziehe 
0 den Wini bis zur Honigdicke ab. Dieſe extrahirg 
von neuen mit Wini, und endl. abftrahire die 
1 la des Vini davon, fo haſt du eine roͤthl. Tin- 
0 In der Fallendenſucht, Melancholie, 
N Raſerep, Liebes traͤncken, Gifft ꝛc. untertan 
ſckend. doſ. 6.8. Tropfen. 
1 Nr. IV. Eſſentia Succini. 

R. Klein geriebenen gelben Agtſtein q. v. gleffe 
des sin Keller zu Waſſer geflofienen fixen Salpe⸗ 
ters (liquoris nitri fixi) ſo viel, daß et uͤber den 
Agtſtein gehe, ſtopfe das Glas mit einem Papier zu, 
ſetze es auf den warmen Ofen oder in warmen 
Sand, bis es wie der trocken iſt. Sodann giefle 
guten Spirit. Vini drauf, und extrahire in der 
Waͤrme bis alle Tinctur durch Ausgieſſung frie 
ſchen Spir. Vini extrahiret iſt, von der Tinctur ab- 
ſtrahire die Helffre oder mehrspirit. Vini, fo bleibe 
eine rothe ſchoͤne Tinctur zuruck, dienet in Mut⸗ 
) ser Nieren und: Dauptzufälen, auch Fluſſen. 


$. 40. Nr. / 
woe Buff und ede; Grieß 76. 


Gieſſe auf ein fi ir he Beinpein Sal deftifieten 
| Beinefig. Nach einer geringen Di ze ‚siehe 
den Eßig wieder in Balneo gelinde ab, es geht aber 
nur ein Phlegma über. &ieffe friſchen deſtillirten 
ö | und procedixe in 8 wle vorher, 9 
| ) 
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Eßig wieder faſt fo ſcharff, als er aufgegoſſen ift, uͤ⸗ 
berfteiget, fo it der Weinſteln ſaturirt, daß man ihn 
fublimirt kan. doſ.3⸗6 gr. oder laß es in Balneo ju 

Waſſer ſolviren, und extrahire damit ein Kraut, 
das zu ſolchem Affect dienl. iſt, dienetauch in Stein 
und Podagra. Nr. H. 

he. Weiſſen klein pulveriſirten Weinſtein 1 Pf. 

fi: Weinſteinſaltz ı halb Pf. miſche fie wohl unter 

einander, fuͤlle einen gläfern Kolben auf den gten 

Theil mit an, gieſſe Brandewein 3 Pf. darzu, luti- 

re den Helm nebſt der Vorlage geſchwinde z denn 
in der Action dieſer Contrariorum geht ein ſubtilen 

Spiritus und herrl. weſentl. Saltz über. Deftillive | 

es mit einander, fo gehet der Spiritus und Sal e[- 

ſenti ale über. Verſteheſt du dieſen Spiritum un⸗ 

ter dem Kuͤhlhelm zu verbrennen, und das in den 

Recipienten übergegangene in Balneo vaporofo 

vom Phlegmate zu rectificiren, ſo haft du eine vor⸗ 

treffl. . in calculo oder Steln und Pos 

dagra, alle Obſtructiones des Leibes zu oͤffnen, das 

Hertz, Hirn u. alle Glleder zu ſtaͤrcken, iſt diapho⸗ 

retiſch und diuretifch, penetriret den gantzen Leib. 

Nr. III. Spiritus & od Tartari. 190. 
Trage in eine unten gluͤhende wohlbeſchlagene 
ſteinerne Retortam tubulatam, daran ein glaͤſern 

Recipientuvol lutirtiſt, pulverificten weiſſen oder 

tothen Weinstein auf einmal j. weñ ſich die Spiri⸗ 

tus geſetzt haben, ſo trage wieder 3. ein, und fo fort, 
bis aller Weinſtein eingetragen, und der Spiritus 
und Oel uͤberdeſttlliret ft. Das ſchwartze Caput 
mortuum gluͤhe im Tiegel wohl aus, und gieſſe den 

MN tum und & in einer aläfern Retorte druͤber, 

abftrahire den tum undo in der Sand⸗Capell 

wieder 
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wieder davon, ſo ſteigt erſt der ſubtile Spiritus, 
denn phlegma, nachdem das Acidum mit dem 
Oel, fange jedes a parte. Das Caput mort. gluͤßhe 
wleder aus, und abſtrahire den fubtilen Spiritum 
“| parte, fo bleibt alles Phlegma vollends zuruͤck. 
Doſ. BB: 3j. in Wein, iſt diaphoretiſch, kraͤfftig in 
allen Verſtopfungen, Peſt, Fieber, Scorbut, Co- 
lica, Melancholia, hypochondriaca, Contractur 
und Fallendeſucht ꝛe. das Acidum reiniget Wun⸗ 
den und offene Schäden, das cd legt Schmertzen 
hund Geſchwulſt, heilet die Kraͤtze, aufgefahrne 
Knoten, und andere Gewächſe der Haut. Wenn 
du das ſchwartze ſtinckende Oel uͤber fein ausge⸗ 
gluͤhetes Caput mort. re ificireſt, fo wirds klar 
und ſubtil, ſtilet alle podagriſche und andere 
Sch mertzen ſchnell, treibt den conglobirten Sand 
in renibus fort, als ein Pflaſter oder Saͤlbl. aufs 
gelegt, desgleichen die Knoten an Haͤnden u. Fuͤſſen. 
Mehrere Præparationes vom ꝙ finden ſich im 
Tract. de Menſtruis univerſalibus & particula- 
tibus ſub Pro, 
| 5 „41. Nr. I. 


Wider Suͤfftwehe nach gethaner Aderlaß. 
N Ettm. tom. 2. I. 2. 361. | 
| Be S nii diaphoretic. Bezoard. martial. d. IR, 

auri diaphoret. gr. v. M. nims etlichmal ein. 
Fe. Waſſer von Quendel, von Krauſemuͤntz, von 
Hollunderbluͤth ä. 5j. T O *ci siß. præpa- 
rirte Menſchenbeine 31), Fn. diaphoretic. 31. 
Laudan, opiat. gr. ij. Syrup von Cardbenedi⸗ 
eten 3vj. vermiſchs und ſchwitze etlichemal damit. 
Nr. Il. Pflaſter zum Suͤfftwehe. 
R. Schiffpech Zi. e N 

. 2 5 
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i Nr. III f | 

Fe. Salmiac Spiritus, Liquor CC. füccinat, 
9.31ß. 30 Tropfen des Tages zmal einzunehmen. 
an Nr. IV. 


he. Vartic. ad extr. Ziß. Salmiac Spiritus 
Wacholder Spiritus ä 59). peruvianſſchen Bal⸗ 
ſam in gelb Ey ſolvirt ziij. vermiſchs, und ſchmie⸗ 
e dich aͤuſerlich damit. 
| §. 42. Nr. J. a ir 
Wider Suͤfft und Lendenwehe. Fabr. Cur. 84. 
Paurgire mit dem wohlgereinigten und praͤpa⸗ 
girten ð rio vitæ von x bis xx. gran. (es muß mal 
aus der Aſche in einer Retorte rectificiret ſeyn, ehe 
die Butter mit Maſſer præcipitirt wird) 6 Mor⸗ 
gen, damit er durch ſeine attractiviſche Krafft, ein 
Theil des Tartari, ſo den Zufall verurſachet, aus⸗ 
führe, nach dieſer Purgation brauche den ſchweiß⸗ 
treibenden rothen fixen Mercurium, damit durch 
den Grieß der uͤbrige Tartarus vollends aus dem 
Leibe geſchaffet werde, nebſt dem ſchmertzbringen⸗ 
den ſcharffen Saltz. 5 
Nr. II. id.fap. univerſ. 1.3. 894. 
Der fire rothe Schwelßtreibende Mercurius 
oder Arcanum Corallinum curirt dieſe Zufaͤlle 
allein. Solvire den Mercurium in Aqua fort, 
evaporire bas Aqua fort, ſtàrcke das Reſiduum 
mit Weinſteinoel, und mache es mit Spirit. Vini 
ſuͤſſe, wenn in der erſten Solution Gold hinzuge⸗ 
than (O in Regis und ð in Aqua fort ſolbitt und 
vermiſcht) und wie oben verfahren wird, wird 
das Medicament kraͤfftiger. ö a 5 1 
Nr. III. 
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a 25 Nr. M 

Spiritus Vitrioli 566. frühe Morgens tägl. in 
5 einer Suppe eingenommen, auch . O. Oder: 
Solvire ib]. gemein Saltz in Ki. rein ee 
fer, Nach der Filtration ſchülte 1 halb bis gantz 
Pf. gemein Vitriol Spiritus darzu. Defliktrs im 
Sande gradatim aus einer beſchlagenen glaͤſern 
Retorte, 0 bekomſt du einen ſchoͤnen fäuerl. Spirit. 
2 Ou. doſ. 12 20 Tr. e Tar- 
ſtari eingenommen 3g. iſt auch dienlich, ingleichen 
ymal fablimitten Salmiac. innerl. und aͤuſerl. ges 
braucht. doſ. 3j. mit Cardbenedicten Waſſer. 
e nium zum Schweiß oder purgiren praͤparirt, hat 
lauch groſſen Nutzen. Offtrectifcirtes Wachol⸗ 
deroel iſt auch ein bewaͤhrtes Mittel, wenn man fich 
offt damit ſchmleret. Alle diefe Medicamenta 
dienen auch in der ©: a Dota, gra zc. 

IV. 


FSuͤr Auf b Rück und Lenden wehe. A 
iche Gaͤnſefett unter ſtarcken Wein, und 
n ſchmiere den Ruͤcken ꝛc. wohl warm damit, her⸗ 
5 nach lege ein warmes Tuch druͤber. 

In dem Tract. vom Stein, von der Gicht, vom 
Podagra ꝛc. wird davon mehres vorkommen. 
8. 43. Nr. I. Trinck⸗ Gold. 
N. Gold 3j ſchmeltze ſolches mit 3ij. Reguli 
Antim. Rellar. ſtoß es klein zu einem Mehl, gieſſe 
in einen Koͤlblein einen mit Antimonienoel ver⸗ 
miſchten und geftärckten Spirit. Vini drauf, dige · 
rirs und deſtillirs, fo führer der Spir. Vini die Tin 
ctur des Goldes mit uͤbern Helm, > i. ein rec, 
tes Aurum potabile, Ne Is 
G 3 Nr. u. 


— 
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Nr. II. 
Tincdtura Solis verifima. H. 9. Ent. 
Fe. feine Goldblaͤtter 33. Salpeter, gedoͤrre⸗ 
Saltz a. 36. reibs in einen gläfern Moͤrſel unter: 
einander, gieß 3 Finger hoch gemein Waſſer, in ei 
ner Kolbe, drauf, verſtopfs mit Baumwolle, ſetz 
an einen warmen Ort, fo ſolviren ſich die Saltze, 
und ſchlieſſen das Gold auf, laß es abdaͤmpfen, fü 
blelbt ein goldgelbes Saltz darauf, gieſſe Spirit: 
Vini rectificat. ſetze es in die Waͤrme, fo extrahi 
tet es in 3 Stunden dle Tincturam O veriſſimam. 
womit man auch auf ein neu Meſſer goldne Buch⸗ 
ſtaben ſchreiben kan. 0 
N Nr. III. 
Tinctura Solis. | 
Vermiſche Wini redtificanf. mit einen 
von feinem fluͤchtigen Saltz imprægnirter Spirit 
Urinz, fo laufen fie zu Saltz zuſammen. De 
Urin muß etliche Wochen putreficiref, der Spi 
titus und Saltz davon deſtillirt, und nach der 
Reinlgung wieder vermiſcht, und in lutirten Ges 
faͤß mit einander deſtilliret ſern, von dieſem feurige 
Neu I troͤpfle q. Lin V. Diefe vereinigte 2 Geis 
ſter ſetze etliche Tage und Nächte ins Dampfbad, 
daß ſie ſich ſolviren, hernach deſtillire ſie. In 
die ſem Menftruo ſolvſre Goldblatten oder Kalck, 
fo wird das ſolvens uberaus ſchoͤn roth, digerir 
und abſtrahir hernach das Menſtruum, bis der 
rothe liquot von guten Geruch zurück blelbet, Dies 
fen rothen liquorem deſtillire etlichemal übern 
Helm, hernach circulire ihn im Pelican und figire 
ihn in der Aſche. Es ſoll auch x in O 1 
ider 
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Wider Züffts und Lendenwehe, fympatheti- 

[!ſches Experiment. Ag. ch. 719. 
Anl) Be. Perſicariam, Waſſerpfeffer oder Floͤh⸗ 

kraut, zerſtoß in einem Moͤrſer, gieſſe rothen Wein, 
N darinne iomal glühender Stahl geloͤſchet worden, 
„darauf, laß zu einen Brey kochen, binde es auf 
za den wehethuenden Ort. Nach g Stunden nim̃s 
ab, und vergrabs in einen Miſthaufen, fo bald 
es verfaulet, fo bald vergehet der Schmertz, und 
kom̃t nim̃er wieder, nach der Erfahrung. Bindet 
u mans hinten auf das Creutz, gleich über die Nieren, 
und erneuerts, wenns kalt worden, fo vergehet 
die rothe Ruhr in 2 Tager. 

135 Vor Lenden⸗Schmertzen. 
Bittere Mandelmilch iſt dafuͤr eine herrl. Artz⸗ 


ney. Bech. | 
Wdider das Huͤfftwehe. 
Kerbel mit Wen getruncken, benimmt das 
Huͤfftwehe, auch Kerbel mit Hoing vermiſcht, 


Ziegelſteinoel thut hierinne auch ſehr gut. 
Wider Lenden⸗Suͤfft⸗ und Ruͤckwehe. 
Sieſſe auf 1 Pf. weiſſen pulveriſirten rheiniſchen 
Weinſtein 8 oder 10 Pf. gemein Waſſer. Laß es 
j;in einem verglaſſeten Hafen wohl kochen, bis 
aller Weinſtein zergangen, ſchaͤume es mit einem 
hoͤltzern durchloͤcherten Loͤffel. Wenn nun kein 
Schaum oben mehr aufksm̃t, ſo koche ein Theil 
Waſſer bis auf ein Haͤutl. davon, und laß den Ha⸗ 
fen an einem kalten Ort einen Tag ſtehen, und 
anſchieſſen als Wuͤrffel, dieſer gereinigte Wein⸗ 
ſtein heiſt ludus, wofern deſſen 1 Pf. iſt fo ver⸗ 
brenne ein ander Pf. 18 5 Weinſtein zu ae 
24 5 fr 


I dahin geleget, da der Krebs waͤchſet, heilet ihn. | 
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Saltz. Solvlre es in gemelnem Waſſer, filtris, 
dieſe Lauge gleſſe auf das Pf. ludi oder gereinig⸗ 
ten Weinſteins, koche es in einem verglaſſeten 
Hafen zuſammen wohl auf, fo ſolviret die Lauge 
den gereinigten Weinſtein gerne, und wird aus 
beyden ein brauner Safft, filtrire es, ſo laufft ein 
gelber liquor durch. Davon taͤglich genommen, 
lindert zum wenig e 
den Nieren⸗Blaſen Stein, und Zipperlein , laß 
alles bis auf das braͤunlichte Saltz abduͤnſten, 
ſolvirs hernach mit gutem Brandewein, fütrirs, 
und abſtrahire den Spiritum Vini bis aufs Saltz. 
Dieſe koͤſtliche Artzney trelbet mit dem Urin alle 
Anreinigkeit aus Nieren, Blaſen ꝛc przferviret 
und curiret allen Sand, und noch nicht zu hart 
gewordenen Stein von Grund aut, doch nach und 
nach. doſ. 15 bis 20 jährigen Zi. Morgens und 
Abends und die behörige Zeit darauf gefaſtet. 
Kindern von 3 bis 12 Jahren 3. 4 bis 10 gran 
in Wein oder Bier x. Alle aus Weinftein ges 
machte Artznepen dienen wider Lenden, Ruͤck⸗ 
und Huͤfftwehe, auch tartariſche Unrelnigkeit ſaſt 
in allen Gliedern. K 
. Spiritus Tartari. 9 
Deſtillire aus einer Rerorta tubulata 4, 10 f. 
P, Koͤffelweiſſe nach und nach eingetragen; oder 
deſtillire ihn aus einer wohlbeſchlagenen Retorte 
fein gelinde. Lege eine Roͤhre, die durch eln Kuͤhl⸗ 
faß mit kalten Waſſer gehet, an die Retorte, unten 
lutire den Recipienten dran, von den uͤberdeſtillir⸗ 
ten abſtrahire dle Helffte, das andere thue bey ſeite, 
dieſe abſtrahirte Helffte thue in einen reinen Kol⸗ 
ben mit der Helffte des calcinitten capit mort. 15 
ziehe 


. a e 
gehe adermaßſ nur Die Heſſſte über in Balneo, ſo 
bleibet aller Geſtanck und Phlegma zuruͤck, alle 
Oeffnungen muͤſſen wohl lutirt ſeyn. Das ab⸗ 
ſtrahixte thue in Kolben mit dem letzten Theil des 
calcinirten cap. mort. des zuzuͤckgebliebenen Wein⸗ 
ſteins, und ziehe es in der neuen reinen Kolben 
noch einmal herüber, ſo iſt der Spiritus ſehr ſtarck 
| bereitet. Das Cap. mort. kan man durch aus⸗ 
gluͤhen, ſeines Geſtaucks wieder benehmen, iſt wie⸗ 
der zu dergleichen Arbeit, als ein Sal Tartarı, 
mee 


pPpiritus Salis Tartariſatus. er 
Solvire in 1 Pf. rectificirten Spiritus Salis ſo⸗ 
viel Weinſtein, als er in kalten annehmen will, fil⸗ 
tris, wenns lange kalt geſtanden, ſo ſchieſt ein 
Theil Weinſteln an, der übrige bleibt beym Spirit. 
Sal. und machet ihn fein Weinſaͤuerlich, von welſſen 
Weinſtein bleibt der Spirit. Salis. weiß, vom 
rothen wird er roth. In Waſſer oder Bier etliche 
Tropfen getruncken, loͤſchet den Durſt, ſtaͤrckt 
Leber und Magen, vertreibt die Winde, trelbt 
den Urin, præſervirt und curlrt nach und nach den 
Stein und Ruͤckwehe, iſt ein angenehmRemedium 
den Waſſerſüͤchtigen, Febricitanten, Podagrieis, 
Calculoſis, Scorbuticis &cc r. 
I TLartarus Vitriolatus. 
Pereinige 3 Theil rohen pulveriſirten Weine 
ſtein mit 2 Theil Vitriol im kochen, mit gemeinem 
Waſſer filtrirs, cyrſtalliſirs, und doſtillirs aus el⸗ 
ner Retorta tubulata, rectificir den Spiritum 
I über fein: Cap. mort. fo iſt er in allen Verſtoy⸗ 
fungen und Faͤulung des Blutes dienlich. Oder: 
n ji G5 Mache 
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1 Mache ein gelindes! Purgans. | 

Be 1 Theil Vitriolund 2 Theil Weinstein und 

ocedire, wie kurtz vorher, es ſchieſt aber der 
t mit dem Vitriol nicht an, ſondern bleibt 
ein Honigdicker Safft. doſ. Jj. bis 3i. eingegeben, 
purgirt gantz gelinde, machet auch zuweilen elnen 
Vomitum. Man kan auch elnen Spiritum wis 
vom vorigen daraus deſtillir en. 

f inctura Salis Tartatri. 

Culcinite reines Weinſtein Saltz in einen fer 
fen Tiegel 8 bis 9 mal mit dem ſtaͤrckſtem Feuer, 
bis es durch den ſteten Flußleine blaue Farbe be⸗ 
komme, gieß es in einen recht heiß gemachten 
Moͤrſer, und pulveriſirs, thue es, weil es noch 
etwas warm iſt, in eine Phiol, gieſſe rectificir⸗ 
ten Weinbrandewein drauf, digerirs 8 Tage, 
gieß die Tinctur ab, und reinen Brandeweln 
drauf, und dieſes fo offt als ſich der Brandeweln 
nach etlichmahllgen umſchuͤtteln tingiset, den tin⸗ 
girten Brandewein gieſſe zuſammen und abſtrahi 
re ihn in Balneo bis auf die Helffte oder den zten 
Theil, ſo haſt du eine ſehr rothe Tinctur zu allen 
Verſtopungen der Blaſen⸗Nieren und anderer 
Theile des Leibes, zur Colis a, Stein, Sodbren⸗ 
nen, Aufſteigen der Mutter } hinterhaitnee 
Monatszeit, Stranguria, Malo Hypochon- 
driaco, Kae Podagra, Melancholie. dof. 
2030. Tr. Die mehreſten Artzneyen, fo in 
Zobeli Tartarologia ſpagirica befindlich, find 
wider Lenden⸗Huͤfft und Ruͤckwehe dienlich. 

Tinctura wider Suͤfftwehe ꝛc. 
und Stein. Benx. 
R. Ungeloͤſchten Kalck 3 Theile, Welnftein 


1 Theil, 


S (o) 8 | 107 


i mann ͥ m nennen nenne sone rn rn 
Theil, pulverifir, und vermiſche es, wi wis 
in das Waſſer, welches in einem kupfern Keſſel ein 
wenig kochet und ſiedet. Koche es bis zur Helffte, 

filtrirs, u. koche es in einem irdenen Tiegel ein, bis 

nur das Sai zuruck bleibet, auf dieſes Saltz 

gieſſe 3 Finger hoch Weln⸗Brandewein, digerirs, 

daß es eine Roͤthe extrahite, aldenn filtrirs, und 
abſtrahire in Balneo den e ee ya Rai 


ein Oel. 
wider Säffewehes. ie 

Zerknitſche gruͤne Kellerhalßblätter, legs aufs 
Hüſffwehe, ſo zieht es die boͤſe Feuchtigkeit aus 
dem Grund auf die Haut, die roth wird, und 
Blaſen gewinnet. Schneide fie mit einer Schetre 
auß, ſo fleußt die Feuchtigkeit oder Waſſer heraus, 
beſchmiers etlichmal mit ungeſaltzener Butter, die 


llindert den Schmertzen und benimmt die Hltze. 


maorſteinern 


Weilen aber die Artzneyen beſſer und kraͤfftiger 
würden, wenn der Leib vorher gereiniget it, (0 
Purzite man mit folgenden purgantibus einem: 

Purgans. 

R. Gereinigten Weinſtein, Cryftallen mit 
Wein lolvirt, und wieder cryſtalliſirt, und 
pulveriſirt 5 ij. thue es in einen gläfern oder mars 

Moörſel / und gieſſe Tropfſenweiſe 3) 
Zimmtoel darzu, reibs wohl untereinander, thue 
darzu refinz Scammonii 5j. die zuvor durchge⸗ 


llaͤutert iſt, reibs in Moͤrſel wohl unter ein ander, 


ſo e ein liebl. wohlriechend Pulver vor Kin⸗ 
der, Sechswoͤchnerin, und matte ſchwache Per⸗ 
ſonen, doſ. 10 bis 16 gran, purgirt gelinde. 
Purgans. 
Gieſſe über klein pulveriſirtes Vitrum Anti. 
| monii 
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monii, unrectificirtes Vitriolsel 2 Finger hoch, 
digerire es 2 Tage in Balneo oder Aſchen, bis 
das Oel ſchwartz wird: alsdenn gieſſe es behutſam 
ab, es purgiret untenaus ziemlich. doſ. von 6⸗10 
Tropfen in Bruͤhen ꝛc. das purgiret alle boͤſe Feuch⸗ 
tigketten mit Gewalt durch den Stuhlgang, doch 
ohne Beſchwehrung und Mattigkeit, alſo, daß es 
nicht allein die ſtarcken Leute, ſondern die jungen 
Kinder ohne Gefahr brauchen koͤnnen, auch nur 
in einem warmen Suͤpplein eingegeben; doch muß 
man ſich fein warm drauf halten, fonimt es den 
Schleim aus dem Magen u. Gedaͤrme mit Gewalt 
hinweg, weñ es die Podagrici alle Monat 1 mal ein⸗ 
nehmen, lindert es ſehr, und nimts mit der Zeit 
wohl gar hinweg, durch Ausführung der tartarı- 
ſchen Fluͤſſe: die Wuͤrme treibt es mit ſamt den 
Neſt aus. Den Kindern nur in Roſinen, da 
die Kerne heraus genommen find, in elne r oder 2 
Tropffen getroͤpffelt, und ſo ferner eingegeben, 
welches ihnen kein Grauen oder Eckel erwecket. 
Man kans auch bey Alten mit dem Extract der 
ſchwartzen Nieß wurtz oder Panchymagogo Crol- 
lii vermiſchen, und in Pillen bringen, ſo wuͤr⸗ 
cket es gantz glücklich: denn es ſchaͤrffet die purgis 
rende Krafft der Nießwurtz, welche ohne das in 
denen ſchwehrſten Kranckheiten ein gewaltiges 
Purgans iſt, bey dem Gebrauch empfindet der Pa⸗ 
tient, nach der Erfahrung, kein Reiſſen oder Un⸗ 
willen davon, iſt inſonderheit vor Huͤfftwehe ꝛc. 
und welche dem Stein und Reiffen in den Gliedern 
unterworffen find, gut, auch ſonſten mit vielen 
geſaltzenen ſchleimichten Fluͤſſen beladen: denn es 
z ehet alles unrelne an ſich, und fuͤhrets aus. . | 
5 nach 
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nach der Extraction zuruͤckgebllebene Vitrum ma⸗ 
che auf dem Sande oder Aſchen gantz trocken, reibe 
gleichviel Schwefel darunter, und calcinirt in 
einem wohl verlutirten Tiegel, durch Circul-Feu⸗ 
re gae wohl. (Man kan auch einen umgekehrten 
Tiegel, am Boden mit einem kleinen Loͤchlein, 
welches man mit Leimen verſtopffen, und wleder 
öffnen kan, auf den andern lutiren; fo kan man 
|| fehen, wenn der Schweſel aus gebrannt ift.) Wen 
du merckeſt, daß der Schwefel gantz ausgebrannt 
ſey, ſo thue alles aus dem Tiegel, pulveriſirs, 
„ miſche aber mahl ſo viel Schwefel als zuvor darun⸗ 
ter, thue es wieder, vermacht, in den Tiegel, und 
calcinirs wiedrum, dieſes calciniren wiederhoh⸗ 
lez bis 4 mahl, als denn gieſſe deſtillirten Wein. 
eßig druͤber, digerirs, bis ſich der Eßig gelb faͤr⸗ 
bet, gieß ihn ab, und andern drauf, thue dieſes 
fo offt, bis ſich kein Eßig mehr färbet; So dann 
deſtillire den zuſammen gegoſſenen tingirten 
Eßig, durchs Balneum bis auf den aten Theil, 
ſetzs in einen friſchen Keller, fo ſchieſſen weißgelbe 
Cryſtallen an, ſolvire fie mit Regenwaſſer, fil⸗ 
ktirs, und abſtrahir das Waſſer bis auf den g ten 
Theil, laß abermahl cryſtalliſiren. Mache die 
Cryſtallen trocken, repetire die Solution, Cry- 
ſtalliſation nach geſchehener Evaporation bis die 
| Cryfallen ſchoͤn rein, und ohne feces find, fo 
I Haft du das wahrhaffte Spießglas⸗Saltz, wel⸗ 
ches viele mit groſſer Muͤhe ſuchen, wenige aber 
finden, doſ. 6- 12 gtan. purgiret gelinde, faſt ohne 
Empfinden, daß es auch ſchwangeꝛn Weibern gantz 
ſicher gegeben werden kan, wer es mit dem Ex⸗ 
tracto hellebori nigri bey NIE 
| | 1 etzen 
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ſetzen will, der hat ſeine Freyheit. Das, nach der 
Extraction des Saltzes, zuruͤckgeblibene vitrum 
ift ein herrkch diaphoreticum, doſ. 12-20 gran. 
in Theriacal- oder Cardbenedietenwaſſer oder in 
Citronen-Spiritu dienet in Frantzoſen, boͤſen 
Blattern, Kraͤtze, Peſt ꝛc. i 
Gelinde purgirende Pilluln. Emanuelis. 
R. Aloës hepatic. 4 Loth, | 
rothe Myrrhen, 4 
Mithridat. damaſc. oder Theriac Andro- 
mach. jedes auch 4 Loth, | 
Orientaliſchen Safran ı Roth. 
wer fie zum purgleren ſtaͤrcker haben will, kan 
auch ij. oder zi. reſin. jalapp. darzu thun. Rei⸗ 
be klein was zu reiben ſſt, und mache Pillulen, als 
Pfefferkoͤrner groß draus, alle Morgen, oder uͤbern 
andern Tag 2 oder 3 eingenommen, ſie ſind 
1) gut zum Haupt und Geſicht, ſtaͤrcken die Me. 
morie und erquicken das Hertz. 2) im Anfang 
eines Flebers 12 bis 14 eingenommen, und darauf 
geſchwitzt. 3) find gut vor Contractur, Laͤhme 
und Huͤfftwehe. 4) wenn man zu viel getruncken 
hat. 5) wider den Schlag erſtlich 1215. her⸗ 
nach taͤglich r⸗2 genommen. 6) wider die Pen 
12 bis 14. innerhalb 24 Stunden eingenommen 
und darauf geſchwitzt. 7) vor der Aderlaß 10 
oder 12 genomen. 8) wider Ungariſche Kranck⸗ 
heit, Hauptſchmertzen und Schwachheiten find 
fie vortrefflich 14 bis 15 eingenommen. 9) auch 
ſo jemand Gifft in Leib bekommen hat, alſobalde 
145 bis 15 Pilluln eingenommen, und darauf ges 
ſchwitzet, auch ſich warm gehalten, iſt, der Expe- 
rienz nach, hoͤchſinuͤtzlich befunden u 
er 
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Wer ſich an dieſe Piluln gewoͤhnet, wird dem 
Arzte wenig zu verdienen geben. Man kan auch 
der Specien, nach Proportion, weniger, in Ber; 
ſertigung der Pilluln nehmen. Wer die Pilluln 
ſcheuet, kan die Species mit rectificirten Brande⸗ 
wein in einem Glaſe, auf dem warmen Ofen ex- 
trahiren, das Glas muß mit Blaſen wohl ver⸗ 
wahrt werden, doſ.20 Tropfen, die Woche 2 mal 
eingenommen. 1 | 6 
Vortrefflicher Liquor vor Ruͤckwehe ꝛc. der 
auch im groͤſten Ungluͤck und Gefahr ei⸗ 
nen unerſchrockenen Muth und froͤlich 
Gemuͤth machet, wie ſolchen ein Feld⸗ 
Serr, durch die Probe in Seld» 
ſchlachten richtig befunden 


1 5 hat. En 
Ne. Im vollen Mond etliche Stlegelltzen, Zeiß⸗ 
gen, Fincken, Sperlinge und Nachtigallen ä. dei⸗ 
nes Gefallene, mit Federn und allem wie ſie ſind, 
hacke ſte durch einander aufs kleineſte. Thue darzu 
das Blut von einem oder mehr weſſſen Hahnen, 
nachdem der gedachten Bögel vlel find, ſtarck⸗ 
riechender Ameißen 2 oder mehr Haͤndevoll, Ma- 
Joran, indianiſche Spica, Roßmarlen, und geſtoſ⸗ 
ſenecGewuͤrtz Naͤglein, jedes ein wenig, ſtoſſe alles 
gar wohl durch einander, thue es zuſammen in ein 
oder mehr Kolben ⸗Glaͤſer, gieſſe guten ſtarcken 
rheiniſchen oder ſpaniſchen Brandewein 2 oder 3 
| Ginger hoch drüber, digerirs einen Monat lang, 
nemlich bis wieder in Vollmond. Alsdenn de⸗ 
ſtillire es per Alembicum, oder übern Helm in 
einen gläfernRecipienten, das uͤberdeſtillirte gieſſe 
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in ein rein Glas in welches etwas vom allerbeſten f 


Zimmt, Safran in ein weiß ſeiden Laͤpplein gebun⸗ 
den, gehenget ſey, verſtopfe das Glas wohl, da⸗ 
mit nichts ausdaͤmpfe. doſ. 1 Loͤffelvoll. Will 
man aber eine Compagnie luſtig, und gutes 
Muths, auch wohl die Betruͤbteſten und Traurig⸗ 
ſten vergnuͤgt und froͤllch machen, fo thue man 
etliche Loͤffelboll unter ı oder mehr Bouteillen 
Wein oder ander Getraͤnck, und laß ſie davon 
trincken, ſo zeigt ſich der Effect bald. Ein Sol⸗ 
dat bekommt bey gefaͤhrl. Begebenheiten durch 
deſſen Gebrauch nicht allein Muth, ſondern auch 
Staͤrcke. Wer etz aber in Pulyers Geſtalt ver⸗ 
langet, kan es folgender maſſen machen. 

ke. Obgedachter Voͤgel, als von Stieglitzen, 
Zeißgen, Flecken und Sperlingen das Gehirn. 
Von der Nachtigall aber Gehirn und Hertz, das 
Blut von einem oder mehr weiſſen Hahnen, die⸗ 
ſes alles trockne in einen warmen Backofen behut⸗ 
ſam, daß es nur zum pulveriſiren geſchickt 
werde, und nicht verbrenne, ſtoß es zu Pul⸗ 
ver, und menge darunter des beſten Zimmt⸗Saf⸗ 
raus, Naͤglein, weiſſen Agtſtein, Hir ſchhertzbein⸗ 
lein und Ambra gryſea, jedes ein wenig nach der 
Quantitat des Gehirns, alles klein geſtoſſen. 
Thue hinzu die Solutiones Perlarum und Coral» 
liorum und Roſmarien, ingleichen Ochſenzungen, 
Zucker oder Conſerva ũ. ſoviel genug iſt. Wenn 
alles unter einander gemenget iſt, ſo verwahre es 
in einem ſaubern Buͤchslein wohl. Doſ. eine zleml. 
Meſſerſpitze voll, oder einer Haſelnuß groß. Es 
laßt keine Traurigkeit oder Furcht zu des Men⸗ 
ſchen Hertzen. Spiritus 
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Spiritus, der tapfer, muthig und hertzhafft 
macht, und andere herrliche Aräffte 
| Be Der groͤſſern Ameiſen Mij. rectificirten 
Welnbrandtewein 1 Maaß, laß ſolches mit ein⸗ 
ſander in einem wohlzugemachtem Glaſe an der 
Sonnen ſo lange digeriren, bis ſie gantz zergan⸗ 
gen, hernach deſtilltre es im Marienbad gemach⸗ 
ſam ab, und thue in den etwas Zimmt. G. oder: 
R. im Sommer der kleinen Ameiſen, die einen 
Eßigſaͤuerllchen Geſchmack und Geruch, weñ man 
mit der Hand auf ihren Hauffen ſchlaͤgt, von ſich 
geben, ſo viel du wilſt oder haben kanſt, thue ſolche 
in einen Glaskolben, geuß darauf wohlrectificir⸗ 
ten Brandewein 1 Maaß, oder, nach der Quan⸗ 
nitität, mehr, verbinde oder verwahre den Kolben 
Wlmehlund genau, digerire fie an der Sonne oder 
yſonſten in gelinder Waͤrme 14 Tage lang, hernach 
ziehe es entweder in einem ſiedenden Balnee, oder 
lin der Aſche oder Sande fein gene und trocken 
ab. In dieſem abdeſtillirten Brandtewein lege r 
halb oder gantzes Loth in Stuͤcke zerbrochenen oder 
geſtoſſenen Zůimmt, und verwahre ihn in einem 
Glaſe mit einen geſchliffenen glaͤſern Stoͤpfel, oder 
andern wohl zugebundenen Glaſe, mit Fleiß, zum 
Gebrauch. „ 
| Die Ameiſen zu fangen. 
Grabe eine kuetzabgenommene Glaskolbe in ei- 
„nen Ameifen-Hauffen bis an den Rand, thue in die 
Kolbe ein wenig welſſen guten Zucker oder gut Ho⸗ 
nig, oder haͤnge an einen Faden ein Stuͤckl. welſ⸗ 
M Ifen Kaͤſe hinein, fo kriechen fie nach dem Zucker, 
und fallen ins Glas. are deren genug e 
28 | nimt 
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nimt man das Glas und den Kaͤſe heraus, den Zu⸗ 
cker oder Honig laßt man im Glaſe, und procedi- 
ret obangefuͤhrter Maſſen. Doſ. 1 Eßloͤffel volli 
einem Trunck guten Weins eine halbe oder gantze 
viertel Stunde, oder nur, daß es, ſich in alle Glle⸗ 
der zu diſtribuiren, ſo viel Zeit habe, ehe man an 
den Feind kommt, ſo macht eg heroiſch, und rech 
martialiſch, nicht aber furiös, ſondern erwecken, 
mit Behaltung guter Geſundheit des Leibes unde 
Vernuunfft, eine Animoütät uud honette Kuͤhn⸗ 
heit, nebſt der Großmuth, alſo, daß einer in Krieg 
Schlachten, Stuͤrmen, Scharwuͤtzeln, Rennen, 
Kämpfen, Stechen und Fechten ein ſolch hertzhaff 
Gemuͤthe, Keck⸗ und Kuͤhnheit gewinnet, daß alle 
Furcht, Zittern und Zagen ferne von ihm, und fuͤr 
allen Feinden unerſchrockeniſt. Hiernechſt auch, 
wenn einer für Königen, Fuͤrſten und gre fen 
Herren ꝛc. wichtige Sachen fuͤrzutragen oder zu 
tractiren hat, fo machet ihn der Spiritus ohnen 
Furcht kuͤhn und getroſt zu reden, in ſumma, et 
machet einen bloͤden Menſchen dermaſſen hertz 
hafft, daß man ſich wundern muß. Es hat auch 
mehr herrl. Tugenden zur Cur innerlicher Kranck⸗ 
heiten, als Huͤfftwehe, Fieber und Gelbſucht ꝛc. 
Kaͤyſer Maximilianus, ohngeachtet er von Natur ein 
kapferer Held war, hat dennoch dieſen Spirmum in allen ges 
faͤhrlichen Kriegs⸗Actionen gebrauchet, wodurch er fir 
hertzhafft geworden, daß er mehrentheils ſich vor die Spi⸗ 
tze Fleer Armee geſtellet, und nach Bericht der Hiſtorien, fin 
viel herrl. und ritterliche Thaten mit nicht geringer Muͤhe 
verrichtet, ja offt Leib⸗ und Lebens⸗Gefahr nicht gefcheueft 
hat. Gleich wie auch Graf Hanßen von Hardeck, dem der 
Kaͤyſer, als feinem Kriegs-Obriſten dieſes eommunicirek,. 
Groß muͤthigkeit und ritterl Thaten im Italiaͤniſchen unde 
Tuͤpckiſchen Kriege bekandt ſind ic. Her 
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Hertzog Joh. Caſimir, Pfalbgraf bey Rhein, und Sey- 
li kried von Collonitzsch, Kaͤyſerl. General in Ungarn, hat 
es folgendergeſtalt praͤparirt, gebrauchet, wenn er mit den 
5 Kücken ſtreiten wollen. Da er, nach Bericht der Ungari⸗ 
ſchen Hiſtorien, wunderliche ſieghaffte Thaten gethan hat. 
Tchue in einen Glaskolben viel Ameifen, geuß 
etliche Noͤßel Spaniſchen Wein oder Malvaſier 

drauf, fege einen feſt verlutirten blinden Helm 
drauf, damit kein Spiritus durchdringen kan, di- 
gerire es im Sommer 15 Tage an der Sonne, im 
Winter auf dem warmen Ofen oder im Balneo, 
oder in der Aſche oder Sand; alsdenn ſetze, nach 
aobgenommenen blinden Helm, einen andern mit 
einem langen Schnabel auf den Kolben mit einen 
Kecipienten, verlutire alle Fugen wohl, und de⸗ 
ſtillire aus dem Balneo Mar. alles herüber bis auf 
die Trockne. Das uͤberdeſtillirte gleſſe auffriſche 
. Ameiſen, digerirs wie vor, hernach deſtilllrs wie⸗ 
der uber, das wiederhole zum drittenmal, das ale 
lezeit mit heruͤber geſtiegene Oel ſeparire und ver⸗ 
wahrs beſonders zu einem andern Gebrauch. In 
den uͤberdeſtillirten Spiritum thue Meliſſen, Citto⸗ 
nenſchaalen, Nägelein, Zimmt, Cardamomen, 
Cubeben, Zitwer, Maſtix, Storacis calamitz, 
weiß und rothe Benzoin, Poeonien und Baſillen⸗ 
Saamen 4.3]. des beſten Orientaliſchen Safrans 
3. alles gröblich geſtoſſen, extrahire, durch die Di- 

geſtion in warmer Aſche oder Balneo 2a Tage und 
Naͤchte, die Tinctur, gieſſe es ab und trucks aus. 
Mit dieſer Tinctur vermiſche Magiſterium per- 
larum, Coralliorum und der Beinſeln von Hirſch⸗ 
hertzen ä. 5). von liquore des Goldes und Sil⸗ 
il bers ä. j. Moſchi IR. in ein Seiden Tuͤchlein 
„ 5 2 verbun ⸗ 
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verbunden, hinein gehaͤnget. Man kan auch das 
von denen zuruͤckgelaſſenen Speciebus verfertigte 
und gereinigte Sal fixum darzu thun, wenn man 
will, und mit Cand zucker ſuß machen, fo iſt es fer⸗ 
tig, welche Tinctur auch vor Lendenweh und 
Gicht ꝛc. gut iſt. | 

Ein Unter;Officier in Braband, fo wegen feiner Tapfer⸗ 
keit hernach Hauptmann wurde, eroͤffnete, daß zu Erfri⸗ 
ſchung und Ermunterung der menſchl. Geiſter er folgen⸗ 
des von einem Artzneyverſtaͤndigen communicirte, in ge⸗ 
faͤhrl. Faͤllen gebrauchet. er 
Zerſtoß 1 oder 2 Pfund guten völligen Hauffe 
ſaamen recht wohl, netze es mit ein wenig Wein, 
mache ihn in einer irrdenen breiten wohl glaͤſurten 
Pfanne über Kohlfeuer fo heiß, offt umgeruͤhret, 
daß man die Hand darin nicht halten kan. Als⸗ 
denn thue es in ein geckigt Barchet ſtarck Saͤcklein 
und preſſe das Oel aus, dieſes eingenommen, 
macht frölich, tapfer und frech, muthig zum Fech⸗ 
ten, benimt alle Furcht. Auswendig angeſtrichen, 
giebts ein zieml. Geſicht. 
Unter ſeiner Montur trug er, beylaͤuffig ſolches zu mel⸗ 
den, die in Georg Andr. Boͤcklers neuvermehrter Kriegs⸗ 
Schule pag. 905 beſchriebene Arwatur, wodurch ſeinem 
Vorgeben nach, weder Kugel noch Hieb gienge, mit 
Schlangenweiſe in Hut geneheter Lunde, wobey er, in der 
groͤſten Gefahr, von Wunden frey geblieben waͤre. End⸗ 
lich Hätte er ſich aus obigen Boͤcklers Kriegsſchule p. 100 
lernen fece nachen, dabey er allemal den 3 Pfalm andaͤch⸗ 
tig gebetet, und darauf ſolche Dinge, ohne die geringſten 
Wunden unternommen, woruͤber ſich an dere nicht genug⸗ 
ſam verwundern koͤnnen. Ob alles wahr ſey, kan die Pro⸗ 
be am beſten beweiſen. Das Oel iſt ſonſten zu vielen in⸗ 
nerl. und aͤuſerl. Zufaͤllen gut, erweicht den Tartarum, 
curiret den geſchwollenen Leib ꝛc. 


Solutio 
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N Folutio Perlarum & x Coralliorum, und 
anderer Kdelgeftein. 
1 © Pulverifive Perlen oder Corallen, gieffe in einer 
an Kolbe Limonienſafft darauf, ſetze das Glas fo tief 
als die Materie iſt, in die Aſche einen Monat, fo ſol⸗ 
| viren fie ſich, und werden Lurch die Filtration 
rein. Oder: Calcinire Perlen oder Eoratien in 
einem Oleo Salis, oder in einem mit OleoSalis ges 
A ſchaͤrfften a Weineßig, (das ift, fie wer⸗ 
den darinne ſolvirt) alsdenn ziehe das liquidum 
0 weder davon. R. Des Calcis 4 Loth, gieſſe bar» 
auf des Weins geſchaͤrſſtes Magifterii 8 Loth, 
0 digerirs einen Monat, alsdenn deſtillire das Men- 
ſtruum in Marienbad, davon ſchuͤtte es wieder 
drauf, ziehe es wleder ab, und cohobire es 9 bis 
1 10 mal, abſtrahire es zuletzt gantz trocken, und 
laſſe das zuruͤcegebliebene auf einer gläfern Tafel 
N zu Del im Keller flͤeſſen. 
N Solutio Corall. & Perlarum, 
Solvire Corallen oder Perlen in Spiritu Vi- 
1 | ioli philofophico rectificatiſſimo (welcher von 
der Præcipitation des Butyri Antimonii mit 
9 Maſſer herkommt) deſtilllre die Solution bis zur 
Trockne, was in der Deſtillation unſchmackhafft 
9 übergehet, wirff weg. Den zuletzt heraus fliufs 
| ſenden ſauren Spiritum cohobire 4 oder 5 mal 
ö uͤber die im Grunde gebliebene Perlen. Hernach 
ſolvire das Pulver der Perlen in rectificirten 
1 Weinbrandtewein. Das aufgelöfete clarifi- 
0 cire und fültrire, das filtrirte de ſtillrre, die im 
Grunde zuruͤckgebliebene trockne Perlen ſolvite 
abermal in dem abſtrahirten Brandteweln, weñ 
| er nicht zu ſchwach iſt, e und abſtrahire den 
93 Brandte⸗ 
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Brandteweln wieder, „ das das muß 3. J. auch wohl e 

mal geſchehen, bis die Perlen keine feces mehr zu⸗ 

ruͤck laſſen, ſo iſt die Solution wie eine Butter, die 

in der Kälte gerinnet, in der Waͤrme aber fleſſet, 

in Wee n Fleber, Ohnm achten ꝛc.iſt vor 

ſich die dofis 508. 5 
Oder: 


Loͤſe Perlen, durch dle Digeftion. in guten 
deſtillirten Weineßig auf „gieß den Eßig ab, und 
auf das unfoloirte andern friſchen Eßig, bis alles 


ſolviret iſt, fütrirs, aſtrahire den Eßig, das zu⸗ 


ruͤckgebliebene Saltz ſolpſre wleder, per Dige- 


ſtionem mit deftillieten be bis alles ar 5 | 


filtrir, und abſtrahir den Eßig wieder. 


erg Saltz ſolvire mit geminem reinen Ran | 


fütrirs und evaporirs, wiederhoble ſolches bis 
das Derlen- So rein iſt, ſolches ſolvire mit dem 
allerbeſten Wenbrandeweln in einer Phiol vermit⸗ 
telſt der Digeſtion, alsdenn deſtillire den Bran⸗ 
dewein ab, und hernach deſtlllire auch den Balla- 
mum Perlarum in cinen neuen Recipienten, in 
einer Retorte über, welcher auch vor ſich in der Curt 
der Schwindſucht, und allen Bruftwunden, alle 
andere Mittel übertrifft, er kan auch zur Schmin⸗ 
cke des Angeſichts nuͤtzl. gebraucht werden. Oder: 
Solvlre die aufs allerkleineſte pulveriſirte 
Perlen in Spiritu Vitrioli Philofoph. rectificat. 
durch eine monatliche Digeftion im laulichten 
Marienbade. Den Spiritum abſtrahire hernach 
in Balneo, das ruͤckſtaͤndige trockne gelinde in el⸗ 
ner fübern oderwohl glaſurte Schaale, das trockne 
ſolbire abermal in dem Spiritu, hernach ziehe den» 
ſelben wieder ab. Das zuruͤckgebliebene Porie Ga 
Salt 
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Saltz reinige aufs hoͤchſte, daß es wie Wachs 
weich, fluͤßig und ſuͤß werde, ſodann circulire es mit 


Tage in einen wohlvermachten Glaſe. Hlerauf 
deſtlllire und cohobire, bis ſich das Schneeweiſſe 
und Zuckerſuͤße Saltz der Perlen füblimire, 
welche man in wohlvermachten Glaͤſern verwah⸗ 
ah ret. Es iſt vor ſich die kraͤfftigſte Hertzſtaͤrckung, an 
Kraͤfften faſt dem Golde gleich, ſtaͤrcket das Hu- 
midum radicale, ſtaͤrcket das Gehien, die debens⸗ 
Mund animaliſchen Weiſter, widerſtehet allen Zu⸗ 
fällen des Gehirns, Schlag, Schwindel, Stein, 
Unfruchtbarkeit, ſtaͤrcket die Geburt, die Mutter, 
deren Zufaͤlle fie endlich völlig eurirt. doſ. 38. in 
Suppen, Wein, Brandewein weichen Eyern, 
deſtillirten Zimt: Anis ⸗ꝛc. Waſſern. 

| Solutio Corall. rubr. | 
Solvire in dem allerſchaͤrffſten Eßige ſehr klein 
geſtoſſene Corallen, digerirs etliche Tage im lau⸗ 
lichtem Bade, bis durch friſch Ab⸗ und Aufgieſſen 
neuen Eßiges die Corallen ſolviret ſind. Dieſes 


röckſtaͤndige Saltz lͤſe in deſtillirten Regenwaſſer 

auf, fütrirs und evaporirs. Wiederhole die 

Solution mit Waſſer, und Evaporation ſo offt, 

bis das Saltz ſehr rein, ſchmeltzbar wie Wachs, 

Zucker ſuͤß, und ſchoͤn hell, wie eine Cryſtall ſey, 

dieſes verwahre, wllſt du aber die Eſſenz machen, ſo 

he. Friſche rothe Corallen,pulverifice fie wohl, 

reibe unter dieſelbe Salmiac gleich viel, und ſub⸗ 
limirs ſo offt, allezeit wieder unter das ruͤckſtaͤn⸗ 

dige gerieben, bis der Salmiac mit der hoͤchſten 
rothen Farbe auffteige, und ſich ſublimire, m 
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auf dieſe rothe Flores den allerbeſten rectificirten 
und dephlegmirten Weinbrandewein, und ex- 
trahire dle Tinctur der Corallen bis der Salmiac \\ 
von dem Brandewein weiß zurück bleibe, ab-“ 
ſtrahire den Brandewein von der Tinctur mit“ 
der Waͤrme des Dampfbades, und vereinige das 
zuruͤckgeblibene, mit oben præparirten ſuͤſſen Saltz, 
fo haft du das roͤtheſte Corallenſaltz in einen Glas 
wol zu verwahren, es iſt die hoͤchſte Blutreinigung, 
Hertz⸗ und Magenſtaͤrckung, wle auch Stilung 
aller Mutter: und Bauchfluͤſſe, zertreibet den Stein 
in Hauhechelwaſſer gegebẽ, es iſt die beſte Medicin 
zu gifftigen, und einfachen Wunden und allen Ge⸗ 
ſchwuͤren. Doſ. 3ß. in Suppen, welchen Eyern, des 
ſtillirten zur Kranckhelt dienlichen Waſſern. Oder: 
ge. Deſtillirten Weineßig ibiiij. trockne rothe Ro⸗ 
fen 2 Loth, dermiſche, und laß in der Digeftion fies 
hen, bis er die roͤtheſte Tinctur extrahire, hiers 
inne foloire klein pulverifirte Corallen, in dieſe 
Solution teöpfle Spiritus Vitrioli, fo præcipitirt 
ſich alsbald ein roͤthliches Pulver, welches ohne 
alle Ausfüßung am Schatten, und nicht beym 
Feur zu trocknen iſt, es ſtaͤrcket Hertz ⸗ und Le⸗ 
bens⸗Geiſter, und bewahret vor allem Gift, 
reiniget das Blut, widerſtehet der Faͤulung, 
und allen übermäßigen Fluͤßen, Mutterbeſchwe⸗ 
rung ꝛc. doſ. gran. iiij. bis vj. Eben alſo vera 
faͤhret man mit der Solutione berlarum oriental. 
und wenn das Perlen⸗Saltz auf das aller weiſſeſte 
gemacht, und von der Säure befreyet iſt, ſo ſol⸗ 
viret man das Perlen⸗Saltz in deſtillirten, auf 
dem Weltzen geſammleten Mayenthauoder in eis 
nem andern hertzſtaͤrckendem Waſſer, und | 
e 
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E ſobſel rectifcitten S Spiritus Vi Vitrioli in die Solu- 
tion, als zur præcipitation genug iſt, ſo beglebt 
uf ſich das allerweiſſeſte Pulver zu Grunde. Gieſſe 
die Feuchtigkeit ab, ſuͤſſe das Pulver aus, und 
trockne es in einem reinen wohl zugemachten Pa⸗ 
pier am Schatten, nimmt man dieſes Magiſterii 
0 pe 2 Loth, aufrichtiges Roſen⸗ und Zimtoel 
A. 1 Scrupel, und machets mit Roſen⸗ und Zimt⸗ 
N Ber, in welchen Gummi Tragant aufgelöfet 
worden, zu Kuͤchlein, ſo hat man einen Schatz, 
in allen Züfällen des Hertzens, als Schmertzen, 
Enge, Zittern, Klopfen, Ohnmachten ꝛc. Haupt⸗ 
wehe, Schwindel, Epilepſie, Schlag, Con- 
tractur, Convulfion, Unſinnigkeit, Melancholie, 
(Giäccht, bodagra, Doͤrrſucht, Stein, Waſſer⸗ 
ſucht, Scorbur, Frantzoſen, . reimget 
das Blut, ſtaͤrcket alle Sinne, Gehirn, Gedaͤcht⸗ 
niß und Hertz, die innerliche Natur, Frucht 
in Mutterleibe und die Spirttus. Bringet des Reis 
bes Kräffte wieder, verbeſſert der Weiber Milch, 
vertreibet den Nebel der Augen, verzehret alle 
Fluͤſſe ꝛc. und iſt der Effect dem Trinckgold gleich 
zu ſchaͤtzen. Doſ. 6 bis 8 gran in zur Kranckheit 
heit dienlichen liquoren. 

Aus allen Edelſteinen, als Hyacinth, Smaragd, 

Saphir, Perl. Corall. &c. Eſſenzen 
| zu machen. 


Bringe welches du wilſt mit dem ſauern Alco⸗ 


oliſirten, und mit feinem reinem Saltz geftärckten 
Spirtu Vitrioli, nach der Solution oder Extra- 
ction, durch die Abſtraction des Spiritus zur 
Eſſenz, und mache fie darnach mit Spiritu Vibpi 
alcooliſato durch die Digeſtion und oͤffter Ad» 
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defiilicung ſuͤſſe, ſo ſtat s erſtaudcade Arcana in⸗ 
nerlich und aͤuſerlich dol 2 bis 5 gran in gehoͤri⸗ 
gen ſchweißtreibenden und ſtaͤrckenden Waſ⸗ 


ſern ꝛc. 
Oder: 
Perlen, Corallen, Krebsſteine ꝛc. zu ſol ⸗ 
viren und auch Spirit. und Oel dar⸗ 
5 aus zu machen. / 
N. Klein pulveriſirte Perlen oder Corallen : 
Theil, gereinigten Rheiniſchen Weinſtein 3 oder 4 
Theil, u. ſo viel Waſſer, als zum ſolviren genug iſt. 
Laß es zuſammen in einen Glaskolben im Sande 
kochen, und ſolviren, nach der Erkaltung fl.trirg, 
und evaporirs zum Honigdicken liquor, welcher 
per ſe gebraucht werden kan, oder extrshire die 
Tinctur mitSpiritu Vini, und abſtrahite bie Heiff⸗ 
te des Spiritus in Bal neo oder in der Aſche von ver 
Tinctur; oder deſtilirs aus dem Honigdicken 
liquore einen Spiritum, er ſtaͤrcket Hertz und 
Hien de. der von Krebsaugen Öffnet und ſaubert 
die Harngaͤnge, und treibet den Stein gewaltig, 
curirt Lendenwehe. Der wohl rectificirteCoralle⸗⸗ 
Spititus Dienef den Epilep.icis, Melancholicis, 
Apoplecticis, iſt auch ein ſtarckes diaphoreti- 
cum. Liquor Corallor. Benz. 
he. Rothe Corallen 153. cryſtalliſieten Salpeter 
1566. ſchmeltz es in einem Tiegel 3 St. ſetze es in 
Keller. ; | 
Zur Solution der Perlen, Corallen und aller 
Edelgeſteine iſt der Eßig des Spießglaſes der al⸗ 
lerbeſte, und behaͤlt vor allen den Vorzug, wie 
ſchwer und koſtbar aber derſelbe auf gemeine Art 
zu machen ſey, wird in folgenden zu ſehen en 
ey 
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Sey beftändigen jugendlichen Kraͤfften ers 
phaltendes Lebenspulver, oder uni- 


| verfalMedicin. 
Thue 15]. oder weniger. Mineræ Antimonii 
hungar. iu eine Retorte, deren Fugen allenthal⸗ 
ben wohl lutiret find, damit es nicht ſlieſſe, deſtil⸗ 
re mit gelindem Feur, ohne Verbrennung, ein lieb⸗ 
ö liches himmlſches Waſſer, deſſen von je nur r 
Loͤffel voll ſeyn wird, wiederhole die Destillation 
mit neuer Minera Antimonii bis du genug Aceti 
Antimonii haſt, rectificire ihn 8 bis 9 mal, vamit 
alle Unreinigkeit ſepariret werde. (Wer dieſen 
humorem zu einen kiebrichten und lebhafften li- 
quorem nach der Kunſt, wle anderswo gemeldet 
werden wird, machen kan, hat den Schluͤſſel zum 
goldenen Cabinet.) ee 
wohl gereinigtes Gold, laß es zu ſehr Dünnen Blech 
ſchlagen, und reibs zu ſubtilen Pulver. (Man kan, 
ſtatt deſſen, den im Tractat vom Gedaͤchtniß in 
fine beſchriebenen Crocum Salis gebrauchen, weil 
er ohue Corrofiv gemacht wird, auch kan man mit 
nüchtern Speichel, welches vielen wunderlich vor⸗ 
kommen wird, weil dieſes Arcanum ſehr wenigen 
bekandt iſt, das Gold, durchreiben, in ein ſolches 
ſubtiles Pulver verändern, daß es von dem gering⸗ 
ſten Hauch ſtaͤubet, wovon an einen andern Ort, 
u. vielleicht im Tract. von der Quinteſſenz der Me- 
tallen Meldung geſchehen wird.) Thue von dieſern 
Goldpulver, fo viel dir gefaͤllet, in eine Phiol, und 
gileſſe des obigen Spießglaſes Eßigs eines halben 
kleinen Fingershoch drüber, figillire die Phiol 
wohl, und halte ſie in einer lauuchen oder ſehr ae⸗ 
* linden 
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linden Waͤrme les kan ſolches auch mit einer Lam⸗ 
pe unter einem, mit Aſchen gefuͤllten elſernen Blech, 
in einem kuͤnſtlichen Schranck, und zwar am be⸗ 
ſten geſchehen) bis das Goldpulver die Feuchtig⸗ 
keit in ſich geſchlucket und verzehret hat, wenn das 
geſchehen, Öffne das Glas, und gieſſe eben fo viel 
Eßig, wie vor, darauf, ſigilire bie Phiol wieder, 
und laß es auf dem Goldpulver wieder trocken 
werden, dieſes repetlre ſo offt, bis das Gold in ein 
roͤthlich Pulver verwandelt werde, da die herrl. 
und koſtbare Mediein fertig, und unzerſtoͤrlich iſt, 
welche die Staͤrcke und Kraͤffte des Leibes bis an 
die Todesſtunde erhält, das Leben, durch GOttes 
Gnade, verlaͤngert, u. alle incurable Kranckheiten 
curiret, auch den gantzen Leib erneuert. dof. t. 2. 
bis 5 gran. Beym Gebrauch hält man 1 bis 2 
Stunde im Bette einen ſtarcken aber angenehmen 
Schweiß, ohne Entkraͤfftung, wodurch alle Un⸗ 
reinigkeit aus dem Leibe geſchaffet wird. Juͤng⸗ 
linge, ſo ein hohes Alter verlangen, koͤnnen ſie des 
Monats einmal gebrauchen, muͤſſen aber bis auf 
den Abend deſſelben Tages ſich der Speiſe und 
Traucks enthalten, bringt Schönheit, und erhaͤlt 
ſie dis ans Ende. Krancken giebt man fie 10 Tage 
nacheinander. Alte nehmen fie des Monats 2 
mal ein, fo bleiben fie bey völligen Kraͤfften und 
Geſundhelt bis in die Grube. Jungfern und jun⸗ 
ge Weiber nehmen es alle 4 Wochen, nach gehab⸗ 
ten Menſibus ein, ſo bleiben ſie allezeit ſchoͤn, mun⸗ 
ter und lebhafft. Gebaͤhrenden hilfft es ſaſt ohne 
Schmertzen, auch von einer hart angewachſenen 
Geburt. Weiber, die ihre Zeit nicht mehr haben, 
chaͤlt es ſtarck und ſchoͤn, daß ſich auch * 
e 


die Zeit wieder findet, und ſchwanger werden Föns 
nen, iſt uͤberdiß ein kraͤfftiges Præſervativ und 
Curativ wider die Peſt ꝛc. das Acetum Antimo- 
nii kan-mit einem kleinen Zuſatz viel leichter uns 
koͤſtl. als oben gemacht werden, wle in dem ge⸗ 

zaͤhmteu Python zu ſehen ſeyn wird. 
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Tinctura Antimonii. 27 
Sijeß auf roth calcinirten guten Vitrioldefil- _ 


lirten Weineßig, laß es 2 oder 3 Tage in einem 
warmen Ort digeriren, die Tinctur gieſſe ab, und 


filteive fie, fo iſt das Menſtruum fertig, dieſes 
Menſtrui gieſſe u klein pulveriſirtes rohes 

genug iſt, digerirs mit ein. 
ander, bis das Menſtruum gelb werde, gieß dle 
Tinctur ab, und friſches Menſttuĩ drauf, ſo lan⸗ 


ge, bis alle Tinctur extrahiret ſey. Alle Extra- 


Ctiones gleſſe zuſammen, und deſtillirs ab bis 


ur Honigdicke, dieſe extrahire mit Weinbrande⸗ 
wein, hernach abſtrahire den Brandewein bis zur 


Helffte, ſo bleibt eine roͤthl. Tinctur. In Ruͤck⸗ 


wehe, Melancholie, Liebestraͤncken, Epilepfie, 
Unſinnigkeit, Gifft, Peſt und hitzigen Flebern ꝛc. 
Doſ. 6 Tropfen oder Gran. Oder: 


* 


R. Antimonium aufs allerſubtilſte pulveriſirt, 


ver miſche es mit gleich viel Salpeter, und detonire 
es in einem ſtarcken Ziegel, mit Kohlfeuer, bis als 
ler Salpeter verbrannt und zu einer Blut⸗ oder Res 
beraͤhnl. Maſſa worden iſt, dieſe Leber, Blut oder 
Mlaſſe ſtoſſe wieder klein, vermiſche fie von neuen 
mit gleichem Gewicht Salpeter und Schwefel, und 
gluͤhe es wieder mit einander aus, bis der Salpeter 


gantz detonirt iſt, und das Antimonium welß, und 
wohlcalcinirt zuruck bleibet. Thue dieſes in Be 
Ri | heſchla⸗ 
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beſchlagene Phiol mit einem langen Bu das 
Mundloch wohl ſigillirt, ſetze fie r Monat lang 
in ein ziemlich groſſes und ſtarckes Reverberir⸗ 
Feuer, his das Antimonium roth wird, auf dieſes 
rothe Antimonium gieſſe wohl dephlegmirten 
und rectificirtea Spiritum Vini, digerixe es in 
laulichten Bade 8 Tagelang, bis der Spiritus Vi- 
ni gefaͤrbet werde, gieffe die Tinctur ab und fri⸗ 
Shen Bran dtewein druͤber, digerirs wieder 
in einen wobloerſchloſſenem Glaſe, thue ſol⸗ 
ches ſo offt, ale ſich der Brandewein faͤrbet, das 
zuruͤckgebliebene, ſeiner Tinctur beraubte An- 
timonium reverberire wieder, wie vor, bis 
es wieder roth wird, alsdens ſolbire es in dem 
ſtaͤrckſten deſtillittem Weineßig, evaporire, noch 
der Filtration, den Eßig, was im Grunde bleibet, 
ſolvire, fütrſre und evaporire vielmahl mit offt 
re ctificirten Roſenwaſſer, bis alle feces abgeſchie⸗ 
den ſind, und es rein und hell iſt, auch als eiu Ru- 
bin glaͤntzet, welches wohl berwahret zu behalten 
it. Nim alle obgemachte Tinkturen, thue fie in 
eine Retorte, und abſtrahire alles, was in Balneo 
uͤberſteigen kan, hernach nim die Retorte aus dem 
Balneo, und lege ſie in die Aſchen⸗Capell mit einem 
KRecipienten, verwahre alle Oeffnungen wohl, und 
deſtillire das allerroͤtheſte und koſtbarſte Oel, 
rectificire es 3 oder amal. Mit dieſem Oel ver⸗ 
einige das obige reine rothe Saltz, vermittelſt einer 
gelladen Digeſtion, fo iſt die herrl. und unſchaͤtzba⸗ 
re Tinctura Antimonii fertig. Dieſer fuͤſſe Bal⸗ 
ſam oder Tinctur ſtaͤrcket und ergaͤntzet die verletz⸗ 
te Natur ſehr geſchwinde, reiniget das gantze Ge⸗ 
bluͤt, treibt das boͤſe durch den Schweiß und Urin 
aus, 
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aus, curiret den Auſſatz gewitz und voͤllig, alle Fie⸗ 
ber, Fluͤſſe, Sicht und ale Schmertzen, harte Kno⸗ 
ten, inneclich und aͤuſerlich gebraucht, ſchaͤrfft alle 
Sinnen und Belfter durch Vermehrung der na⸗ 
I südl. Warme, ſtaͤrckt alle vornehmſten Glieder und 
heilet ihre Schmertzen und Zufaͤlle, als des Ge⸗ 
hirus, Hertzens, Magens, Leber und Miltze ꝛc. 
I At aller Wun den und gefaͤhrl. Geſchwuͤre, Fir 
ſtuln ꝛc. unversleichl. Balſam. Nimt weg alle Zus 
Hfaͤlle der Mutter, und macht fruchtbar ꝛc. Dof.3ß. 
in ſtaͤrckenden Bruͤhen oder deſtilliꝛten hertzſtaͤrken⸗ 
den Waſſern zu aller Zeit und Stunde, inſonderheit 
1 frühe nuͤchtern. r 

Tinctura oder Balſamus Antimonii. 
Fe. Rohen Antimonii und Mercurii ſublima- 
ti f. 451]. pulveriſtre fie ſehr ſubtil, oder reibe fie 
auf einen Mahlerſtein, mit verbundener Na⸗ 
ſe und Mund, wohl unter einander, und 
deſtilles aus einer gläfern Retorte mit ge⸗ 
linden Sand- Feur, die uͤbergegangene Butter 
I zeitischre noch einmal aus einer neuen Retorte. 
Alsdei gieſſe auf die Butter in einer weiten glaͤſern 

Phiol oder Kolben eine nroſſe Quantität flteictes | 
helles Waſſer, ſchwencks um, hernach laß ruhen, 
gieß das helle Waſſer vom Pulver, gieß ander 
Waſſer aufs Pulver, und repetire mit Auf⸗ und 
Abgleſſen des Waſſers fo offt, bis das Waſſer 
Süß vom Dietel auf dem Grunde bleibet, kom⸗ 
met. Die abgegoſſene Waͤſſer aber gieſſe alle 
Juſammen, (das weiſſe Pulver iſt eine univerſal 
Purgans., doſ von 6 bis 10 gran macht vomi- 
tus vc.) das Eßighaffte zuſamen gegoſſene Waſſer 
deſtillire mit einen gelinden Aſchenfeur, bis die her⸗ 
5 | e 
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ausgegangene Tropfen ſaur zu werden anfan⸗ 
gen, alsdenn lege einen andern Recipienten vor, 

und deſtillire das ſcharffe Eßighaffte Waſſer oder 

Spiritum auch herüber (beſſer iſt es, wenn man die 

Retorte in die Sand⸗Capell leget, und den Spiri 

tum uͤberdeſtilliret) dieſen Spiritum Vitrioli Phi- 

lol. gleſſe auf rohes ſubtil pulveriſirtes Antimo- 
nium (mit dem vitio znli gehet es auch an) in 

einer glaͤſern Phiol, und digerire es in heiſſer 

Aſchen 1 Monat, bis der Spiriens ſo roth als ein 


Blut gefaͤrbet, und tingiret worden. Den 


tingirten Spiritum gieffe ab, und andern fri⸗ 
ſchen Spitit. Vitriol. Philoſ. drauf, (wenn der Spi- 
ritus vorhero noch ı oder 2 mal rectificiret wor⸗ 
den, wird er reiner und ſtaͤrcker) wiederhole ſo⸗ 
thanes Auf⸗ und Abgleſſen und digeriren, bis alle 
Tinctur aus dem Antimonio gezogen, abftrahi- 
re den Spiritum in einer gelinden Waͤrme des Bal- 
nei oder Aſche, bis die Tropfen gelb zu werden 
anfangen, Alsdenn halt mit der Deſtillation inne, 
und gieſſe auf das im Grunde zuruͤckgebliebene Ho⸗ 
nigdicke rectificirten Weinbrandewein, digerirs 
bis der Brandewein gefaͤrbet iſt, gieß den Bran⸗ 
dewein ab, andern drauf, und digerire. Conti- 
nuire mit Auf⸗ und Abgieſſen neuen Brandeweins 
und digeriren, bis alle Tinckur extrahiret iſt. 
Die zuſammen gegoſſene tingirte Brandeweine 
abſtrahire durch eine gelinde Wärme, bis die 
Tropffen gelblich werden, wenn die erſcheinen, ſo 
veraͤndere den Recipienten, und fange in demſel⸗ 
ben die wahre Tinctur des Antimonii auf, welche 
ein Wunderbalſam alle Wunden innerl. und aͤu⸗ 
ſerlich ſonder Schmertz, auch die 9 27 
uſ⸗ 


N 
dern, und zu curiren, und gehet dieſem Balſam 
nicht leicht ein andrer vor. e 
Pianacea und Tinctura Antimonii. 
E. Antimonii ſo viel du wilſt, koche es in einer 
ſcharffenLauge von guten rohen gereinigten Wein⸗ 
ſteln, fo wird der Sulphur Antimonii von feinem 
Mercurio oder Regulo geſchieden. Schmeltze 
auch Antimonium oder ſein per detonationem 
und præcipitation. erlangtes Sulphur. auratum 
mit einem alcaliniſchen Weinſtein Saltz. Laſſe 
ſothanes SalTartarı ſulphuratum an einen feuch⸗ 
Item Orte, als im Keller, auf einer Glastafel, in ein 
ſogenanntes Oleum per deliquiumi flieffen, fo 
bleiben dle Übrigen Unreinigkeiten zuruͤck; oder 
‚aber ſolvire das Sal Tartari ſulphurat. in einen 
Kolben im Dampfbade durch die Digeſtion, und 
reinige es durchs Filtrum von feinen Unreinigkei⸗ 
ten. Miſche oder gieſſe gemachſam nach und nach 
die mit dem Schwefel des Antim. imprægnirte 
Same Weinſtein⸗Lauge darzu, (es kan auch, in 
Ermangelung der Weinſtein⸗Lauge, ein ander ſau⸗ 
ter Spiritus. als deſtillirter Weineßlg ac. ſolches 
thun, ) fo ſetzet ſich das rothe Sulphur. Auratum, 
mit einem unleidl. Geſtanck zu Boden, und das 
Weinſtein⸗Saltz wird durch die Ertoͤdtung wie⸗ 
der lebendig und fluͤchtig gemacht. Alfo: laß die 
Mixtur 14 Tage und Nächte oder länger im Roß⸗ 
Miſt putreſciren, alsdenn deſtillire im Balneo 
allen rothen liquorem, was gehen will, heruͤber, 
(dabey ſich ein unangenehmer bisweilen ein indif- 
ferenter Geruch, ſo bald vergehet, ſpuͤhren laͤſſet) 
im Geunde bleibet eine i e Maſſa vn. 
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fo Panacea Antimonil iſt, welche die aller ſchwaͤch⸗ 
ſten Eörper ohne Brechen und Eckel durchgehet; 
auch viel Hauptkranckhelten aus dem Grunde cu⸗ 
riret und weg umt. Sie aber noch kraͤfftiger zu 
machen, fa vermiſche die ſchneeweiſſe Panaceem 
des Antimonii mit Töpferthon, und deſtillire ſie 
durch einen geziemenden Grad des Feuers im 
Sande in einer beſchlagenen Retorte, bis alles 
uͤber geſtiegen, cohobire oder gieſſe den abdeſtil⸗ 
litten Spiritum wieder aufs Cap. mort. in die Re- 
torte, deſtlulies wieder, repetite ſolchetz fa lange, 
bis der Spiritus fo hoch von Farbe, fluͤchtig, durch⸗ 
dringend und liebl. vom Geruch iſt, und an Farbe 
dem Trinckgolde gleicht, fo findeft du am Grunde 
eine unſchmackhaffte, todte, ſchwartze Erde, dle 
man wegwirfft. Dof: bis 6 Tr. taglich, curiret 
alle Kranckheiten aus der Wurtzel. 
Tinctura Antimonii. | 
Solvire die Mineram Antimonii mit dem durch 
Kohlen figirten (und mit ungelöfchtem Kalek, per 
calcinationem geſtaͤrckten) Salpeter im Keller 
oder an der Luft, oder auch, welches die beſte 
Manier ft, durch die Putrefa 5 N in einem her- 
metiſch ſigillirtem Glaſe, zu einem Oel, und ex- 
trabire mit Spiritu Vini rectificat. aus dieſem 
Oel die Tindd ur, ſo haſt du eine ſuͤſſe Tinct. An- 
timon. durch bie Tranfpirstion allein wuͤrckend 
zu vielen Kranckheiten. Wenn alle Tinctur aus⸗ 
gezogen, fo bleibt ein fir Saltz zuruͤck, welches ein 
Specificum in der Waſſerſucht und Malo hypo- 
chondriaco iſt, indem es alle Obſtructiones te- 
moviret, uud alle böͤſe peccirende humores durch 
den Hein oder Schweiß austreibet. 9 
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Aus dem Vitro Antim. kan, vermittelt des re- 
ificirten Eßighafſten liquoris von Eichenholtz 
peſtiutret, auch eine vortreffl. Tinctur gemacht 
perden, wie auch aus dem fublimirten Floribus 
‘Antimonii. 
Arcanum Ol, Antimon. in Huͤfftwehe und 
vielen andern Kranckheiten zu 
gebrauchen. B. 
Digerire des beſten pulveriſirten Antimonii 


ine, dieſes pulveriſire ſehr klein, und thue zu 1 Theil, 
Zuckercaud 2 Theil, vermiſche es, gleß Weinbran⸗ 
dewein 3 Theil darauf, digerirs gar gelinde, her» 
nach deſtillirs durch eine Retorte mit langſamen 
Feuer, fo gehet ein Blutroth Oel heruͤber. Das 
Cap. mort. zerreibe, gleß das Oel wleder dran, 
laß es 2 Tage digeriren, ſodann deſtillirs wieder 
herüber, wiederhole dieſes zum 4tenmal, allezeit 
pas Cap. mort. gerieben, und wit dem Oddige- 
| fret, ſo iſt bas Oel bereitet. 
Tinctura univerfalis. 

ke. Gruͤnen ſelbſtgewachſenen Vitriol, dell 
| gariſche Minera Vitroli, oder nim die aus Kupf⸗ 
ger gemachte und wohlgereinigte Vitriol-Cryſtal⸗ 
en, die von allen ihren lerdiſchen Unreinigkeiten 
N ufs hoͤchſte gereiniget ſind. Thue ſie in eine wohl⸗ 
heſchlagene Retorte, daß wenlgſtens der zte Theil 
ker fen, lege ſie ins freye Feuer, gib erſtlich ſehr 
Helindes Koblenfeuer, daß die Retorte erwarme 
ind nicht zerſpringe, und gib nach den Graden zus 
ö ht ſtarcke Feuer, (da oͤffters die Retorte zuſam⸗ 
ien ſchmeltzet) bis du ein roͤthliches Oel im Reci- 
5 ienten ſieheſt, es muͤſſen aber alle Oeffnungen 

J 2 wohl 


mit vitriol-Oel im Sande 14 Tage bis zur Trock⸗ 
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wohl lutirt ſeyn. (Man kan auch von dem an 
der Sonne oder gelinder Ofen⸗Waͤrme weiß cal. 
cinirten Vitriol vorher in der Aſchen, oder Sand 
Capell den Spiritum abbeſtilliren, und hernach, 
wie obgemeldet, procediren.) Das roͤthliche Del 
verwahre bis zu folgendem Gebrauch. Das in de 
Retorte zurücgebliebene ſogenannte Caput mor 
tuum lauge mit Regeuwaſſer, fo im Nordwind 
gefangen iſt, aus. Laß es, nach der Filtration, 
bis auf den zten Theil gelinde abrauchen, ſetze es! 
Keller, fo ſchieſſen Cryſtallen von Natur und G 
ſchmack des Vitriols an. Das Caput mortuu 
calcinite zum andernmal, und verfahre dam 
eben alſo, wie kurtz vorhero gemeldet worden, 
ſchieſſen eben ſolcher Art Cryſtallen wieder an 
welche aber zu dieſer Arbeit nicht dienlich ſind.Obi⸗ 
ge Procedur, nenilich die Calcination ꝛc. wieder 
hole fo offt und viel, bis ſich kein Vitriol-Geruc 
mehr ſpuͤhren laſſe, alsdenn calcinire das Caput 
mortuum aufs ſtaͤrckſte, je ſtaͤrcker je beſſer, un 
extrahire ein ſchoͤnes wohlſchmeckendes Saltz, 
das hebe auch ohl verwahrt auf, hernach loͤſt 
Stahlfeile in obigem roͤthlichen Oel, wozu rei 
fütrirtes Regenwaſſer gegoſſen wird, auf, fil 
trirs, und mache den Vitriolum Martis. Dieſe 
Vitriol folvire mit deſtillittem Regenwaſſer, lat 
etwas Waſſer abrauchen oder abdeſtilliren, und! 
Keller zu Cryſtallen anſchieſſen, welche Solution 
Evaporation und Cryſtalliſation fo lange zu re 
petiten, bisſie recht rein, hell und durchſichtig fin 
aus dieſen Eiſen⸗Vitriol, Ccyſtallen deſtillire m 
dem ſtaͤrckſten Feuer abermal, wie vorher mit de 
Kupfet⸗Vicriol geſchehen, das allerrotheſte 1 
re ct l 
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| etihcire ſolches aufs allerbefte, daß gar kein 


riæ, und hernach durch Deſtillirung aus einer Re- 
torte im Sande geſchiehet. Extrahire gleichfalls 
aus dem Caput mort. das Saltz, ſo keinen Eiſen⸗ 
Geruch mehr hat, nach der obangeze gten Metho⸗ 
de des Kupfer Vitriol- Salges. Dieſe beyde 
Sale, nemlich des Kupfers und Eiſens vermiſche 
mit einander in gleichem Gewicht. Laß es, auf eis 
ner Glastaffel im Keller flleſſen zum Mercurial- 
WVaſſer. Laß die Feuchtigkeit ein wenig abrauchen 
„und wieder Cryſtallen ſchleſſen, welche ein doppel⸗ 
ter Mercurius, das Saltz der Weißheit, der Na⸗ 
tur und Philofophor. find, unter welchem das 


m, A f N 
1 Centrum der Welt verborgen iſt. | 
I, EINEN Compaſitio. | 
e. Dieſes Saltzes 3 Theil, des rothen Oels a 


Theil, thue ſie vermiſcht in eine gute Phiol, alſo, 
daß 3 Theile der Phiol leer bleiben, figillive fie 
hermetice, und figire in der Aſche, mit continuir- 
licher Waͤrme, bis es ſich vereinige, und die Form 
eines Steins oder Pulvers annehme. Will man 
die Mediein herrlicher und Fräfftiger machen, fo 
bringe die Phiol ins Dampfbad, daß der Stein 
wieder flieſſe. Die Phiol mit dem liquore ſetze in 


| 
die Aſche, daß er wieder coagulire, je oͤffter ſol⸗ 
ches wechſels weiſe geſchlehet, je ſtaͤrcker und kraͤff⸗ 
tiger wird die Medlein, fo daß bey ſothaner 7ten 
[Wiederholung es vielmahls durchs Glas gehet, 
und dem Kuͤnſtler vor feine muͤhſame Arbeit die 
leere Hoffnung laͤßt, waͤhrender Coagulation 

oder Fixation erſcheinen wunderbare viele Farben. 

Dieſe Mediein erneuert die gantze menſchl. Natur, 

1 33 | curttt 
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curirt alle Kranckbeiten, macht den Menſchen 


geichſam wieder jung, und erhalt ihn bis an ſelne 


Todesſtunde geſund, activ und ſtarck. doſ. 1. 2 
und mehr Gran. Wer ſich die Muͤhe giebt, dieſe 
Medicin mit dem im Tract. vom Gedaͤchte ß am 
Ende beſchriebenen croco Solis zu fermentiren 
oder zu figiren, der hat den lapidem philoſophor. 
wem GOtt dieſe Medicln gibt, der hat das Glück, 
welches viele 1000. wuͤnſchen, die wenigſten ſehen, 
und die allerwenigſten eꝛlangen, ob ſie gleich noch ſo 
viel Mühe und Koſten, aus weltl. Ab ſicht anwenden. 
An Gottes Segen iſt alles gelegen. Oder kuͤrtzer zu 


einer univerfal Medicin den merfchl. Leib bis an 


den Tod ohne kraͤnckl. Zufäße, geſund zu erhalten) 


zu gelangen; fo deſtillire aus gelind calcinirtem 


gutem Vitriol ein rothes Oel, rectificirs einmal 
durch dle Retorte im Sande, exttahirt auch aus 
dem Cap. mort. das letzte Saltz, das keinen Vitriol 
Geſchmack mehr habe, als denn he. Dieſes ex- 
trahirten Saltzes 3 Thelle, des deſtilirten Oels 
2Theil, laß es in der Aſchen oder Sande eintrock⸗ 
nen. Geeſſe wleder 2 Theil Oel drauf, und laß 
es gleich falls eintrocknen, wlederhole diefes ſo offt, 
bis das Saltz noch einmal fo ſchwehr werde, als 
vocher, wens dleſes geſchehen, ſo thue das Saltz 
in elne glaͤſerne Kolbe, und gleſſe eben fo viel Vi- 
triolgel drüber, ſigillirs hermetice, ſetze es in die 


Putrefaction, hernaczꝭ in warmen Sand, ſo coa- 
gulict ſichs in wenig Tagen, da es dann fertig iſt. 
Di ſes iſt das aller kraͤfftigſte Arcanum wider 
alle ley Kranckheiten, und die Geſundheit beſtaͤn⸗ 


dig u erhalten. Doſ. gran 3. 5. bis 6 und g in 
dienlichen Vehiculis. | | 
Kupfer 


| ER... . 1 
15 Kupfer Vitriol zu machen 
Vermiſche ſubtil Kupfer» Zeil mit gleich viel 
Flor. Sulphur. und den dritten Theil Winden 
Sale, eee glaſurten itrde⸗ 
nen Topf mit genugſamen reinen Waſſer, ſiede es 
2 Stunden. Unterm kochen rühr es mit einem hoͤl⸗ 
tzern Spatul fleiſig um, bis Kupfer, Schwefel 
und Weinſtein⸗Saltz alle aufgeloͤſet find; oder, 
wenn du das Kupfer ſtaͤrcker und eher ſolviren 
wilſt, fo ſchmelge das Kupfer mit den Schwefel⸗ 
bluͤthen und Weinſteinſaltz ohne zugegoſſenem 
Waſſer, vor id, und wenn alles wohl gefloffen 
und vereintget iſt, fo gieſſe erſt ſiedend Waſſer 
druͤber, und laß es uͤberm Feuer kochen, bis alles 
wohl ſolviret fi: Das abdämpfende Waſſer 
kan, wenns noͤthig iſt, mit friſchem heiſſen Waſ⸗ 
ſer erſetzet werden, wenn Die Solution kalt iſt, fo 
ſetze ſie in dem verglaßten irrdenen Topf in Keller, 
ſo ſchieſſen blaue Cryſtallen an, das bruͤber ſtehen⸗ 
de Waſſer, laß ſerner bis zur Helffte abrauchen, 
und ſetze es wieder in Keller, ſo ſchieſſen abermal 
Eryſtallen an, continuire alſo, bis keine Cryſtallen 
mehr anſchieſſen, alle dieſe Cryſtallen trockne in 
| einen Kupfern oder elfern Gefäß uͤbern Feuer durch 
ſtetes Umruͤhren mit einen eiſern Spatul zum weiſ⸗ 
ſen Pulber ꝛc. woraus die Quinta Eſſentia Vene- 
ris gemacht werden kan, oder calcinite erſt das 
Kupfer nur mit gemeinen pulveriſirten Schwefel, 
daß du es zu Puloer ſtoſſen kan und procedire 
wies obſtehet. 


| Oder 
GSGieſee uͤber gupfer⸗Lamellen das ſchwere ſau⸗ 
E cr, a 
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re Vitrioloel ſamt feinen Phlegmate (nicht aber 
den Spiritum volatilem) in einem Kolbenglas, 
ſtelle ſe in warmen Sand zu kochen, bis nichts 
mehr ſolviren will. Dann filtrire die Solution, 
laß fie im Sand bis auf eln Haͤutlein abrauchen, 
und im Keller zu Cryſtallen ſchleſſen, die gruͤn⸗ blaue 
Cryſtallen trockne auf einem Maculatur, das ruͤck⸗ 
ſtaͤndige laß wleder abrauchen, und cryſtallliſiren. 
Dieſer Vitriol iſt reiner, er kan auch durch die 
Solution, Evaporation und Cryſtalliſation noch 
reiner gemacht werder. \ 


der: Ä 
Gleſſe auf Kupfer» Lamellenjeinen guten Spi- 
ritum Sulphuris und Vitrioli, 3 Finger hoch 
druͤber, digerire es ein paar Tage, fo a es 
ſich ſehr ſchoͤn, filtrirs durch Loͤſchpapier, ziehe die 
Helffte durchs Balneum heruͤber, und laß über 
Nacht im Keller ae Cryſtallen ſchleſſen. 


der: | 
Re. Aufs Eleinefte gerieben Kupfer 1517. gut Vi- 
triol- oder Schwe felsel 5j. rein Waſſer Wilij. gieſ⸗ 
fe es aufs Kupfer⸗Fell in einem Kolbenglas, kochs 
oder digerire es 2 Tage, dieſe Solution filtrir, 
laß den dritten Theil evaporiren und in Keller erp⸗ 
ſtalliſiren, ſo bekommeſt du uͤberaus ſchoͤne blaue 
Cryſtallen, wie 1 Firmament. ** 

der: ! 


R. Kupfer Ziiij.guten Spirit. Vitriol.Zviij. reln 


Waſſer Zvj.gieffedes Spirit. Vitriol. 5G. nach und 


nach drauf, nicht auf einmal, damit es uicht zu⸗ 


ſehr brauſe, wenn Ziß. Spirit. ohngefehr nach und 
nach aufgegoffen Ift, fo gieſſe auch Waſſer 75 
| drauf, 


hi 
N 


N 
ö 
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Spiritus und Waſſers, bis alles drauf gegoſſen 
iſt. Laß ſtehen, bis die Solution nachlaͤſſet, weil 


I im Reßer cryſtalliſiren. Man kan auch 3 Theile 
Waſſer fo fort zu 1 Theil Spiritus Vitriol miſchen, 
1) ſolviren, cryſtalliſiren, der obige Modus aber if 
beſſer, indem die Solution ehe geſchiehet, und das 
hernach dazu gethane Waſſer das von dem Spirit. 
Vitriol. ſolvirte von dem unſolvirten ſepariret. 
| 855 Oder: 


Mache durch Ausglüͤhen und Abloͤſchen einen 
Kupfer ⸗Kalck, (calcem veneris) uͤbergieſſe denſel⸗ 
ben mit guten Spiritu Urinz, fo extrahitet er, 
in einer geringen Digeſtion, eine ſchoͤne blaue 
Farbe, gieß ab, und laß es zu him̃elblauen Vitriol- 
Cryſtallen ſchieſſen. | | 
| Crocum Solis zu machen. 


gantz ſubtil, daß man vom Golde nichts ſiehet, dies 
ſe Saltze mit dem Golde thue in ein Kolbenglas, 
fichuͤtte 4 quer Finger hoch rein Waſſer drüber, 
ſetze es in eine Sandwärme, bis es gantz trocken 


Saltze ſchoͤn gelb, nimm ſie heraus, reibe fie wleder 
ſubtil, und gieſſe ein ander ſauber Waſſer drüber, 
ſo wirds das Gold im Augenblick gels ſolviren, und 
ſo ſachte, daß man es nicht mercket. Es zerſchmeltzt, 
und ſolviret ſich wie ein 723 in warmen Waſſer. 


id drauf, u. continulre wechſels weſſſe mit Aufgieffung 


a die Marla zu Saltz coaguliret, ſo ſetze fie auf lnde 
| Wärme, daß es wieder flleſſe, filtrirs und laß es 


. pure Goldblätter ı Loth, Alaun 2 Loth, 
SFalmiac, gebrannt Kochſaltz und Salpeter jedes 
z und 1 halb Loth, reibe die Saltze mit dem Golde 


5 Nimm 


— 


einſiedet. Wenn es gantz trocken iſt, ſo ſind die 


F 0 
Nim̃ dieſe mit gemeinem Waſſer gemachte, und, in 


der Digeſtion, ſchoͤn gelb gefaͤrbte solution, ttoͤpfs 


etliche Tropfen per deliquium gemachtes Wein⸗ 
ſteindel darein, ſo ſchlaͤgt ſich ein roͤthlicher Kalck 
zu Boden, denſelben vermtſche mit ein weaig Flor. 
Sulphuris, und gluͤhe es aus, ſo wird es hoch 


Putputroth, und eine Crocus Solis in der Chymie 
und Alchymie wohl zu gebrauchen, wodey wenig 


Mühe und Gefahr if. 


Oder: 
Re. Goldblaͤtter 3ij. gereinigten Salpeter, ger 
mein Salg, jedes Ziiij. Alaun Fij. reib alles wohl 


zuſammen, gieß rein Waſſer 6 Finger hoch drüber, 
koche es in einem neuen verglaſurten Topf zur 
frockne, am Ende mit Vermehrung des Feuers. 


Solvirr das Coagulum wieder mit warmen Waſ⸗ 


ſer, filtrirs, und præcipitirs, mit Weinſteinoel 
per deliquium, durch elntroͤpffeln zum Pulver. 
Suͤße dieſes Pulver etlichmal mit vielem Waſſer 
aus. Trockne es, und calcinire es in gelindem 
Feuer zum purpurfarbnen Croco. Alle Univerſal- 
Artzueven, welche fo wohl in Tract. de Memo- 
ria beſchrieben worden, als küͤnfftighlu in Trac. 
von der Epilepſie, Bꝛuͤchen, Engbruͤſtigkeit, Poda⸗ 
gra, Stein, eee der Vegetabilien und 
Metallen ꝛc. beſchriebẽ werde, find auch wider Len⸗ 
den, Huͤfft und Ruͤckwehe, unter gewiſſer Hoff⸗ 
nung der Geneſung, zu gebrauchen. Im Tra ct. 
von der Epilepfie wird eine univerfal Artzney aus 
dem Antimonie ohne Zuſatz in r4 bis 18 Stunden 
leicht zu machen gelehret, und das Oeffelein dar⸗ 
zu deutl. beſchrieben. F | 

| Kuͤnſt⸗ 
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Ruͤnſtliche und wahrhaffte Bereitung des 
verborgenen philofophifchen guͤldiſchen Sig; 
nat - Sterns, woraus eine Medieina univer ſalis 
und auch der Stein, Lapis Ignis genannt, 
durch gantz him̃liſche verborgene Handgriffe 
phimliſcher Regeneration oder Wider» 

* geburt gemacht wird. 

B der Philofophen Marcafita und Plumbum 
oder Bley genannt, übertrifft wahrhafftig So- 
lem & Lunam. Daß auch daher Raymundus 
mit Wahrhelt ſaget: in der unterſten Welt fen kein 
groͤſſer noch hoͤher Arcanum u. Gehelmniß als vier 
ſes, welches in der Marcaſita Plumbea verborgen 
liegt, daher denn alle dle, ſo ſeine Tugend und Na⸗ 
tur gaͤntzlich erfahren und er forſchet hatten, ſich mit 
Ey despflicht unter einander verbanden, ſolche der 
Natur Geheimniſſe nicht eher zu offenbaren, als al« 
lein auf dem Todbette: denn feine Wuͤrckung iſt 
vortrefflich, und glebt unausſprechlichen Nutzen, 
und, wenn er recht bereitet iſt, ſo kan er nicht allein 


unſere verdorbene Leiber und boͤſes Gebluͤthe in 


HBeſſerung bringen, fondern auch das d in das 

beſte Gold Überfegen und figiren, allermaſ⸗ 
ſen ð ein Herr aller Metallen iſt, in welchem die al⸗ 
er kraͤfftige Q. E. der alleredelſte x, datz lleblichſt⸗ 
cv und hoͤchſtes Edelgeſtein ſtecken und ſehr weit⸗ 
ſtaͤrckende ſtarcke Tincturen giebt. Wohl dem, 
der ſie daraus machen kan! Dieſes guͤldiſckensig⸗ 
nat - Steꝛns Tinctur iſt eine Habe des hell. Gelſtes, 
deſſelben Tugend iſt wider alle Siechtage; In ihm 
| Tleget das Geheimniß zur rothen und weiſſen Tin. 
cCitur, is dieſem Plumbo Philoſophorum liegt ein- 
5 Ä welſſ⸗ 
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weiſſe Taube verborgen. Es iſt weiß, gelb und 


roth in allen feinen Wercken; es tingiret beflän- 
dig, wenn fein Pulver zum Blutrothen Oel 
ſolvitet wird: denn dleſes Oel iſt von einer ſolchen 
hohen Krafft, daß es an der ſelben alle Medica- 


menta uͤberſteiget, und in einen Stein zur weiſſen 


und rothen Tinctur, nachdem man arbeiten will, 
coagulitet werden kan. Nun aber iſt 3 ein un⸗ 


vollkomenes Metall in der Philoſophie philoſo- 


phiſches Bley genannt, von welchen Roſorius 
ſchreibet: daß Ound Y potentialiter, in unſichtba⸗ 


rer Geſtalt darinnen verborgen liege; wie auch Py- 
thagoras ſpricht: daß alle Gehelmatſſe is dieſem 


philoſophiſchen h find. Es hat G Ott der HEre, 
ein Schoͤpffer aller Dinge in ſothanes unvollkom̃⸗ 


nes Metall einen edlen u gelegt, welcher einen jung ⸗ 
fraͤuliches 2 in ſich beſchlleſſet, das, durch Digeri⸗ 


rung, ſo lauter und rein alteriret werden, als das 
güldene metalliſche E in dem O immer von Natur 
gereiniget feyn kan. Gleichwie der Bergmann 
den z von rohen Ertzen, darinnen er gewachſen, 
ſcheidet; alſo ſoll der Artzt oder Kuͤnſtler den J von 
denen übrigen mineraliſchen Feuchtigkelten und 
vielen irrdiſchen P auch ſcheiden, welcher nach 


ſeiner reinen Extraction, ſich in dem Feuer, 


als ein ander Metall gieffen laͤſſet und im Fluß als 
ein lauter Queckſü ber iſt, wie er denn alſo leparlrt 
kein Antimonium oder Spießglas mehr 
ſondern $ oder Argentum vivum coagularum 


iſt, welches Alexander Suchtenius magicum 
und x philofophicum nennet, und ſpricht ferner 


alſo: Ich ſage und lehre euch, das aus z der 3 foll 


gemacht 


| % 1 
gemacht werden, nicht ein Glas, nicht Sublimat, 
nicht Oel, nicht Waſſer, ſondern unſer Metall, das 
daiſt y Q. E. ſolcher v wird von denen Philoſophis 
ein Regulus oder Koͤnig genannt, und auf folgen⸗ 
de Art præparirt. | 
I: Practica Reguli Znil. | 
we. Gut Ungariſches 8, rohen Pri . Dhaldfor 
viel reibe dieſe Stuͤcke mit einander zu Pulver und 
laſſe fie in einem Windofen wol ex oder flieſſen. 
Allsdef gleſſe es inleinen mit Fett beſchmieꝛten Gleß⸗ 
puekel, und laſſe es erkalten, fo ſindeſt du einen Re- 
gulum, welcher alſo zum zten und mehrmahln mit 
cp und O durchs A (Feur) gelaͤutert wird, da er 
denn ſchoͤn weiß, glaͤntzend, wie ein ſchoͤn rein abge⸗ 
triebenes , fo fein Fulmen beſtanden, und ſein 
Bley uͤber wunden hat, aus ſiehet. Auf ſolche Ma- 
nier hat man unſer Metall, neml. den Philoſo- 
bhor. bereitet, der doch noch keine Artzney iſt, und 
feiner unzeitigen Art halben in des Menſchen Ma» 
gen nicht kan digeriret werden, vielweniger an En⸗ 
de und Ort kommen, da die Kranckheit lleget, und 
alſo iſt z nichts, denn Argentum vivum coagula- 
tum, welchem ein Y minerale anhaͤnget, und ein 
geſunder reiner Schwefel, doch noch rohe und im- 
perfect iſt, wenn er aber digerirt wird, ſo iſt er das 
Arcanum, das fein Argentum vivum tingiret, 
und von der giftigen Art in die edelſte Artzney 
transmutiret, dergleichen die Welt nicht vermag. 
Weil den nun obgenannter Magiſcher x eine uns 
JFeeitige Artzney und wie ein grüner ſaurer Apffel, 
und harte Weintraube nicht zu eſſen iſt, ſie ſeyn 
denn von dem Himmel durchkocht, und . 
| alſo 


1 
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alſo ſt von dleſem s auch zu verſtehen, er muß von 


dem Hunmel zeitig gemacht werden, nicht mit unſe⸗ 
rer fpintifirten laboribus und coloribus primi, 


ſecundi, quatti Gradus. Unſer artificialiſches 


A ſchaffet hier keinen Nutzen, ſol derohalben weder 
in x Balneo, noch cineribus, noch arena, noch fim 
equino gekocht werden, ſon dern von dem Himmel 
alleine, welcher inſtrumentum Dei Creator 
und des A, dadurch GOtt imediate wuͤrcket: des 
rohalben muß unſer g gezeitiget und wledergeboh⸗ 
ren werden durch das inſtrumentum divinum 
igneum, durch das goͤttl. Feuer- Inſtrument, wel⸗ 
ches unſer magiſcher Himmel und Q. E. magica 
iſt, und alſo genaant wird. Seine Regeneration 
und himml. Wiedergeburt und Zeitigung geſchie⸗ 
het auf folgende Weiſe. 
Reneneratio $rii Philofoph. BED 
Reibe den bereiteten % Philoſoph. oder ſchoͤ⸗ 
nen ſilberglaͤntzendenkegulum zu Pulver, und was 
fee denſelben mit Weineßig und gemeinemKoch⸗ 
Saltz, nach Gebrauch, oͤffters von aller ſeiner 
Schwartze, bis es end. als lauter Waſſer davon 
kom̃t. Wenn nun der $ oder Regulus ð ii auf das 
beſte alſo gereiniget, und an der Sonne gantz tro! 
cken gemacht iſt, ſo lege ihn in eine flache irrdene vers 
glaſurte Schuͤſſel gantz duͤnne und ausgebreitet, 
ſetze fie über ein geringes Kohlen & und laß erhitzen, 
doch dergeſtalt, daß er nicht verrauche, noch fluͤßlg 
werde. Wenn der z wohl erhitzet iſt, fo habe das 
inſtrumentum divinum igneum, neml. unfern 
magiſchen Himmel oder Q. E. magicam in der 
Hand, und erwecke den wohlerhitzten F, nach 55 
buͤhr, 


V 


buͤhr, zur himml. Regeneration, ſo wird alsbald ja 
in einem Augenblick unſer $ durch das magiſche 
goͤttl. H regeniret und uingekehret ſeyn, und der 
vorhero verborgene güldiſche Signar- Stern ſich 
ſoffenbahrlich ſehen laſſen, und den Artzt oder 
[Kuünſtler unausſprechlich erfreuen. Alſo ſchnell 
und behende geht dieſe operatio magica zu, doch 
(ohne alle elementariſche Wuͤrckung. Wie ein 
jeder Werckweiſter feinem Werck ein Zeichen 
giebt, wobey fein Meiſter⸗Stuͤck zu erkennen fen: 
alſo zieret auch GOtt dieſes fein Geſchoͤpff, und 
giebt ihm das edelſte Zeichen das am Himmel 
‚gift, wie jetzb gemeldet worden. An dieſem himm⸗ 
liſchen Zeichen ſoll man perfectam digeſtio. 
nem & regenerstionem Mercurii noſtri ma- 
" gici & philoſoph. erkennen, die da im Grunde 
nichts anders iſt, als manifeſtatio occult. Sul- 
phur. des guͤlviſchen Signat Sterns, welcher in 
geſcheheber fo ſchneller himml. Wiedergeburt fein 
eigen orgentum vivum tingiret und transmuti- 
ret hat, von der giffrigen Art in die edelſte Artz 
ney, dergleichen die Welt nicht vermag. Para- 
celſus in Tinctura phyſicorum hat ſolches him̃ 
liſches Zeichen ftellam ſignatam den Signat- 
Stern genennet, und ſpricht: Er ſey ein Schatz, 
den weder Pabſt noch Kaͤpſer zu bezahlen vermoͤ⸗ 
gen. Uad zwar nicht unbillig ruͤhmet er dieſe 
Kunſt: Denn ſie iſt donum Dei perfectum, de- 
feendens a patre luminis. Wer von GOtt 
die Gnade hat, ſolche behende Goͤttl. Operation 
des himml. Signat- Sterns in unſers y Wieder: 


er⸗ 


geburt, zu ſehen, der muß Darüber gleich, vor 
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Verwunderung erſtaunen, es ſey denn, daß ihm 
ein verborgenes Ding nicht ſeltſam und wunder⸗ 
lich vorkomme. Allhier aber iſt wohl zu mer⸗ 
cken, daß Alexander Suchtenius ſolchen himml. 
wiedergebohrnen % lunam oder Silber nennet, 
welches nicht mehr ein gemein weiß blincken des 
2, ſondern ein regenerirtes und tingirtes güls 
diſches I iſt, nicht anders aͤuſerlich anzuſehen, als 
ein anders natuͤrl. O, ſintemal es um ein ſolches 
argentum vivum magicum oder Luna regene- 
rata philof. worden iſt, welches durch feinen 
verborgenen Schwefel in die Form und aͤuſerl. 
Geſtalt des natuͤrl. Goldes, doch durch Mit⸗ 
wuͤrckung des feurigen Goͤttl. Inſtruments tin- 
giret und verandert worden iſt, um welcher 
ſchnellen und Goͤttl. Operation und Transmu- 
tation es auch von Paracelſo ein Magiſterium 
genennet wird, wer derhalben dieſes philofo- 
phiſche em. unſern wiedergebl. guͤldiſchen x hat 
und kennet, der hat dasjenige, ſo von Anfang der 
Welt von allen Menſchen geſucht worden. Es iſt eis 
ne Materie der Geſundheit und Reichthuͤmer, denn 
beyde flieſſen aus einem Brunnen, der Sapien- 
tia heißt, der daraus fein @ nimmt der Metall, 
Die Forma iſt Corpus vivum, Subjectum 
omnis mirabilitatis & Secretum Secretorum 
Dei. Es laͤßt ſich leicht ſcheiden, was uͤbrig bleibt, 
iſt Aurum potabile Medicorum, & Oleum 
Sulphuris coagulatum, wenns liquide iſt, ſo 
iſt es roth, wie das geſundeſte Blut. Wenns 
coagulirt iſt, iſt es Goldgelb. Sein rechter 
Nahme iſt Suphur. philoſophor. . der 
rtzt 
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Artzt dieſen Schweſel erlanget, ſo hat feine al- 
chymiſtiſche Arbeit ein Ende. Davon ſchreibet 
Alexander suchtenius: Aber ich will, durch 
die Gnade G Ottes, in denen chymiſchen und artz⸗ 
neyiſchen Operationen noch weiter procediren, 
und offenbaren ſein hohes verborgenes Geheim⸗ 
niß und Arcanum, welches in dleſen unſern him̃li⸗ 
ſchen wieder gebohrnen ſolariſchen Signat⸗Stern, 
oder guͤldiſchen x magico & philoſophico zu fin⸗ 
den iſt; folches geſchlehet durch die Scheidung, per 
Anatomiam philoſophicam, durch bie Reinigung 
und durch die neue Zuſammenfuͤgung. Das iſt 
des fol obgedachter regenerirter J kuͤnſtl. Weiſe 
anotomiret, und in Fine partes eſſentiales zer⸗ 
legt, und in Sulphur. x und O geſchieden werden, 
nemlich alſo, daß erſtlich fein eigener Sulphur. phi- 
lo ſoph. der Signat - Stern von feinem e durch das 
goͤttliche A Inſtrument, rein, lauter und klar 
extrahiret werde, ſchoͤn roth, als das geſundeſte 
Blut eines Menſchen, hernach ſolches beſonders 
auf feine Zeit circuliret, bis fo lange der liquo- 
riſche Sulphur nicht mehr aufſteigen will, und 
ſich circuliren laͤſt, ſondern als ein Roſinfarbenes 
Blut in dem Grunde des Circulatorii gantz un⸗ 
beweglich ruhet, gleich einem firen Oel, von wel⸗ 
chem Oel man das uͤbrige oder uͤberfluͤßige goͤtt⸗ 
liche liquoriſche Feuer gemachſam abſcheiden 
ſoll; das rothe oleum aber von feinem Bodenſatz 
I oder fecibus gantz rein abgleſſen, und ein jedes ben 
ſonders vor ſich aufheben u. verwahren muß. Den 
weiſſen 7 ni aber, fo nach der Extraktion des 
Schwefels uͤberblieben, * gleichfalls, ir 
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das divinum is ſtrumentum igneum, in einen 
Y rialiſchen liquorem diſſolviren, und denſelben 
nochmahls auf ſeine Zeit auch circuliren, bis ſo 
lange er nicht mehr aufſteigen und ſich circulirer 
laſſen will, ſon dern als ein ſchoͤnes Silberblincken⸗ 
des fires Oleum in dem Grunde des Circulatorii 
unbeweglich ruhet. Von ſolchem pal oleo ſchei 
de das überflüßige goͤttl. liquoriſche A fuͤrſichtig 
ab. Das Ylifhe Oleum aber gieffe von feine 
fecibus gantz ab, und verwahre ein jedes beſo 
ders vor ſich. Dle hinterblebene feces des Sul 
phuris und Erii calcinire in einem Reverberir 
Ofen 8 Tage lang, bis ſie ihr reines, klares, cry 
ſtalliſches und fluͤchtiges O durch ein warmet 
Waſſer (oder deſtilirten Weineßlg) von ſich ge 
hen laſſen. Denn ſolches Saltz iſt ſelnes 
eigenen Fri und Sulphuris Fixation und 
Beſtaͤndigkeit ein koſtbarer und himml. Schatz. 
Durch ſothane Arbeit der kuͤnſtl. phlloſophiſchen 
Anatomie oder Zerlegung, trium principio 
tum $rii magici hat man 3 fuͤrtrefl. minerali- 
ſche A bekommen. Das erſte iſt unſer guͤldi⸗ 
ſcher Signar- Stern, unſichtbar wineraliſch 
und quinta Eſſentia A, nehmlich das aller: 
leichte ſte Oleum unſers philofophifchen Sul. 
‚phuris , ſo ben Auſſatz, die Hin fallendeſucht, Pe 
ſtileutz und galliſche Kranckheit vertreibet, aud 
alles böfe Gebluͤt reiniget, der Melancholie 
ſteuert, alle tartariſche Schmertz, als Huͤfftwe 
he ꝛce leget und heilet, und allen Gifft w derſtehel 
Doſis 2 bis 4 Gran eingenommen. Das andere 
nemlich des Fal A iſt eine lebendige Vorm ‚ ein 
En 2 ubje 
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ubjectum ober Materia aller Wunderbarlichkei⸗ 
ten. Das zte A iſt ber edle baifamifhe O Geiſt 
unſers erpſtalliſchen Saltzes. Solche 3 Feuer 
Kraͤffte und Tugenden unſers anatomirten und 
zerlegten magiſchen Fri ſamt feines Signat- 
Sterns werden zu ihrer allerhoͤchſten Wuͤrckung 
langereitzet und erwecket, durch das Mittel wuͤr⸗ 
ſckende zugeſetzte divinum inſtrumentum igne- 
um, welches iſt ein pur lauter lebendiger, und le⸗ 
bendig machender univerfal Geiſt des Lebens. 
Darum iſt er auch ein rechter Hauptſchlüͤſſel zur 
ai gantzen menſchlichen Renovation und him̃liſches 
Bad der Wiedergeburt, und Erneurung aller na⸗ 
ſtuͤrlichen Kraͤffte im menſchlichen Leibe. Welcher 
Argt oder Künſtler nun ſolche jetzterwehnte 4 
ſreiniget, und aus denſelben ein unzertrennlich, 
unvertzrennlich und beſtaͤndiges Blutrothes A, 88 
oder Pulver machen kan; derſelbe mag billig 
GoOtt den HErrn dafür loben, ehren und dan⸗ 
cken. Donn er hat den wahehafftigen Stein Ignis 
‚alfo genannt, erlanget, der ein lauter durch drin⸗ 
gendes geiftliches Weſen iſt. 0 


— 


l Sernere Practica. 
Bi hieher iſt erzehlet und offenbaret worden, 
welchergeſtalt der wledergebohrns d magicus und 
Signat- Stern ſolle anatomitet, geſchieden und 
gereinlget werden. Nun aber ſoll ferner gemel⸗ 
in 
N: | 
wal fuͤgang und Verein gung der obgeſagten anato⸗ 
I} N mirten Partium eſſentialium Magici $rii, Sul- 

1 | „ phuris, 
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phuris und lis Illis durch Mitwürckung g unſers ma. 

giſchen Himmels, damit fie bieführo ein unzer 
Rendliches Individuum und euerbeftändig | 
e Weſen ſeyn und bleiben moͤgen. 


. Sein procesſ iſt alſo: | 

Thue das cryſtalliſche zubereitete O in e 
ſtarck rundes Glas, hernach das klare » blicken. 
ckende vliſche Oel, folgends auch das gantz fülle 
und wohlriechende Blutrothe od unſers Signat 
Sterns Darüber gegoſſen. Setze dieſe 3 mit de 
verſiegelten Glaſe in Tripodem Philoſ. oder Atha 
nor. und regiere, vereinige, coagulire und figi 
re mit ordentlicher Vermehrung des A ſo lange, 
bis es von der Schwaͤrtze, nach Abwechſelun⸗ 
aller Farben, Blutroth worden iſt, und ein 
ſalamandriſche Art an ſich genommen hat. 
wird manehen, fo bald die Materie im Glaſe er⸗ 
waͤrmet, daß fie ſchwaͤrtzer als eine Kohle; her 
nach, mit der Zeit, weiſſer, als ein Schwan, un 
endlich, von der Gelbe roͤther, als ſonſt etwas ro 
thes, wird. Solchergeſtalt verkehrt es ſich in el 
rothes, trockenes und fluͤßiges Pulver, welche 
der rechte ſogenannte Stein Ignis, und aus mi 
neral uud himml. magiſchen A componirt un 
zuſammen geſetzet iſt. Solchergeſtalt hat ma 
eine Medicin zu Menſchen und Metallen. Sein 
Dofis iſt gar zu klein, aber feine Wuͤrckung maͤch 
tig groß; denn fie iſt eine univerfal Medicin 
welche als ein unſichtbar A alle Kranckheiten ve 
zehret, wie fie Nahmen haben, durch GOtte 
Segen. Die gefährlichſte Engbruͤſtigkeit weiche 
vor 


. 
r ²˙—! . :VR̃— rr . ²˙ — MQ” 


— RED Sue — — nn et ¶ — W . . . . — — ET ET, 


u 


13 * (Oo) 8 149 
vor ihr. Dieſe Artzney recht gebraucht, thut viel 
Wunder. Wolff, Krebs, Syrey, Oelſchen⸗ 
„del, Schwinden, umfreſſende Wurmloͤcher ꝛc. 
muͤſſen fliehen, und der vorigen Geſundheit wies 
der Raum geben, wenn ſie ihre Firigkelt ꝛc. ver⸗ 
nehmen. Aeuſerlich recht gebraucht, heilet fie 
auch alle Fleiſchwunden, nnd 55 Schaͤden 
mit einem ſubtilen Federlein in die Wunde geſtri⸗ 
h Præſervativ-Pflaſter verwahret und verbunden. 
Keine Putrefaction läßt fie in die Wunden einfal⸗ 
len, auch keine mit Epter unterlaufen, ſondern 
es werden alle frlſche gehauene, geſtoſſene ober 
geſtochene Wunden, damit ohne Eyter und 
j Schwulſt gehellet ꝛc. daß man billig den, fo der 
Erden dieſe Artzney einverleibet hat, zu loben, preis 
| 65 und dancken ſchuldig iſt. Dieſe aſleredelſte Me. 
dicin richtet alles aus, was einem Medico hoch zu 
wiſſen vonnoͤthen, und in feinen Euren rathſam iſt. 
Sein Gewicht erfodert vor ſelner Coagulation 
4 bis 6. Gran mit klarem lautern Wein eingenom⸗ 
nom. Es verjuͤnget den Menſchen, entlediget 
ihn von aller Schwermuͤthigkelt, als waͤre er 
neugebohren, und alles, was in und am menſch⸗ 
lichen Leibe eine Zunehmung und Wachsthum 


ab, und verjünget ſich, wie der durchs A ver⸗ 
brannte Phoenix. Dieſer Feurbeſtaͤndige Sa- 
lamander verzehret alle Zuſaͤlle in des Menſchen 
Leib gleich einem verzehrenden A, welchem fie zur 
vergleichen iſt, ſaubert aus, und jaget alles boͤſe 
aus dem menſchlichen Leibe, thut alles was das 
„„ e aurum 


chen, und mit einem guten Stich⸗ oder andern, 


hat, als Haare und Nägel, verandert ſich, fälle 
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aurum potabile thun fun. Mehr Tugenden, 
Wuͤrckungen, und Kraͤffte wird die Experienz 
an Tag geben und offenbaren. Immittelſt ſey 
Soli Deo gloria. 7 
Dieſe univerſal Medicin habe aus einem al- 
ten unleſerlichen, und an vielen Orten confuſen, 
mir ohngefehr zu Händen gekomenen Manu 
ſciipt, deſſen Author Theophraftus Paracel- 
ſus ſeyn ſoll, communiciren wollen. Es ver⸗ 
ſchwelgt der Author das beſte hierzu gehoͤrige 
Stuͤck, nemlich das götfl. Feuer ⸗Inſtrument: 
allein in dem Tractat von der Fallendenſucht 
oder einem andern Tractat ſollen elnige Proceſſe 
erſcheinen, in welchen das Inſtrument ſich viel⸗ 
leicht deutlicher darſtellet. Inzwiſchen will noch 
eines Engellaͤnders Arbeit, die dem vorigen 
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zieml. gleichet, anhers ſetzen. 
Tinctura Metallorum. 28 
R. Reguli Martis & Veneris 3 Theil, thue 
darein 1 Theil ſein Gold, laß es ſo lange mit einan⸗ 
der ſchmeltzen, bis ein duͤnnes Haͤutgen faſt, wie 
ein Netz, oben auf erſcheinet. Man muß aber 
genau Achtungl drauf geben, denn es waͤhret 
nicht lange. Gleſſe es alsdenn aus, und laß es 
erkalten. Schmeltze es hernach wieder, und 
verſchlacke es gantz und gar mit dem Fulmine 
(aus Salpeter 1 Pfund, gemeinem Schwe⸗ 
fel Fvüj. und rohen Weinſtein $iij. beſte⸗ 
hend) ſo nach und nach darauf getragen wird. 
Stoß die Schlacken, koche ſie in Waſſer eine 
Stunde, auf daß fie ſich folviren. DieSolu- 
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die Retorte. Laß es verſchloſſen etwa 4 Stun⸗ 
den zuſammen digeriren, und deſtillire es her⸗ 
nach wieder zuſammen, ſo gehet meiſt alles her⸗ 
| über. Und dieſes wird & duplicatus genennet. 
Deſtillire es noch einmahl ohne die vorige Rema- 
nen per ſe. Thue das heruͤber gegangene in 
| eine Matraze, verſchlieſſe das Glas wohl, und laß 
es 4 bis 6 Wochen gelinde digeriten, und wenn 
ſich Feuchtigkeit oben anhänger im Glaſe, fü 
öffne das Glas, und waſchs ſolche mit einem reinen 
Tuͤchlein wohl ab, und ſolches repetire, ſo offt 
Feuchtigkeit im Halſe des Glaſes erſcheinet (ein 
wohlerfahrner Chymicus ſagte, wenn man ein 
Helm auf die Kolbe mit einem Recipienten wohl 
Llutiret ſetzts, ſey das abwiſchen der Feuchtigkeit 
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nicht nöthig, welches auf die Probe ankommt): || 


auf daß der liquor wohl dephlegmiret werde. 
Alsdenn wird es genennet, Tinctura Metallo- 
rum, und iſt in allen Kranckhelten, doch mit Ver⸗ 
ſtande, zu gebrauchen, und zwar nur auf den 


dritten Tag 1 Tropfen in 1 halb Noͤßel Wein, auf 


2 oder 3 mal, 


Liquor Mercurialis 


Mache elnen Regulum aus der Minera Anti- 


‚ moil ix. und Stahl Zuij. mit ein wenig Salpe⸗ 
ter. einige den Regulum, gewoͤhnlichermaſ⸗ 
ſen, mit Saſpeter ſo offt im Schmeltzen, bis der 
Regulus keine Schlacken mehr hat. Schmeltze 
diele Reguli 15], mit Kupfer 1 hald Pfund, reini⸗ 
ge dieſes wieder wie vor mit Salpeter, bis der 
Salpeter weiß drauf ſtehen bleibet im Fluſſe. 


he. Dleſes Reguli ij. & rii ſublimat. ohne 
Arſenico gemacht i5iij. (Man kan auch nach 
Proportion wenlger nehmen von beyden) reibe 
oder miſche es wohl untereinander, jedoch mit 
Borfichtigkeit, daß kein Staub davon in Mund 


oder Auge komme, denn es iſt ſchaͤdlich, wohl gar 


toͤdtllch. Der Regulus, ſo blaulicht aus ſiehet, muß 
erſt pulveriſiret werden, hernach deſtillre es durch 
die Retorte im Sande, fo gehet ein liquor und 
Butyrum über. Den liquor fange beſonders, 
das Butyrum aber miſche wieder mit 3 mal fo 
viel Mercurii ſublimat. deſtillirs abermal, und 
fange den liquorem wieder abſonderlich, coho- 
bire die Butter fo offt mit friſchem * 

˖ ſub- 


| fublimat. bis alles in einen liquor uͤbergangen. 
Ale liquores gieſſe zuſammen, und deſtillire 
ſie per ſe ſo offt bis ſich keine feces oder Unreinig⸗ 
keiten mehr ſehen laſſen, ſo haſt du das Aquam 
oder liquorem mercurialem zu obiger Arbelt, 
und einiger maſſen das inſtrumentum divinum 
igneum, den Gebrauch zeiget die Experienz. 


e 


Sit tibi trinuno gloria magna 
DEO. -‘ 


Particular oder Tinctur aus Sul- 
|  phure und Mercurio aus forn ange⸗ 
fuͤhrtem Manuſcript. a 


| Aus Kupfer, Silber und Gold zu 
. Ni a 
Reibe 5j. Schwefel auf einem Stein mit bij. 
Saltz gar wohl, darnach fblitte es in ein warm 
Waſſer, fo faͤlt der Sulphur und wird klar, 
denſelben thue in einen verglaßten Hafen, und 
gieſſe eine Lauge von ungeloͤſchten Kalck dar⸗ 
au. Laß es einen gantzen oder halben Tag ſieden, 
ſo wird die Lauge Bluroth, das Waſſer aber 
behalt ſauber und rein beſonders, den zu Boden 
gefallenen Schwefel nimm auch hinweg. Thue 
neun Wachs in einen Tiegel, wenn es gefloſſen, 
ſchlltte den Schwefel darein, ruͤhrs wohl unter⸗ 
einander, und gieß es in friſch Waſſer, ſo falt der 
| Schwefel zu Boden, und das Wachs ſchwim⸗ 
met oben. Dieſen Schwefel thue in einen ver⸗ 
133 K 5 glaſeten 
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glafeten Hafen, alsdeun thue Queckſilber 1 halb 
Pfund in ein rein Saͤcklein, verbinde es wohl und 
hänge ihn mitten in die Blatten über den Schwe⸗ 
fel, vermache den Hafen oder Topf, ſetze ihn in eine 
ſolche ziemliche Waͤrme, daß der Schwefel 
und der Dampf uͤber ſich ſteigt. Derſelbe 
Schwefel der 6 mal deſtilliret und gereiniget iſt, 
coagulliret den ꝝ in 24 Tagen, und wied ein weiß 
Puder wie ein Mehl, alſo iſt F figirt, dieses y oder 
Pulvers nimm 1 Theil, und wieffs auf 25 Theil 
gereinigtes 2 oder Kupfer, ſo haſt du warlich 
gut Silber, wilt du es aber ſauber auf Gold 
arbeiten, ſo nimm Theil des 2 Mehls und das 
vorige von Schwefel rothgewordene, und auf 
behaltene reine Waſſer, gleß es auf das % 
Mehl oder Pulver, laß es eintrocknen, wenn es tro⸗ 
cken iſt, ſo feuchte es wieder wohl an, wieberhohle 
ſolches amal, davon wird der z gleich einen rothen 
Mogel, von dieſem z wirff 1 Theil auf 3 Theil in 
Fluß ſtehends , fo wird es wahres, und gerech⸗ 
tes ©, darum lobe GOtt den Schöpfer. aller 
Creaturen. ä 
Ein anders. 

Nimm Stuͤcklein Schwefel, wie Bohnen 
groß, thue darzu guten blauen Vitriol, gieffe: 
darauf einen ſcharffen deſtillirten Weineßig von 
rothem Wein. Siede es zuſammen, bis der 
Schwefel durch und durch roth wird, als 
ein Zinnober, laß ihn elncoaguliven, ſo iſt er be⸗ 
ſtaͤndig in allen Proben. Dieſen Schwefel imbi- 
bire, oder gieß Darüber Welnſteindel, thue es 
ait einander in ein Glas. Sigillire oder verwah⸗ 

re 
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Ei . 
re das Glas, und digerirs in der adden e zur 
Fixation, bis es flieſſet wie ein Wachs 5 dleſes 
Schwefels wirf a Theil auf 10 Theil in lu b ſtehen⸗ 
des Sil ber, fo bekomſt du Gold. So weit der 
Author. Im Tract. von der Epilepſie, nach 
denen nniverfal Medicinen, wird ſich ein leicht 
zu machendes particular deutlich zeigen, welches 
dem, der es trifft, die Mühe bezahlet. Allen⸗ 
falls einer begterig iſt, der Transmutation der 
Metallen gewiß zu fepn „und mit Augen zu 10 
ſo darff er nur das einfache, oder Goldiſche 
Spieß glasdel mit einem Calc. oder crocs Solis 
| fin, bis es nicht mehr coaguliren wil, fo hat 
er eine e deſſen 1 Loth, 20 Loth Queck⸗ 
‚fiber und Kupfer in beſtaͤndig gut Gold transmu⸗- 
tiret, und dasjenige, was bey denen melſten gur 
in Wunſch, und nicht im Augenſcheln beſtehet; 
jedoch wird dieſes 0 dem univerſal nahe kommen⸗ 
de Particular, an einem andern Ort, ſo der HErr 
will, und wir leben, deutlich beſchrieben werden. 
Wer Naemi und nicht Mara heiſſet, ober durch 
Verdruß, Creutz und Verfolgung nicht Krafft⸗ 
loß, und zu ſothaner Arbeit 1 kleinmuͤthig ge⸗ 
macht iſt, kan bey dem bittlich erlangtem goͤtt⸗ 
lichen Seegen, vorſtehende Arbeiten leicht auf 
Die Probe ſtellen, und verſuchen, wle hoch bie 
angewendete Mühe bezahlet wird. Wer aber, 
aus Geitz, zum Reichthum begierig ft, oder der 
ſchmeſchelnden Wolluſt Gehoͤr glebet, oder die 
Sättigung ſeiner Beglerden aufſeine gruͤndl. Wiſ⸗ 
ſenſchafft, und nicht auf! Ottes Willen, der doch 
unſer zeitliches und ewiges Wohl, und was 
\ | | uns 
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uns vützlich und ſelig iſt, am beſten weiß, vermeſ⸗ 
ſen ſetzet, der mache ſich ja an ſolche chymiſche 
Arbeiten nicht: denn ich verſichere, aus der Ex 
perienz, daß Mühe und Koften, auch bey der 
accutateſten und zuverlaͤßigſten Wiſſenſchafft 

vergebens find. Da hingegen eine Gottgefaͤlli⸗ 
ge, und dem Willen GOttes anheim geſtellete 
Intention, wenn deſſen Erlangung den Weg zur 
Seligkeit nicht ſchluͤpftig macht, altes leicht und 
ohne Hinderniſſe, welche wiedrigenfalls Zeitlebens 
continuiren, zum gluͤcklichen und gewuͤnſchten 
Ende bringen. Anerwogen wie es Die tägliche 
Experienz bezeuget, ohne GOtt nichts gluͤck⸗ 
lich ſeyn kan, dem alle Ehre, alles Lob, und 
Danck, er gewaͤhre uns unſere Bitte oder 

nicht, en gehoͤret, 
ohne , 
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Medieiniſche Signa, ſo in wen 
Trail. vorkonmen. 


8 Antimenium. 
„NLvol. Spiritus volatil. 
5 Saturnus. Ä 

2 Biber 

ed Gold. | 

g. E. Quint-Eſſenz. 

Mierxcurius. 


q. E. Mercuri ene. 
5 Tartarus. | | 
2 Nitrum. 
r fliefjen , heift ſonſt auch cane be | 
aber heiſt es flieſſen. 
Mz. Balneum Maris. 


O Sal. 
* am Mercurius Antimonil 


ee. See, 

OF Sal Tartari oder dae Sal. 
g.£- quantum ſatis oder fo vielgenug iſt· 
Spiritus vini. | E 
P Or Tartarus vitriolatus. | 
Sign. 


& Sign. Martis. 
Or Aqua ſalis Tartari 
ULI Urin. | 

Al Spiritus Vitrioli. 
pri Spiritus Tartari, 
.OFW Sale Tartari Spiritum vini. 
lis Oleum Salis. | 
NHO%xc Spiritus Salis ammoniaci, 
IR Aqua Regis. 
TR. O Tinctura Solis oder Gold Tindtur 
SALE] Spiritus Urin. 


Apothecker Gewichte. 0 
Bj. 1. Pfund hält 12. Untzen 96. Drachma. 
IR. 1 halb Pfund Hält 6. Untzen 48. Drachma. 
1 Untze hält 2. Loth oder 8. Drachmna. 
1 halbeUntze haͤlt 4. Drachma oder 12 Scrupel. 
33. 1. Drachma hält 3 Scrupel. 
31. 7 halb Drachma haͤlt tund 1 halben Scrup. 
Ji. 1 Scrupel hält 20 Gran. | 
IR. 1 halber Scrupel haͤlt 10. an 
gr. run 
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